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Brünings Ausweg aus der Kriſe.
Ueber die große Beſprechung der Reichs-

regierung mit den Parteiführern der Mitte
an der übrigens auch der preußiſche Jnnen-

miniſter Severing teilnahm verlautet von
amtlicher Seite, daß man nunmehr die Hoff
nung hege, die Gefahr einer Reichstagseinbe-
rufung vermeiden zu können.

Von offizieller volksparteilicher Seite
hört man lediglich, die Lage ſei unverändert.

Der Umſchwung der Lage iſt, wie wir
genau hier vorausſagten, auf Hindenburgs
unbedingtes Feſthalten an Brüning zurück-
zuführen. Auch die Deutſche Volkspartei
wird, wie man mit Beſtimmtheit erwartet,
bis Dienstag abend ihre Stellungnahme
ändern bzw. abſchwächen.

Die Verhändlungen der SPD. mit dem
Kanzler nehmen einen günſtigen Verlauf.
Schwierigkeiten beſtehen noch hinſichtlich des
der Verſtändigung entgegenarbeitenden linken
Flügels der Partei.

Ueber die Abendbeſprechung des Reichs-
kanzlers mit den ſozialdemokratiſchen Jith
rern werden von ſozialdemokratiſcher Seite
ſehr peſſimiſtiſche Nachrichten verbreitet.
Es heißt, die Verhandlungen ſeien ergeb-
nislos geblieben und der Parteivorſitzende
Wels habe den Reichskanzler darauf vor
bereitet, daß die Fraktion morgen mög-
licherweiſe mit großer Mehrheit die Reichs
tagseinberufung beſchließen würde.
Reichskanzler Dr. Brüning erklärte den

ſosialdemokratiſchen Vertretern, daß er im
Falle einer Reichstagseinberu-fung auf dem Entſchluß der Kabinetts-
demiſſion verbleiben würde.
Neue Verhandlungen mit der SPD.

Der Reichskanzler nahm in den ſpäten
Abendſtunden die Beſprechungen mit den
Führern der Sozialdemokratie ſowie mit den
Führern einiger anderer Parteien, u. g.
denen des Landvolks, wieder auf.

Aus dieſen Beſprechungen wird in unter
richteten Kreiſen geſchloſſen, daß der Reichs
kanzler einen Ausweg aus der durch die
Ablehnung der ſozialdemokratiſchen Wünſche
auf Einberufung des Haushaltausſchuſſes
des Reichstages entſtandenen Lage ſucht.
In Regierungskreiſen ſieht man auf Grund
dieſer Beſprechungen die Lage vorläufig
durchaus noch nicht als ausſichtslos an.

Nationalſozialiſten und Deutſch
nationale beim Kanzler.

Am ſpäten Abend hatten geſondert die
Führer der Nationalſozialiſten und der
Deutſchnationalen Volkspartei eine Be
ſprechung mit dem Kanzler.

Der Standpunkt
der Deutſchnationalen.

Ueber das Ergebnis der deutſchnationalen
Fraktionsſitzung, an der auch die Vorſitzen-
den der Landesverbände teilnahmen, werden
von parteiamtlicher Seite folgende Beſchlüſſe
mitgeteilt:

Die Deutſchnationale
langt die Einberufung des Reichstages. Sie
verlangt die Aufhebung der beiden Notver-
orödnungen vom 28. März und 5. Juni 1931.

Die eine Notverordnung ſoll die Ein-
treibung der unmöglichen Tributlaſten
ſichern, die andere wird zur Unterdrückung
der berechtigten nationalen Erregung miß-
braucht. wie die empörende Verurteilung des
deutſchnationalen Abgeordneten Dr. Kleiner
zu einer dreimonatigen Gefängnisſtrafe
zeigt. Der vom Reichsfinanzminiſter ange-
kündigte Plan des Kabinetts, von den
Mitteln des 9Yung-Moratoriums Gebrauch
zu machen, wäre

der verkehrteſte Weg zur Löſung

Volkspartei ver-

der alles überſchattenden Tributfrage. Das
wahrſcheinliche Ergebnis wäre eine neue
auswärtige Anleihe und damit eine neue
Feſſel und neues Gift für unſere Wirtſchaft.
Die letzte Diskonterhöhung durch die Reichs-
bank wird das furchtbare Elend der Arbeits-
loſigkeit vermehren Es wäre ein Mißbrauch
des Wortes „Burgfrieden“, wenn jetzt die
Vertreter eines geſcheiterten Syſtems dieſes
Wort als Grundlage für den Verſuch einer

Neue Berhanölungen mit der SPD.
Amerika wird geſunden

ohne Rückſicht auf die übrige Welt.“
Hoover über die amerikaniſche Wirtſchaftskriſe.

Jm Rahmen einer Vortragsreiſe durch
die Staaten des mittleren Weſten hielt
Präſident Hoover in Jndianopolis vor dem
republikaniſchen Verlegerverband des
Staates Jndiana eine bedeutſame Rede, die
nach Anſicht ſeiner politiſchen Freunde und
Gegner als frühzeitiger programmatiſcher
Auftakt der Wahlkampagne im nächſten Jahr
zu werten iſt.

Hovver erklärte einleitend, die augen
blickliche Wirtſchaftskriſe werde, wie alle
bisherigen Kriſen, von einer Zeit bisher
ungekannten wirtſchaftlichen Aufſchwunges
abgelöſt werden. Jhre Haupturſachen ſeien
nicht innerhalb Amerikas, ſondern in den
unſeligen Folgen des Weltkrieges

ſchwere Steuerlaſten, ſteigende Rüſtungen,
ſoziale und politiſche Unſicherheit, Erſchütte-
rung des Wirtſchaftslebens durch neue
Grenzfeſtſetzungen zu ſuchen. Hovver er-
klärte weiter, er wolle die gegenſeitige wirt-
ſchaftliche Abhängigkeit der Völker nicht
gering ſchätzen, Amerika aber ſei wirtſchaftlich
ſelbſtändiger als irgendein Land. Dieſe Un-
abhängigkeit ſei im großen Maße als Ge-
währ dafür anzuſehen, daß Amerika ohne
Rückſicht auf den Reſt der Welt wieder ge-
ſunden werde.

Präſident Hoover gab dann in langer

Aufzählung einen Ueberblick über die Maß-
nahmen der Regierung zur Bekämpfung der
Kriſe.

Er verteidigte den Zolltarif, der den
amerikaniſchen Arbeiter vor der Konkurrenz
des Auslandes ſchütze, verſprach den
Farmern auch weitere Hilfe und trat ein
für die Beibehaltung des augenblicklichen
Lohnſtandes. Er lehnte es weiter ab, die
Wirtſchaft durch Steuererhöhungen zu be
laſten und befürwortete eine Einwande-
rungsſperre, bis jeder Amerikaner Arbeit
gefunden habe. Dann wandte ſich der
Redner ſcharf gegen den Gedanken einer
ſtaatlichen Arbeitsloſenfürſorge, die die
Lebenshaltung auf ein Exiſtenzminimum
herabdrücken würde und ſeiner Anſicht nach
eine Prämie für die Trägheit ſei.

Mit ſcharfen Worten ſprach Hovver ferner
von der „Epidemie der Planideen“.

Der amerikaniſche Plan, den er vorlegen
werde, beſtehe darin, in den nächſten
20 Jahren neue Heimſtätten, Schulen, Eiſen
bahnen, Waſſerwege und Fabriken für einen
Bevölkerungszuwachs um 25 Millionen
Menſchen zu bauen. Man müſſſe, ſo erklärte
Hoover zum Schluß, mit Optimismus an dem
Vertrauen an die Stärke der Traditionen
des Landes feſthalten.

Die bewaffnete Friedensmacht der USA.
Wo bleiben die Reſerven?

Auf Erſuchen des Sekretariats des Völker-
bundes vom 17. Februar 1931 überſandte die
Regierung der Vereinigten Staaten am
5. Juni 1931 dieſem Sekretariat ein 36 Sei-
ten langes Schriftſtück mit Einzelheiten über
Amerikas Rüſtungen zu Lande, in der Luft
und zu Waſſer nach dem Stande vom 31. De-
zember 1930, ſowie eine Aufſtellung der Aus-
gaben für die bewaffneten Streitkräfte nach
dem Stande des Ende 1930 abgeſchloſſenen
Etatsjahres.

Jn einer Begleitnote bittet der Außen-
miniſter Stimſon, daß die amerikaniſchen
Zahlen ſofort und in vollem Umfange ver-
breitet und veröffentlicht werden, da er
hoffe, „daß andere Nationen dadurch er-
mutigt werden, ebenfalls ihre Zahlen als-
bald der Oeffentlichkeit mitzuteilen“.

Die Stärke der Landarmee einſchließlich
der Lufttruppen beläuft ſich auf 117 937 Mann
und 1822 Offiziere. Die Nationalgarde der
Einzelſtaaten und Territorien, ſoweit ſie im
Laufe des Jahres 1930 zu Uebungen ein-
gezogen wurde, entſpricht nach der Formel
des Artikels 3 des Abrüſtungsentwurfs einer
täglichen Effektivſtärke von 10 774 Mann. Das
Reſerveoffizierskorps, beſtehend aus 22 393
Perſonen, die durchſchnittlich 177* Tage „ähr-
lich Uebungen mitmachen, entſpricht einer
täglichen Effektivſtärke von 10975 Mann gemäß
obigem Artikel 3 und iſt mit der letztgenann-
ten Zahl in der obigen Ziffer von 11 822 Of-
fizieren einbegriffen.

Die Landſtreitkräfte in Ueberſee einſchließ-
lich der Philippinen und der Panama-Kanal-

zone betragen 22020 Mann und 1258 Offi-
ziere. Andere Organiſationen „auf militäri-
ſcher Baſis“ im Sinne des Artikels 4 des
Entwurfs beſtehen nicht.

Die Stärke der Seeſtreitkräfte beläuft ſich
auf 109 886 Mann und 10 429 Offiziere ein-
ſchließlich der Seeſoldaten und Lufttruppen.
Von den obigen Zahlen entfallen auf
Armeeflieger 13 155 und auf Marineflieger
14 169 Perſonen.
Die Geſamttonnage der Kriegsflotte be-

trägt 1251 480 Tonnen, die Zahl der Armee-
flugzeuge 965, die der Seeflugzeuge 787. Es
kommen hinzu 5 „Leichter“ als Luft-Flug-
ſchiffe.

Die Geſamtausgaben des
betrugen 350 Millionen, die des
amtes 375 Millionen Dollar.

Mit dieſer Veröffentlichung tut die
amerikaniſche Regierung dem Abrüſtungs-
gedanken einen ſchlechten Dienſt: denn alle
dieſe Zahlen lagen ſelbſtverſtändlich ſchon im-
mer der Oeffentlichkeit vor, ſie aus jedem
militäriſchen oder maritimen Nachſchlagebuch
zu entnehmen. Was wichtig für eine Be-
kanntgabe geweſen wäre, iſt das: die Offen-
legung der Kriegsrüſtungen, die Anzahl
der ausgebildeten Reſerven, der
militäriſch geſchulten Jugendlichen, die An-
zahl der verwendungsber eiten
Artillerie und Tankwaffe, der
Stand der Giftgastechnik, die Vorräte an
Munition und Gaſen. Aber über dieſe Sache
ſchwieg man wohlweislich. Und wird weiter
ſchweigen.

Kriegsamtes
Marine-

Abwendung des politiſchen Gerichts benutzen
wollten, das ihnen bevorſteht.

Der Ernſt des deutſchen Willens zur Auf-
gabe der Erfüllungspolitik kann dem Aus-
lande nur dann zum Bewußtſein gebracht
werden, wenn die am Young- Plan Schuldi-
gen vor der Jnangriffnahme der Reviſions-
politik

von der Verantwortung ausgeſchaltet
ſind und der Einfluß des Marxismus im
Reich und in Preußen gebrochen iſt. Eine
einfache Auswechſlung von Perſönlichkeiten
kann nicht als Kurswechſel angeſehen wer-
den. Nur der Rücktritt der jetzigen Reichs-
regierung Neuwahlen in Preußen und die
Uebernahme der Verantwortung durch die
Rechte kann Deutſchland retten

Wie der Gewerkſchaftliche Preſſedienſt
mitteilt, fand am Montag eine dreiſtündige
ſehr offene Ausſprache zwiſchen den Ge
werkſchaften und der Reichsregierung
ſtatt, die durch Reichskanzler Brüning,
Reichsfinanzminiſter Dietrich und Reichs-
arbeits miniſter Stegerwald vertreten
war. Die Gewerkſchaftsvertreter wieſen auf

die ſozialen Ungerechtigkeiten der Not-
verorduung

im allgemeinen und auf die beſonders
ungerechte Laſtenverteilung bei der Kriſen-
ſteuer hin. Sie wandten ſich ferner gegen
die untragbaren Nachteile, die den Erwerbs-
loſen erwachfen nicht zuletzt auch den
Jugendlichen, die bis zum 21. Lebensjahre
überhaupt nicht von ihren Rechten aus der
Verßcherung Gebrauch machen dü
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Volksbegehren:
6031310 Stimmen.

Wie das Bundesamt des Stahlhelm mit-
teilt, ließen die Bundesführer des Stahl-
helms durch den Leiter der Abteilung Volks
begehren des Bundesamts die nach Regie
rungsbezirken geordneten Eintragungs- und
Nachtragsliſten zum Volksbegehren „Land-
tagsauflöſung“, mit einer gebundenen Ueber-
ſicht über das Geſamtergebnis des
Eintragungsverfahrens dem preußiſchen
Landeswahlleiter übergeben. Nach den von
den Beauftragten des Stahlhelms eingeſam-
melten und von den Gemeindebehörden be-
ſtätigten Ziffern der gültigen Ein-
tragungen beträgt die Ge ſamtſumme
6 031 310 Stimmen.

Vorſchau:
Wiewiröder Winter193233

ausſehen?
W. Schiele, M. d. R., Naumburg.

unbetannte
wie geiſtvolle Schweizer Dichter, hat einige

Von Dr. G.
Carl Spitteler, der ebenſo

Epen geſchrieben, welche an den Fauſt heran-
reichen. Darunter das von den beiden
Königen Epi-metheus und Pro-metheus.
Epi-metheus iſt derjenige Regent, der nur
auf das Gegebene und Gewohnte ſieht.
Pro-metheus iſt derjenige Regent, der vor-
ausſieht. Der eine wird vom Schickſal über-
mannt, der andere meiſtert es und rettet das
Volk. Die könig liche Kunſt des
Regierens heißt: Vorausſchauen.

Jn dem Stück „Der Kaiſer von Amerika“
von Bernhard Shaw gibt es eine wunder-
bare Szene zwiſchen einem demokratiſchen
Miniſter und dem engliſchen König Magnus
(frei nacherzählt):

König Magnus: Jch habe große Sorge
um die Ernährung der engliſchen
Nation in den nächſten Jahren.

Miniſter (lacht): Unſinn, Majeſtät. Sie
ſollten mal in meinen Wahlkreis kommen.
Eine Quadratmeile nichts als Pralinen-
Fabriken. Hungersnot? Lächerlich, das
ſchlagen Sie ſich nur aus dem Sinn,
Majeſtät.

König Magnus (melancholiſch): Sie haben
recht, Herr Miniſter. Es iſt mir ein Troſt,
daß, wenn abermals die U-Bovpt-Blockade
Englands beginnt, wir uns doch wenigſtens
drei Monate lang von unſerer Pralinen-
Jnduſtrie ernähren laſſen können.

Jn Deutſchland haben wir in den letzten
fünf Jahren von einer Pralinen- Einfuhr
gelebt; und zwar ſowohl die rieſige Ver-
braucherſchaft in den Großſtädten, wie die
kleinere Schar der „Jntereſſenten“, z. B.
Jnduſtrieunternehmer der Exportinduſtrie
wie der Konſuminduſtrie des inneren Mark-
tes. Die Pralinen hießen: Auslands-
kredite; ſie verſorgten Arbeitgeberſchaft
indirekt mit Aufträgen und Arbeitnehmer-
ſchaft direkt mit fremden Nahrungsmitteln
zum tödlichen Leidweſen von Landwirtſchaft.

Nichts iſt ſicherer, als daß dieſe Pralinen-
Verſorgung des deutſchen Volkes nicht vor-
zält, und daß die künſtliche aufgeble ähte Ein
fuhr verſchwinden wird, weil ſie muß. Unſere
Einfuhr iſt in den letzten zwei Jahren von
1400 Millionen Mark monatlich auf 750 Mil-
lionen Mark monatlich geſunken, und ſie
wird noch auf 450 Millionen Mark ſinken.
Dann kommt von neuem ein Zuſtand der
Blockade ähnlich dem von 1918 oder dem von
1923 über uns: die Blockade mangels
Kaufkraßft.

Jch verſuche ſeit fünf Jahren das vorher-
zuſagen vhne Gehör. Vor vier Jahren
entdeckte ich ein hochwiſſenſchaftliches ameri-
kaniſches Buch aus dem Jnſtitute of Econo-
mies in Waſhington, das mir ſo wertvoll
erſchien, daß ich es überſetzte und ſelbſt ver-
legte (E. G. Nourſe, Amerikaniſche Landwirt-
ſchaft und die europäiſchen Jnduſtrievölker).
Alſo dieſes Buch bewies einwandfrei, daß
der große Warenaustauſch Amerika Europa
ein einmaliger Vorgang geweſen iſt, der in
der BVergangenheit liegt und nicht wieder



kehrt; daß die Nabelſchnur mit den zwei
Blutläufen zwiſchen den beiden Erdteilen:
die induſtrielle Nabelſchnur, die von Europa
nach Amerika leitete, und die agrariſche
Nabelſchnur, die das Blut von Amerika nach
Europa zurückbrachte zur Ernährung der
Europäer, beide vertrocknen und abfallen
müſſen, daß John, der amerikaniſche
Farmer, und Frittz, der deutſche Jnduſtrie-
ſoldat, beide von der Nabelſchnur abgeſchnit-
ten werden müſſen, und daß dieſer Vor-
gang längſt vollendet wäre, wenn der Welt-
krieg und ſeine Finanzierung nicht gekom-
men wäre. (Was von Amerika geſagt wird,
gilt von Ueberſee überhaupt.)

Nach dem Kriege haben zunächſt die
Papiergelddrucker in Deutſchland auf eine
künſtliche Weiſe dieſen Blutlauf in der agra-
riſchen Nabelſchnur zu erhalten verſucht. Das
dumme Ausland hat ung tatſächlich in etwa
vier Jahren von 1919 1922 für zwei
Milliarden Dollar reelle Werte,Nahrungsmittel und Rohſtoſfe zugeführt
ohne Gegenwert: Denn ſie erhielten
und nahmen nur deutſches Papiergeld,
welches entwertete.

Danach hat in den Jahren 1925—10930 die-
ſelbe grandioſe Zufuhr auf der alten Nabel-
ſchnur abermals ſtattgefunden mit Hilfe des
Dawesplanes und er Prnralinenkredite.
Diesmal waren es die Papierkünſtler drüben
und ihr junger Mann und Agent hier,
Mr. Parker Gilbert, welche in Form von
Proſperity-boom, Farmerkrediten, Weizen-
valoriſierung, deutſchen Kommunalanleihen
und ſonſtigem Börſenkram die amerikaniſche
Farminduſtrie für Wahlzwecke abermals auf-
gepumpt haben, wohlverſtanden, nur auf
dem Wege der einen Nabelſchnur, die andere
wurde trockengelegt. Die hinübergefahrenen
Werte werden abermals verlorengehen auf
Koſten der amerikaniſchen Sparer. Zugleich
iſt ſchweres Leid damit über die deutſche
Landwirtſchaft gebracht worden,

t

König Magnus und König Pro-
metheus ſchütteln zu dieſen Regierungs-
künſten melancholiſch die Häupter. Nichts iſt
ſicherer, als daß nochmals Zehntauſende von
Farmern drüben ins Elend gehen werden
und der Weizengnbau eingeſchränkt werden
wird. Trotzdem ſingen agrariſche Sachver-
ſtändige in Deutſchland Klagelieder von der
Bedrohung unſerer Landwirtſchaft in den
nächſten Jahren, dieweil ſie die Natur der
Pralinen-Einfuhr der letzten fünf Jahre
nicht erkannt haben und auch ſelber die Zu-
fuhr amerikaniſcher Kredite an die deutſche
Landwirtſchaft, alſo deren Verſchuldung, mit
beſorgt haben.

Wir werden das Gegenteil erleben: eine
ſchwere Exiſtenzſbedrohung fürdie arme deutſche Verhraucher-
ſchaft, die bisher von der Pralinen- Einfuhr
gelebt hat.
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Rückblickend wird man von der bisherigen
deutſchen Agrarpolitik des Zollſchutzes einen
ziemlich komiſchen Eindruck haben. Was
hier zuſammen im Wettlauf mit der Jn-
duſtrie im Kreditnehmen geſündigt iſt, kann
mit Zöllen nie wieder gutgemacht werden.
Man höre ſolgendes Gleichnis:

Die Schildbürger hatten ihre Stadt
Schilda zur Seeſtadt gemacht. Sie hatten nur
ein einziges Schifſ: es hieß Volkswirtſchaft
vder Land wirtſchaft. Sie überluden es über
und über mit Ballaſt: jeder Ballen Ballaſt
trug die Auſſchrift: „Schulden, Vorſicht: un-
produktiv.“ Das Schiff tauchte bis über die
Ladelinie ein; wahrhaftig, es war im Zu-
ſtand des Sinkens.

Was machten die Schildbürger? Warfen
ſie den Ballaſt ins Waſſer? (Entſchuldung).
Nein ſie erkannten nicht, daß das Schiff
auf ein immer tieferes Preisniveau ſinken
mußte (wegen Ueberſchuldung), ſondern ſie
glaubten, daß außenbords das Weltmeer (der
Weizenvorrat) geſtiegen ſei. Alſo erhöhten
ſie die Borde durch Zollſchutz. Je tiefer das

Handel.
Bower und Mower ſind Juwelenhändler.
Mower wohnt in Amſterdam.
Bower wohnt in Berlin.
Hin und wieder machen ſie nun ein Ge-

ſchäft miteinander.
Eines Tages hat Mower in Amſterdam

einen vierkarätigen Brillanten aufgetrieben.
Der Stein hat einen Wert von mindeſtens
fünfundzwanzigtauſend Mark, Mower hat
weſentlich weniger dafür gezahlkt.

Er ſchickt den Brillanten an Bower in
Berlin und ſchreibt:

„Lieber Bower! Der Stein iſt unter
Brüdern gut ſeine dreißigtaguſend Mark wert.
Aber ich laſſe ihn Dir als Gelegenheitskauf
für nur zwanzigtauſend. Jedoch bedinge ich
mir aus, daß Du den Preis nicht noch zu
drücken verſuchſt. Mein erſtes und letztes
Wort: zwanzigtauſend Mark. Sonſt ſende
den Stein poſtwendend zurück.“

Bower beſieht ſich den Stein. Er gefällt
Er gefällt ihm ausgezeichnet. Er ge-

fällt ihm immer beſſer. Er würde auch gern
zwanzigtauſend Mark dafür zahlen. Mit
Kußhand. Aber warum ſoll er? Wozu hat er
das Handeln gelernt? Vielleicht bekommt er
P doch billiger. Und er ſchreibt daher an

vwer in Amſterdam:
„Lieber Mower! Neunzehntauſend

ich. Mehr iſt er mir nicht wert.“
Drahtet Mower:
„Sendet den Stein ſofort zurüc.“
Da ſetzt ſich Bower in Berlin hin, macht

das Paket zurecht, verſchnürt und verſiegelt es
kunſtgerecht und ſchickt es hochverſichert nach
Amſterdam zurück. Zuvor aber ſchreibt er
einen Brief:

„Lieber Mower! Morgen ſende ich Dir
den Stein zurück, da ich beim beſten Willen

mehr als neunzehntauſend Mark anlegen
Ueberlege es Dir gut. Es iſt mein

letztes Wort. Schließlich wirſt Du auch da
gut verdienen, außerdem kommt ſofort das
GSeld. Ich ſtelle Dir alſo die Wahl, ob Du

zahle

In den Palaſt-Lichtſpielen in Darmſtadt
wurde als Nachtvorſtellung ein Film der
IJnternationalen Arbeiterhilfe vorgeführt,
der nach Mitternacht zu Ende ging. Am Aus-
gang des Kinos hrach die Menge, als ſie
Polizei anſichtig wurde, in Schmährufe aus
und griff die Beamten tätlich an. Dabei
erhielt ein Polizeiwachtmeiſter einen Stich
in den Rücken. Ein Kriminalbegamter wurde
durch Steine verletzt.

Demonſtrationen in Dortmund.
Wie das Dortmunder Polizeipräſidium in

ſpäter Abendſtunde mitteilt, ſammelten fich
am Montag abend Erwerbslofendemon-
ſtrationen an, die fortgeſetzt Zuzug aus dennördlichen Stadtteilen erhielten Als die
Menge auf über 400 Perſonen angewachfen
war, ging die Polizei vor und drängte ſie
ab. Auf der Münſterſtraße zertrümmerte die
Menge mehrere Schaufenſter und bewarf die
Polizeibeamten mit den Glasſplittern. Aus
der Menge fielen auch mehrere Schüſſe. Am
Arbeitsmarkt in der Kapellenſtraße wurde
das Straßenpflaſter aufgeriſſen.

12 verletzte Nationalſozialiſten.
Als Werbeaktion für eine öſſentliche Ver-

ſammlung am Dienstag hatte die Sturm-
abteilung der Braunſchweiger Ortsgruppe
der NSDAP. einen Marſch durch die Stadt
veranſtaltet. Schon auf dem Wege zum Ver-
ſammlungsplatz wurden einzeln gehende
Nationalſozialiſten von Kommuniſten über-
fallen und verletzt. Die Kommuniſten machten
dann an verſchiedenen Stellen der Stadt An-
griffe auf die Teilnehmer des Umzuges,
ſtachen mit Meſſern und ſchlugen mit Eiſen-
ſtangen auf die Nationalſozialiſten ein. Dabei
gab es zwölf Verletzte, von denen vier ſchwer-
verletzt ſind.

Schiff ſank, um ſo höher zimmerten ſie die
Borde, bis mit einem Prall die Bordwand
brach und das Schiff erſoff.

Oder ein anderes Gleichnis:
Da ſteht ein tapferer Deichhauptmann

hoch oben auf dem Deich und wirft ſich mit
ſeinen Getreuen der ſteigenden Flut ent-
gegen, Er will „anpacken“ und immer wieder
„anpacken“, und baut ſchwere Sandſäcke auf
den Deich, um den Zollſchutz zu erhöhen und
ſchimpft und wettert auf die 150 Treuloſen,
welche unter einem gewiſſen Hugenberg ab
gerückt ſind, weil ſie erkannt haben, daß der
Deich doch bricht und man Frauen und Kinder
retten muß. Er aber läßt die „Theoretiker“
und „Problematiker“ mit Gewalt an die
Sandſäcke heranbringen. Er merkt nicht, daß
der Deich an anderen Stellen längſt gebrochen
iſt, und daß ihm das Waſſer ſchon um die
Füße züngelt

Die Zeit für Zollpolitik wird in Deutſch-
land bald vorbei ſein, und die begonnene
agrariſche Planwirtſchaft wird ſich über Nacht
in agrarfeindliche Zwangswirtſchaft und Ver-
braucherſchutz verwandeln.

Als wir den Winter hinter uns gebracht
hatten, ſchrieb unſere Regierungspreſſe trotz
bieihender 426 Millionen Erwerbsloſer von
Beſſerung und Rückgang der Ar-beitsoſigkeit. Bis zum nächſten oder
gar übernächſten Frühjahr reichte das Denu-
ken nicht. Warum ich mich um den
Winter 10932/33 ſorge Weil da wahr-
ſcheinlich die Pralinen-Einfuhr gänzlich ver-
ſchwunden ſein wird. Wenn dann eine ge-
lähmte halb verwüſtete deutſche Landwirt-
ſchaft mit verkleinerter Ausſagt, verkleiner-
tem Viehſtand, ſtickſtoffhungrigen Böden, ver-
ringerter Menſchenkraft ſich begegnet mit
rückwärtsgehender Nahrungsmitteleinfuhr,

mir den Stein dafür laſſen willſt oder nicht.
Kannſt Du Dich dazu entſchließen, ſo ver-
weigere die Annahme des Paketes und laſſe es
an mich zurückgehen. Sollteſt Du aber auf
zwanzigtauſend beſtehen, was ich ſehr be-
dauern würde, ſo nimm das Paket an.“

Mower in Amſterdam kann ſich nicht ent-
ſchließen. Mower nimmt das Paket an. Löſt
Siegel und Schnüre. Dreht ein Papier nach
dem andern auf.

Aber der Stein iſt nicht im Paket. Endlich,
ganz unten, liegt ein Zettel. Darauf ſteht:

„Alſo gut, ich nehme ihn für, zwanzig-
tauſend.“ Jo Hanns Rösler.
Der Preußiſche Rektorenverein

in Königsberg.
Der Preußiſche Rektorenverein hatte zu ſeiner

20. Vertreter- und Hauptverſammlung nach Königs
berg i, Pr. aufgerufen. Pon der Köänigsberger Preſſe
herzlich begrüßt, trafen die Vertreter in der alten
Krönungsſtadt am Pregel ein. Rektor Luche, der
Vorſitzende des Vereins, führte in ſeiner Begrüßung
der Vertreterver ſammlung im Gebauhr Sgal der
ſchönen Stadthalle aus, daß das deutſche Gewiſſen
und das deutſche Herz die Rektoren nach Königsberg,
nach Oſtpreußen getrieben habe, um den vom Reich
abgetrennten Brüdern in Schickſalsverbundenheit
nahe zu ſein. Dementſprechend ſtimmte die Ver-
ſammlung einer Kundgebung zu, die u. a, zum Aus-
druck brachte, „bei der Jugend die Ueberzeugung
von unſerer Volks und Schickſalsverbundenheit zu
wecken, zu feſtigen und lebendig zu erhalten, und
überall dafür einzutreten, daß das Wort auf dem
Abſtimmungsdenkmal in Marienburg für die Ge-
ſamten zur Wahrheit werde; Dies Land bleibt
deutſch!“

Rektor Luche ſprach über die ſchulpolitiſche Lageund beleuchtete beſonders die a daeeeeigke

der einſchneidenden Sparmaßnahmender kommunglen und ſtagtlichen Be
hörden auf dem Gebiete der Schule. Die Ver
treterver ſammlung nahm einſtimmig eine längere
Entſchließung an. Jn dieſer wird u, a. darauf hin
gewieſen, daß die Rektoren die Not der Zeit wohl

Die rote Welle,
Schüſſe und Glasſplitter gegen die Polizei.

Die Gefahren in Spanien.
Der Pariſer „Petit Journal“ meldet aus

Madrid: Der Chef der rei MajorFranco hat verfügt, daß die Zugehörigkeit
zur kommuniſtiſchen Partei allen Offizieren
und Militärfliegern freiſtehe.

Jn Badajoz ſind Sonnabend nacht wieder
große Bombenfunde in der Artilleriekaſerne
gemacht worden. Bei der Saxtigztprrg ex
lodierte eine Bombe und riß fünf Mann
es heorderten Militärkommandos in Stücke.
Der Generalſtreik der Bau-arbeiter in Spanien hat ſich auf einen

Teil der Transportarbeiter ausge-
dehnt. Jn Barcelona und Santander können
die meiſten Swhiffe nicht entladen werden.

nien zurückgekehrte Primas von Spa-
nien, der Kardinal Vigurg, wurdenach einer Meldung Berliner Blätter aus
Madrid vom Jnnenminiſterium ausgewieſen
und hat im Automobil den Weg zur ſpaniſchen
Grenze angetreten.

Plünderungen in Liverpool.
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

Liverpool: Hier haben am Samstgg
Arbeitsloſe geplündert. Wo ſie die Polizei
vertrieb, demolierten ſie glles, was ihnen in
den Weg kam. Auch Straßenbahnwagen wur-
den wiederholt geſtürmt. Am Abend gab man
120 Verhaftungen bekannt; 16 Ge-
ſchäfte ſind teilweiſe ausgeraubt.Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus
Dublin:Jn Killakee ſüdlich von Dublin wurde
ein Aktionskomitee der Arbeitsloſen Jrlands
ausgehoben. Waffen und Munition wurden
beſchlagnahmt, darunter fünf Maſchinen-
gewehre und 1000 Handgranaten.

dann Gnade dir Gott, du deutſche Ver
braucherſchaft und uns allen,

Im Januar 1932 kommt noch einmal
an uns die Möglichkeit, dieſes Schickſal zu
meiſtern, Die Vorausſicht, König Prometheus,
ſagt:

Wenn Ihr Deutſchen vor dem Aufgehen
der Beſtellzeit einen Einfahresplan (und
ebenſo ſolchen Zehnjahresplan) der Rückver
wandlung Deutſchlands in ein Agrarland
beginnt und ausführt, wenn Ihr und zu-
gleich die Motoriſierung des Landſtraßen-
verkehrs bis zu jedem Bauernhof durch einen
großartigen Autoſtraßenbau (wie ich es an
der Hand des Planes von Lord George in
meinen Naumburger Briefen geſchrieben
habe) vhne Auslandkredite in An-
griff nehmt, ſo kann tatſächlich die
ſes deutſche Jnduſtrievolk in den
Städten noch am Leben erhalten
und in den Zuſtand eines lebensfähigen
Gleichgewichtes zwiſchen Induſtrie und Land-
wirtſchaft (im mittel europäiſchen Raume)
hinübergerettet werden.

Was ebenſo unentbehrlich dazu gehört, iſt
die Herabſetzung der Reichsbahntarife für
Maſſengüter auf vder teilweiſe was
natürlich Einſtellung der Tributaufbringung
bedeutet, was aber zugleich Senkung des Pro
duktionskoſtennivegqus und gewaltige Export-
möglichkeit herbeiſührt.

Wenn Jhr aber den Januagar-term in 10932 verſäumt, und dieſen
heroiſchen Einjahresplan nicht in Angriff
nehmt, ſo iſt abermals ein Jahresumlauf
vergeudet und die Gefahr für den
nächſten Winter wird rieſengroß,.

c

Welche Gefahr? Die Hungergefahr
und die bolſchewiſtiſche Geſahr.
Wenn eine Rechts regierung im
Frühjahr 1032 dran kommt und vor

die Verſammlung hält die mechaniſch-gleichmäßige
Vertretung der Sparmaßnahmen auf alle Gebiete
für einen ſchweren Fehler, denn Kultur- und
Bildungsfragen vertragen ſolche unterſchiedliche Be
handlung nicht.

Die Rektorenverſammlung weiſt darum mit Ernſt
und Nachdruck darauf hin, zu welch verhängnisvolkllen
Folgen zu weitgehende Sparmaßnahmen auf dem
Gebiete des Schul- und Bildungsweſens führen
müſſen. Sie fordert darum „im Namen der Jugend,
alle Sparmaßnahmen zu unterlaſſen, die die geiſtige
Fortentwicklung unſeres Volkes gefährden würden“,

Die Teilnehmer der Hauptverſammlung wurden
außer vom Vorſitzenden von einer Reihe Vertreter
ſtaatlicher und ſtädtiſcher Behörden herzlich begrüßt,
Weſentlich waren beſonders die Ausführungen des
Regierungspräſidenten Dr. von Bahrfeldt
(Königsberg), der den Rektoren als warmer Freund
und Förderer der Volksſchuken bekannt iſt und be
reits den Beinamen der Schulerbauer“
führt. Er überbrachte die Grüße der Stgatsregie-
rung und ſtaatlichen Behörden. Dann führt er u. g.
aus, daß er eingeſehen habe, wieviel noch zu tun
iſt, „um unſerer Volksſchule ein ausreichendes Heim
zu geben“, und daß er überzeugt ſei, „daß ſelbſt der
beſte Lehrer nicht annähernd das wird leiſten können,
was ſeinem Willen und ſeiner Fähigkeit entſpricht,
wenn er dies tun muß unter äußeren Bedingungen,
die nicht aufrechtzuerhalten ſind“. Der Präſident
teilte unter ſtürmiſchem Beifall mit, daß er in fünf
Jahren einſchließlich der diesjährigen Sommerbau-
eit im Regierungsbezirk Königsberg 260 neue
chulen errichtet habe.
Die Hauptverſammlung hörte dann den zwei-

ſtündigen Vortrag des in der geſamten Lehrerſchaft
rühmlichſt bekannten Profeſſors der Pädagogiſchen
Akademie Otto Scheibner über das für alle Päda-
gogen aktuelle Thema; „Der Arbeitsſchul-
gedanke der freien geiſtigen Tätigkeit in der kritiſchen Auseinander-
ſetzung Profeſſor Scheibner, einer der führen
den Pädagogen und Methodiker der Gegenwart,
erntete mit ſeinen kritiſchen Auseinanderſetzungen
reiche Zuſtimmung und ſtarken Beifall. Auch der
Vortrag des S r Worgitzki (Allenſtein)über „Grenzlanddeutſchtum und Grenzklandſchule“ be-
gegneie ſtarkem Intereſſe und wurde durch reichen
Beifall bekohnt. Er konnte allen Schulleitern manche
wertvolle Anregung für die prakti Arbeit mit
geben.

Dankbar ſei der Stadt Königsberg und ihres
würdigen wiſſen und den Sparmaßnahmen nichtLerhänduchles dbenadergeben. Wer gaſtfreundlichen Magiſtrats gedacht, er Vorſtanddes Preußiſchen Reäh murde im Anhlrag

Der am Sonnabend aus Rom nach Spa-

dieſer Aufgabe e iſt under Bolſchewismus e r. Eine
Rechtsregierung muß innerhalb eines Jahres
umlaufes mit der rieſigen Arbeitsloſigkeit bis
auf einen Reſt von vielleicht einer Million
fertig werden, oder ſie wird hinweggefegt.
Der ruſſiſche Kommunismus iſt der unver-
meidliche Erbe.

Die Warſchauer Stahlhelm-
note zurückgewieſen.

Die deutſche Antwort auf die polniſche Be
ſchwerdenote wegen der Stahlhelmtagung in
Breslau iſt der Warſchauer e gierung über
reicht worden. Das Auswärtige Amt weiſt
darauf hin, daß der Stahlhelm keinerleimilitäriſchen Zweck verfolge und daß
die darüber aufgeſtellten Behauptungen der
polniſchen Regierung unrichtig ſind. Der
Stahlhelm habe weiter keinerlei amt-
lichen Charakter Die deutſche Regie
rung könne nicht anerkennen, ſo heißt es in
der Note, daß fremde Regierungen berechtigt
ſeien, von der deutſchen Regierung zu ver-
langen, daß dieſe gegen private Organi-ſationen irgend etwas unternehme. Jn der
deutſchen Note wird weiter darauf hinge-
wieſen, daß am 3. Juni in Polniſch-Ober-
ſchleſien eine große Kundgebung des
Aufſtändiſchen verbandes ſtattge-
funden habe, an der irreguläre und ſt aat-
liche Truppen teilgenommenhätten, und daß dieſe Kundgebung ſehr
ſcharf gegen Deutſchland gerichtet ge
weſen ſei.

An dieſer deutſchen Antwort werden
die Polen ſelbſtverſtändlich allerlei herum-
zumäkeln und herumzuſpötteln haben, wie
das ſo die Art von Leuten iſt, die nun einmal
immer nur den Splitter im fremden Auge
entdecken, niemals dagegen den Balken im
eigenen. Dem ungeachtet wird die Warſchauer
Regierung die wohlverdiente Abfuhr, die ſie
ſich aus Berlin geholt hat, ſchon einſtecken
müſſen ebenſo wie Herr Briand, der ja
augenſcheinlich auch hier wieder ihr heimlicher
IJnſpirator geweſen iſt.

Politiſche Skandale in der
Tſchechoſlowakei.

Am Montag erſchien in Prag die Vertei-
digungsſchrift des wegen des Vorwurfes, ſein
Miniſteramt zu perſönlicher Bereicherung
mißbraucht zu haben, vor einen Unter-
ſuchungsausſchuß geſtellten Abgeordneten
Srbyny. In der Schriſt geht Srbuy weniger
auf die gegen ihn erhohenen Vorwürfe ein,
ſondern beſchuldigt faſt alle Führer her
tſchech iſſchen Politik unlaute rer
Machenſchaften, beſonders des Miß-
brauche s ihrer Aemter bei der
Vergebung von Staatslieferun-gen in der Bodenreform, bei der Verſtagt-
lichung der deutſchen Privatbahnen uſw.
Srbuny weiſt in der Einleitung darauf hin,
daß zwar das alte Oeſterreich auch kein
Freund der Tſchechen geweſen ſei, immerhin
habe es jedoch den tſchechiſchen Politikern
ihre perſönliche Ehre gelaſſen und nicht Ver-
brecher aus ihnen gemacht, ſo wie es heute
in der ſelbſtändigen Tſchechoſlowakei ſei,

Im beſonderen richten ſich Srbnys Vor
würfe gegen den Außenminiſter Beneſch,
dem er die Annahme eines in die Hundert-
tauſende gehenden Betrages aus dunklen
Kohlengeſchäften vorwirft. Außerdem
ſchreibt er, es ſei unglaublich, daß gerade
jene ihn des Vorwurfes des Amtsmißbrau-
ches bezichtigen, die ſeit elf Jahren mit
Hundertmillignenfonds unkontrokliert wirt
ſchaften und bis heute noch nicht nach-
gewieſen hätten, wo die in Amerika geſam-
melten Dollarmillionen für den tſchechi
ſchen Freiheitskampf geblieben ſeien,
Dieſer Vorwurf richtet ſich gegen den Prä-

ſidenten Maſaryk, deſſen Sohn Johann,
der tſchechoſlowakiſcher Geſandter in London
iſt, und Maſaryks Tochter Olg a.

des Magiſtrats von Stadtſchulrat Dr. Roß im Kneip-
höſiſchen Rathauſe empfangen und begrüßt. Sämt-
liche Teilnehmer der Tagung aber wurden vom
Magiſtrat zu einer Hafenrundfahrt eingeladen und

bewirtet. R.Forſchungs-Jnſtitut
auf dem Jungfraujoch.

Das auf dem Jungfraujfoch in einer
Höhe von 3452 Metern errichtete hoch
alpine internativnale Forſchungs-
Jnſtitut konnte in dieſen Tagen den
Architekten Gebr. Pfiſter, Zürich, den Ver-
tretern der Stiſtung, den Profeſſoren
Dr. R. Heß, Zürich, und Dr. L. Collet,
Genf, fertig übergeben werden.

Nachdem das Jnſtitut jetzt noch ſeine
inſtrumentariſche Ausrüſtung erhalten wird,
ſoll mit den wiſſenſchaftlichen Beobachtungen
noch in der erſten Hälfte dieſes Sommers
begonnen werden. Außer meteorologiſchen,
klimatiſchen und phyſikaliſchen Forſchungen
wird das Inſtitut auch der Erforſchung des
Einfluſſes des Hochgebirges auf den menſch-
lichen Organismus dienen. Neben dieſer
jetzt fertiggeſtellten allgemein-wiſſenſchaft-
lichen Station ſoll ſpäter noch eine Stern-
warte errichtet werden.

An der Gründung dieſes Jnſtituts ſind
außer den ſchweizeriſchen wiſſenſchaftlichen
Geſellſchaften beſonders beteiligt: die Rocke-
feller-Stiftung in Neuyork, die Kaiſer-Wil-
helm Geſellſchaft in Berlin, die Akademie der
Wiſſenſchaften in Wien, die Univerſität in
Paris, die Royal Society in London ſowie
noch einige andere ausländiſche wiſſenſchaft
liche Jnſtitute und Organiſationen.

Das genügt dem Preisrichter! An de
Dichterwettbewerb in Japan haben ſich mehr
als 30000 japaniſche Dichter beteiligt; die
Gedichte der hundert Preisgekrönten ſind
in einem Prunkſaal des kaiſerlichen Schloſſes
zur Vorleſung gelangt. Jeder Preisträger
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Ueber 500 Paſſagiere ertrunken!

Die größte Schiffskataſtrophe ſeit langer Zeit.
Einzelheiten zu dem Antergang des „Saint Philbert“.

e
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Karte mit dem Weg des „St. Philibert“ und
der Unglücksſtelle. Ueber die gekennzeichnete
Uebergangsſtelle bei Ebbe nahmen 60 Paſſa-
giere des „Philibert“ den Rückweg, die

dadurch der Kataſtrophe entgingen.

Es iſt leider kein Zweifel mehr, daß der
Schiffskataſtrophe an der Loire-Mündung
mehrere hundert Menſchen zum Opfer ge-
fallen ſind. Nach dem letzten amtlichen Be-
richt iſt mit mindeſtens 357 Toten zu rechnen,
doch iſt es möglich, daß die Zahl der Todes-
opfer noch größer iſt. Nur ſieben Perſonen
iſt es gelungen, ſich zu retten. Als ein Glück
im Unglück muß die Ueberlegung vieler Teil-
nehmer an der ſo furchtbar verlaufenen
Vergnügungsfahrt bezeichnet werden, die es
wegen des ſtürmiſchen Wetters vermieden,
mit dem Dampfer zurückzufahren, und die
dadurch dem ſonſt faſt ſicheren Tode ent-
ronnen ſind. Wieweit ſich die Verunglückten
auf die verſchiedenen Nationen verteilen,
ſteht noch nicht feſt. Wie die Aufſtellung
über die Geretteten ergibt, ſind nicht nur
franzöſiſche Staatsangehörige, ſondern auch
Ausländer an Bord geweſen. Die Mehrzahl
der Toten dürften indes Franzoſen ſein.
„Mit entſetzlicher Geſchwindigkeit zum

Meeresgrund.“
Eine Reihe von Arbeitervereinen

von Nantes hatte unter der Führung des
Vergnügungskomitees der Arbeitervereini-
gungen des unteren Loire-Gebietes auf dem
Dampfer „Saint Philbert“ einen Aus-
flug nach der Jnſel Noirmoutier unternom-
men, die ſich im Süden der Loire-Mündung
befindet. Dieſes Schiff, an deſſen Bord ſich
500 bis 600 Perſonen befanden, iſt am Sonn-
tagnachmittag auf den Sandbänken, nur fünf
Meilen von der an der Loire-Mündung ge-
legenen Stadt St. Nazzaire entfernt, geſun-
ken und Rettungsſchiffe, die möglichſt raſch
ausfuhren, konnten nur noch acht Ueber-
lebende in Sicherheit bringen. Schon bei der
Ausfahrt am Vormittag war

das Wetter recht ſtürmiſch geweſen,
und nach Angaben von Geretteten und einer
Mitteilung, die um 221 Uhr morgens in
Paris eintraf, ſollen 100 bis 150 Ausflügler
die Rückfahrt des Schiffes nicht mitgemacht
haben.

„Nautilus“ im Schlepptau.

Die Jnſel Noirmoutier hängt nämlich
während der Ebbe mit dem Feſtland zuſam-
men und die Zurückgebliebenen hätten die
Abſicht gehabt, Nantes nicht zu Schiff, ſon
dern auf dem Landwege zu erreichen.
Die erſte Meldung traf von dem Leucht-
turmwächter der Landzunge St. Gildas ein,
der der Schiffskataſtrophe zuſehen mußte,
ohne ſelbſt Hilfe leiſten zu können.

Er hatte geſehen, wie der kleine Dampfer
von 189 Tonnen, 32 Meter Länge und
6 Meter Breite mit entſetzlicher Ge-

ſchwindigkeit im Meer verſchwand.

Die Ausflügler waren um 15 Uhr nach-
mittags von der Jnſel abgefahren, um wieder
die Loire-Mündung zu gewinnen. Als das
Schiff ſich den gefährlichen Sandöbänken
näherte, erhob ſich ein heftiger
Sturm. Die Ausflügler begingen nun die
Unvorſichtigkeit, ſich alle, um ſich vor den
Windſtößen zu ſchützen, auf die Back-

Schwere Vorwürfe
War der Dampfer überlaſtet?

Die Zahl der Todesopfer des furchtbaren
Schiffsunglücks ſteht noch immer nicht genau

feſt. Die Angaben ſchwanken zwiſchen 380
und 440 Opfern.

Feſtgeſtellt worden iſt, daß 44 Fahrgäſte
von Pornic aus in zwei Autobuſſen nach
Nantes zurückgekehrt ſind, alſo die Rückfahrt
an Bord des Unglücksdampfers nicht mitge-
macht haben. Der Kapitän der „St. Philbert“
galt als tüchtiger und erfahrener Seemann.
Daß nur ſo wenig Fahrgäſte gerettet wor-
den ſind, erklärt ſich daraus, daß die an Bord
befindlichen Rettungsringe und Schwimm-
gürtel mit in die Tiefe geriſſen wurden. Die
Nachforſchungen nach den Leichen ſind noch
im Gange. Es dürfte jedoch nur ein kleiner
Bruchteil der Ertrunkenen gefunden werden.

Die Bemühungen der Beſatzung des
Leuchtturms, dem ſinkenden Dampfer Hilfe
zu bringen, blieben ergebnislos, da ſich
kleine Küſtendampfer und Rettungsboote
nicht in den haus hohen Seegang hin-
auswagen konnten. Als größere Fahr-
zeuge eintrafen, hatte das Drama bereits
ſeinen unvermeidlichen Abſchluß gefunden.
Die Sachverſtändigen heben hervor, daß der
Dampfer gerade zur Zeit des heftigſten
Sturmes die ſchwierigſte Stelle, an der das
Waſſer etwa 10 m tief iſt, paſſierte. Jn der
Umgebung der Unglücksſtelle befinden ſich
außerdem zahlreiche Klippen.

Der „Sovir“ berichtet, daß die „St. Phil-
bert“ zuviel Fahrgäſte an Bord gehabt habe
und bei der ſtarken Ueberlaſtung dem Sturm
nicht gewachſen geweſen ſei. Es ſei voll
kommen unſinnig, die Ausflügler jetzt für
ihre Kopfloſigkeit beim Eintreten der Kata-
ſtrophe verantwortlich zu machen.

Gibt Wilkins die Nordpol- Expedition auf?
Engliſche Schlachtſchiffe müſſen helfen.

Das Nordpol-U-Boot „Nautilus“ hat
mitten auf dem Ozean eine ſchwere Havarie
erlitten, ſo daß amerikaniſche Schiffe dem
völlig manövrierunfähigen Boot zu Hilfe
eilen mußten.

Das Unterſeeboot „Nautilus“ des
Polarforſchers Hubert Wilkens mußte
von dem amerikaniſchen Schlachtſchiff „Wy
oming“ in Schlepptau genommen
werden, nachdem ſich die den ganzen Sonntag
über fortgeſetzten Bemühungen, trotz der
ſchweren Maſchinenhavarie aus eigener
Kraft weiterzukommen, als ergebnislos
erwieſen.

Das Schlachtſchiff „Arkanſas“ iſt gleich-
falls bei der „Nautilus“ geblieben und be-
gleitet die beiden Schiffe. Der erſte Schlepp-
verſuch Sonntag abend ſcheiterte an dem
hohen Segang.

Ein in Neuyork aufgenommener Funkſpruch
der „Nautilus“ beſagt: „Wir haben uns an
Bord der „Wyoming' vertauen laſſen. Es iſt
jetzt alles ſicher.“ Konderadmiral Bloch, der
die beiden Schlachtſchiffe befehligt, meldet

durch Funkſpruch an die Marineleitung in
Waſhington, „Nautilus“ werde nach dem
nächſten geeigneten irländiſchen Hafen abge-
ſchleppt. Die Entfernung dorthin beträgt 1600
Kilometer. Lady Wilkins, die ſich auf der
„Mauretania“ unterwegs nach England be-
findet, teilte in einer Radiodepeſche mit, ihr
Mann ſei wohlbehalten.

Man glaubt, daß ſich
das erlittene Mißgeſchick

nicht von der Durchführung ſeines Planes,
den Nordpol im Unterſeeboot zu erreichen
und dort den „Graf Zeppelin“ zu treffen, ab-
ſchrecken laſſen wird, da Wilkins bereits vor
Antritt der Fahrt erklärt hatte, die Ueber-
querung des Atlantik bringe größere Schwie-
rigkeiten und Gefahren als die Unterſeeboot-
reiſe unter dem Polargebiet.

Wilkins durch

Die Hebeverſuche am LU-Boot
„Poſeidon“ eingeſtellt.

Auf Befehl der britiſchen Admiralität ſind
die Hebeverſuche an dem kürzlich geſunkenen
engliſchen V-Bvot „Poſeidon“ endgültig auf-
gegeben worden, da das geſunkene Boot vier

bordſeite des Schiffes zu begeben.
Infolgedeſſen neigte ſich das Schiff ſo ſtark
auf die Seite, daß

der nächſte heftige Windſtoß es umwerfen
konnte. Dies geſchah um 17 Uhr nachm.

Sofort fuhren auf die Meldung des Leucht-
turmwärters hin zwei Hilfsſchiffe aus, die
um 23 Uhr nachts nach St. Nazaire zurück
kehrten. Sie hatten an Bord insgeſamt nur
acht Ueberlebende, darunter zwei
Oeſterreicher namens Sclanick und Schiſchek,
ferner mehrere Leichen, die ſie hatten bergen
können. Die Ueberlebenden waren durchweg
kräftige junge Leute, die ſich

durch Schwimmen mehrere Stunden hin
durch an der Waſſeroberfläche hatten

halten können.
Falls es ſich bewahrheitet, daß nicht alle

Ausflügler die Rückfahrt mitgemacht haben,
wird immerhin die Zahl der Toten un-
gefähr 350 betragen.

gegen die Reederei.
60 Tote geborgen.

Wie behördlicherſeits nunmehr endgültig
erklärt wird, haben nur ſieben Perſo-
nen den Untergang des „St. Phil-bert“ überlebt. Vier davon ſind Fran-
zoſen, zwei Oeſterreicher und einer
der Geretteten iſt polniſcher Staats-
angehöriger. Bei Tagesanbruch wur-
den heute etwa 60 Leichen, hauptſächlich von
Frauen und Kindern, durch Fiſcher an
der Küſte geborgen. Eine Reihe von
Schleppern iſt noch auf der Suche nach Leichen
auf hoher See.
Doch über 500 Opfer des Schiffs-

unglücks?
Paris, 16. Juni. Die Nachrichten aus

Nantes und St. Nazaire laſſen die Zahl der
Todesopfer des Schiffsunglücks noch immer
nicht klar überſehen. Jm Gegenſatz zu den
ſonſt üblichen Uebertreibungen hat es jedoch
den Anſchein, daß alle bisherigen Meldungen
die Zahl der Ertrunkenen zu niedrig ange-
geben haben

Nach den letzten Aufſtellungen ſollen ſich
an Bord des Unglücksfahrzeuges 440 zahlende
Fahrgäſte, etwa 100 Kinder im Alter von 4
bis 7 Jahren und gegen 50 Kinder unter
4 Jahren und ſieben Mann Beſatzung be-
funden haben.

Wenn man die Zahl der Geretteten mit
acht und die der vorher von Bord gegange-
nen mit etwa 40 ſchätzt, ſo müßte die Kata-
ſtrophe im ganzen weit über 500 Opfer ge-
fordert haben. Dieſe Berechnungen ſtützen
ſich hauptſächlich auf die u. a. vom „Petit
Pariſien“ veröffentlichten Mitteilungen der
Schiffahrtsgeſellſchaft, wonach insgeſamt 467
Ausflügler die Fahrt mitmachten, abgeſehen
von den Kindern, die nicht in die Paſſagier-
liſte eingetragen waren.

Meter tief im Schlick liegt. Alle an den Hebe
verſuchen beteiligten Schiffe ſind bereits auf
ihre Stationen zurückgekehrt.

Schlafkrankheit.
Ein hoffnungsvoller Knabe von 13 Jahren

ſtand vor kurzem vor dem Richter in Ayles-
bury, England. Die Anklage lautete auf Dieb-
ſtahl eines Kraftwagens: Dahinter ſteckten
aber folgende Taten und Uebeltaten. Der
Knabe ſtahl zunächſt 125 Mark in Warring-
ton, radelte nach Widnes, von dort fuhr er
per Bahn nach Cheſter, weiter per Autobus
nach London und alsdann über Brighton
nach Folkeſtone. Nahm ein Rückreiſebillett
nach Boulogne, ſpazierte von Boulogne nach
St. Omer. Barſchaft nur noch 16 Pfennig.

Ein franzöſiſcher Bauer findet ihn ſchla-
fend am Straßenrand. Der bringt ihn zu
einem Café, wo der Flüchtling zwei Tage
bleibt, nach Boulogne zurückgeſandt wird, wo
er 90 Frank für die Rückreiſe von der Polizei
erhält. Fährt nach Folkeſtone, von dort mit
Auto nach Brighton, von hier zu Fuß
(80 Kilometer) nach London, wo er mit acht
Pfennig in der Taſche eintrifft. Stahl ein
Zweirad und dann ein Auto hinter einem
Lichtſpieltheagter und
der Polizei, im Wagen
Wycombe verhaftet.

Richter verknackte den Sünder zu

wurde ſchließlich von
ſchlafend, in High
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Schonend dringt ihr seidenweicher
Schaum in die Hautporen ein und
macht sie frei für eine
und kräftige Hautatmung.
das bedeutet, merken wir Erwoch-
senen an uns selbst: Wohlbefinden
und Gesundheit hängen von ihr ab.
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neten“ Schule. Der überraſchte Vater aber
erklärte, daß er die Taten ſeines Sohnes auf
einen Anfall von Schlafkrankheit zurück-
führe, den er kürzlich gehabt habe, obwohl der
Außenſtehende zu dem Schluß kommen dürfte,
daß es ſich hier um einen ungewöhnlich mun
teren und aufgeweckten Knaben handelt.

Für das Tannenberg-
Nationaldenkmal.

Die Arbeits gemeinſchaft oſtpreußiſcher
Regimentsvereine in Berlin veranſtaltete
unter dem Leitwort: „Das Tannenberg-
Nationaldenkmal muß das anerkannte Natio-
naldenkmal des deutſchen Volkes im Oſten
werden“ eine gemeinnützige Feſtlichkeit.
deren Ertrag für das TannenbergNational-
denkmal beſtimmt iſt. Die Veranſtaltung
könnte ſich eines guten Beſuches erfreuen.

Dem unterhaltenden Teil der Feier, der
von dem Trompeterkorps der dritten preu-
ßiſchen Fahrerabteilung der Reichswehr und
dem Chor des Bundes heimattreuer Oſt und

Senſationeller Diebſtahl im Schloß von
Verſailles.

IV
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schmerzhaften Sonnenbrancbes, beide bräunen lhre Haut, auch bei be-
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Das geſtohlene Gemälde.
Aus dem Muſeum im Schloß von Verſailles
iſt auf geheimnisvolle Weiſe ein Bild, das
Ludwig XIII. darſtellt, aus dem Rahmen ge-

ſchnitten worden und verſchwunden.

Weſtpreußen beſtritten wurde, folgte der Feſt-
akt, der durch den Einmarſch der Fahnen und
Standarten derjenigen Vereine, deren Regi-
menter in der Schlacht von Tannenberg mit-
gefochten haben, und der Banner der im Oſt-
ausſchuß zuſammengeſchloſſenen Bünde ein-
geleitet wurde. Nach einem Vorſpruch von
Generalmajor a. D. von Felgenhauer
und der Begrüßungsanſprache durch den
erſten Vorſitzenden der AOR., Oberleutnant
a. D. Dr. Kallweit, hielt Generalleut-
nant von Hahn die Feſtrede über „Tannen-
berg Oſtpreußens Rettung“.

Er ſchilderte den Verlauf der Schlacht und
einzelne Epiſoden aus dem Erleben ſeiner
Brigade. Führer und Truppe hätten mit
dem Sieg von Tannenberg gemeinſam ein
Werk vollbracht, das die Jugend als eine
koſtbare Erinnerung bewahren müſſe. Nur
wenn der Geiſt von Tannenberg wieder im
deutſchen Volk lebendig werde, könne Hoff
nung auf eine Wiederherſtellung der alten
deutſchen Oſtgrenze gehegt werden.

Freudig begrüßt wurde ein Schreiben des
Reichspräſidenten, in dem der Sieger von
Tannenberg dem Wunſch Ausdruck verleiht,
daß dem Tannenberg-Denkmal der Charakter
eines Nationalehrenmals zuerkannt werden
möge.

Den Abſchluß der Feier bildete die Ver
leſung einer Entſchließung, in der es heißt:
„Nachdem nunmehr der Wald von Berka als
Ort des Reichsehrenmals endgültig feſtgelegt
und nachdem der Wunſch geäußert worden
iſt, auch im Weſten ein Nationaldenkmal zu
errichten, hält der Oſtausſchuß, die Spitzen-
organiſation deutſcher Oſtverbände, es ſür
eine vaterländiſche Pflicht, daß das Tannen-
berg- Denkmal offiziell als Nationaldenkmal
anerkannt und zu gegebener Zeit unter die
Fürſorge des Reiches geſtellt wird. Der Oſt-
ausſchuß richtet an die geſamte deutſche
Oeffentlichkeit den Appell, ſich für dieſes Ziel
einzuſetzen und für den Ausbau des Tannen-
berg-Nationaldenkmals die notwendigen
Mittel aufzubringen.“

Verheerender Wirbelſturm
in Belgien.

Drei Tote, mehrere Verletzte.
Ein Wirbelſturm hat in Belgien große

Verheerungen angerichtet, bei denen drei
Leute getötet und mehrere verletzt wurden.
In verſchiedenen Ortſchaften wurde die Ernte
vollkommen vernichtet. Jn einem Dorf bei
Löwen iſt ein Schlammregen niedergegangen.

reiben Sie sich vor dem Sonnenbade kräftig mit

EArCREPIE



Turnen Spork Spie
RNeumark ſiegk mik 7:20 (3:20)

über Wacker Bernburg
Die Neumärker waren in ganz großer

Form. Vor allem ſich Bohne als ge
radezu erſtklaſſig. Auch der Sturm arbeitet
vorzüglich zuſammen. Jn die Tor-Siegeteilten ſich Gabbert mit drei, Strempel mit
2 und Lübke ſowie Koppe mit je einem. Die
Gäſte kamen über Anſätze nicht hinaus,
wenn auch ihr Sturm verſchiedentlich vorzu
brechen verſuchte: es fehlte nicht' nur an
Technik, ſondern auch an Energie, an dem
Willen zum Siege!

Sportfreunde Halle Sportfreunde Leipzig
z 2:5 (2:2).

Nachdem der Vorſitzende des VMBV. den
Weiheakt in feierlichſter Weiſe vorgenommen
hatte. ſtanden ſich obige Mannſchaften im
Weiheſpiel gegenüber. Obgleich ſich Sport-
frennde Halle wieder beugen mußte, la
doch zwiſchen dem einſtigen Pokalſpiel (7:
für Leipzig) ein großer Unterſchied. Diesmal
mußten die Leipziger hart um den Sieg
kämpfen und nur ihrer guten Stürmerreihe
verdanken ſie den Sidg.

Favorit Fortung Magdeburg 1:1.
Als Abſchluß ihrer Jubiläumswoche hatten

ſich die Rothoſen den Elbegaumeiſter, welcher
das halliſche Publikum arg enttäuſchte, ver-
pflichtet. Hätte Favorit nur mit einiger-
maßen anſtändigen Leiſtungen aufgewartet,
wäre ihnen beſtimmt ein Sieg beſchieden ge-

Wacker Voruſſia 4:3 (1:2).
Nachdem vor dem Spiele der alte Kämpe

Bräutigam für ſeine 20jährige treue Tätig-
keit von Freund und Feind gebührend geehrt
worden war, lieferten ſich beide Mannſchaften
einen bis auf die letzte Minute ſpannenden
und fairen Kampf. Jn dieſem Spiel war
noch nichts von Sommerfußball zu ſehen.
Wacker gewann verdient und hätte vielleicht
zahlenmäßio noch höher gewonnen, wenn
Kapſar im Boruſſentor nicht wieder einen
ganz großen Tag gehabt hätte. Am kom-
menden Sonnabend muß unſer VfL. in Halle

Wacker ſchon in beſter Form und Be-
no antreten um ehrenvoll abzuſchneiden.,

Groß Kayhna 1. S. Holzweißig 1. 3:3 (2:2
Zwei im Feldſpiel gleiche Gegner trennten

ſech mit dieſem gerechten Reſultat. Die
Großkaynaer zeigten, abgeſehen von der erſten
Viertelſtunde, wenig erfreuliche Leiſtungen.

der 5. Minute verwandelte Dunger eine
kne Hochvorlage von Sievers mit glänzen-

dem Kopfball zum 1. Treffer. Doch nur fünf
Minuten dauerte es, und die Gäſte gleichen
durch hältbaren langen Flachſchuß aus. Die
nächſte Minute brachte durch Dunger wieder
die Führung, aber ſchon nach kurzer Zeit
verloren die Kaynger plötzlich den Zuſammen-
halt. Die Gäſte wurden nun immer ge-
ſährlicher. Dem vor Halbzeit erzielten Aus-
gleich ſetzte Dunger nochmals den Führungs-
treffer entgegen, doch durch einen ſchweren
Deckungsfehler des rechten Verteidiger der
Kaynger kamen die Gäſte zum Gleichſtand.

I

Kayna Reſ. Blanugelb Reſ. 7:1.
Die Kaynaer ſiegten trotz Erſatz verdient.

Der ſchußfreudige junge Mittelſtürmer hat
dabei das Hauptverdienſt. 3. Blaugelb
3. 10:1. Jgd. Roßbach Jgd. 3:2.
Knaben Mücheln 2:9. 1. Handball-
knaben TV. Beuna 5:2. 2. Handball-
knaben TV. Beuna 2. 2:0.

Die Turnerhandballer
Am Sonntag war wieder das ATV. Heim

in Merſeburg der Ort, wo ſich die Turner
handballer zu ihrer Jahresſitzung einfanden.
Nachdem der Gruppenleiter
eröffnet hatte, überbrachte ein Vorſtands-
mitglied der ATV.er Grüße des Vereins.

Aus dem Fahresbericht der Gruppenſpiel
leitung

ing rege Arbeit und, trotz der wirtſchaft
ichen Not, Aufſtieg hervor. An der Spiel-

reihe beteiligten ſich 47 Vereine mit 12
Mannſchaften der eiſterklaſſe, 29 der 1.
Klaſſe, 43 der 2. Klaſſe, 25 der Jugend, und
16 Knabenmannſchaften. 118 annſchaften
hielten bis zum Schluß durch! An 102 Spiel-
tagen wurden 1116 Spiele ausgetragen, wo
runter ſich allein 353 Spiele gegen Sportler-
mannſchaften befanden. Der Hauptpunkt der
Tagesordnung, die Klaſſeneinteilung,
wurde bald erledigt; man beſchloß, die
Gruppenleitung vornehmen zu laſſen. Härten
betreffs Fahrt ſollen weitgehendſt beachtet
werden. Ein Antrag des KTVP. Halle, die
Meiſterklaſſe auf 8 Mannſchaften zu erhöhen,
wurde mit knapper Mehrheit abgelehnt;
KTV. Halle muß nun abſteigen und mit
1885 Merſeburg den Platz tauſchen. Eben-
falls muß in der Weißenfelſer Gruppe Köt-
We re Wweiven. wofür TV. 1861 Weißenfels
aufrückt.

Die M.-Klaſſe ſetzt ſich nunmehr aus fol-
genden Vereinen zuſammen.

Gruppe Halle: Giebichenſtein, Diemitz, ATV.
Merſeburg, MTV. Merſeburg, 1885 Merſe-
burg, Hall. Turn- und Sportverein, Die
Gruppe Weißenfels, Frieſen, Weißenfels,
Städt. TP. Weißenfels, Röſſen, ATVP.
Weißenfels, Germania Weißenfels, und TVP.
1861 Weißenfels, Alſo ſtehen hier 5 Weißen-
felſer der 1 Röſſener gegenüber, während
in der halliſchen Gruppe 3 Merſeburger den
3 halliſchen gegenüberſtehen. Unter „Ver-
ſchiedenes“ wurde ſchließlich nochmals der
Vertrag mit den Sportverbänden beſprochen.

Röfſen M.Kl. ſpielte in Halle gegen Voruſſia
1. 4:4 (2:2).

in Halle Sportler
Röſſen folgte am

Wieder ſtanden ſich
und Turner gegenüber.

kagken in Merſeburg.
Sonntag einer Einladung der halliſchen Bo-
ruſſia, um des 25jährigen Platzjubiläums vor dem Spiel der Fußballiga ein
Handballſpiel auszutragen. Was Röſſen hier
wieder zeigte, war eine Freude anzuſehen;
flüſſige Kombination im Sturm und gut
fundierte War Leider wurde das

durch die ſehr ſchwache Schiedsrichter-
leiſtung von Meurer Wacker beeinträchtigt;
die erreichte den Höhepunkt, als
er beim Stande von 2:2 die Röſſener Steiner
und Kehr herausſtellte. Ueber den Spiel-
verlauf folgendes: Röſſen hat Anwurf
und geht ſofort vor das halliſche Tor. Bald
rn es Steiner durch Bombenwurf das
erſte Tor für Röſſen zu werfen. Kurz darauf
ſtattet Boruſſia Ruhmanns Kaſten einen Be
ſuch ab. der jedoch gut klärt. Röſſen gelingt
es dann raſch, das zweite Tor durch Arndt
zu erzielen. Nunmehr greift Halle ſchärfer
an und es gelingt, bis zur Pauſe auszu-
gleichen. Jn der zweiten Hälfte nimmt das
Spiel beiderſeits an Tempo zu. Plötzlich
werden Steiner und Kehr herausgeſtellt
(ſiehe oben)). Aber nun ſetzt die Röſſener
Mannſchaft erſt recht alles ein, und es ge-
lingt Fröhlich, die Führung zu erzielen.
Doch Boruſſia gleicht wieder und wieder aus.

t

MTV. Reſ. TuSV. Röſſen Reſ. 11:9 (4:4)
Jn letzter Stunde hatten beide Mannſchaf-

ten ein Freundſchaftsſpiel abgeſchloſſen, das
am Sonntagnachmittag auf dem Kaſernenhof
zum Austrag kam. MTVP. revanchierte ſich
für die in Röſſen erlittene 10:6- Niederlage
und ſchlug ſeinen Gegner ſicher und ver-
dient 11:9. Das Spiel war äußerſt flott
und ſpannend und wurde von Naumann
ATV. ſicher geleitet.

Fauſtball
Am Sonntag weilte die erſte Klaſſe auf

dem ATVPV. Platz, hier mußte Turn. Vgg.
eine recht unangenehme Niederlage einſtecken.

Granſchütz Turn. Vgg. 27:23 (12:12),
MTV. Lauchſtädt 43:37 (21:19), MTV.
gegen Granſchütz 25:37 (14:16). Turn. Vgg.
gegen Lauchſtädt 47:25 (21:13). Die Aelteren
über 40 Jahre weilten in Halle, hier über-
raſchte der ATV. Feuerwehr Halle gegen

Glanzleiſtung von Sobek
Das Ringen um die Deutſche Fußball- Meiſterſchaft

iſt entſchieden. Wie erwartet, konnte ſich Hertha-
B. S. C. den Titel abermals erobern, aber erſt nach
heißem Kampf ſetzten ſich die Berliner im von 55 000
Zuſchauern bis auf den letzten Platz gefüllten Stadion
zu Köln-Müngersdorf gegen die hervorragend
ſpielende Elf von München 1860 knapp mit 3:2 durch.
Beim Seitenwechſel lagen die Münchener mit 2:1
in Führung. Die Mannſchaften nahmen in folgen
der Beſetzung Aufſtellung:

München 1860:
Stock, Pledl, Eiberle;
Oeldenberger, Thalmeier.

Hertha-BSC.: Gehlhaar; Völker, Wilhelm;
Appel, Müller, Stahr; Ruch, Sobek, Lehmann,
Kirſei, Hahn.

Jn der 24. Minute kam München aber zum
Führungstreffer. Thalmeier brach linksaußen durch,
der Ball wanderte von ihm zu Oeldenberger, der
günſtig ſtand und flach und unhaltbar in die linke
Berliner Torecke ſchoß. Die Münchener blieben auch
weiterhin meiſt im Angriff. Erſt nach der fünften
Ecke langte es für Hertha zum Ausgleich.

Zwei Minuten vor der Pauſe brach der Berliner
rechte Flügel durch, Ruch gab eine genaue Vorlage
an Sobek, der hoch einſchoß. Dieſes Tor hätte der
Münchener Torhüter vielleicht halten müſſen. Vom
Anpfiff weg, kam der Münchener Sturm gut durch,

Riemke; Schäfer, Wendl;
Stiglbauer, Lachner, Huber,

Hertha-B. S. C. Deutſcher Fußballmeiſter!
entſcheidet ſchönen Kampf.
und ehe die Berliner ſich von ihrer Freude über den
Ausgleich recht beruhigt hatten, ſtand es durch Lachner
2r1.

Dieſe beiden Tore hatten die Zuſchauer in un-
geheure Erregung gebracht. Als der Wiederanpfiff
ertönte, ſetzten die Anfeuerungsrufe, die meiſt den
Münchenern galten, auch ſofort ein. Zunächſt waren
die Münchener auch fleißig im Angriff, und Gehlhaar
mußte wieder harte Arbeit verrichten. Die beſſeren
ſpieleriſchen Leiſtungen zeigte immer noch München,
und immer wieder mußte ſich der Hertha- Angriff
ſeine Operationen ſelbſt aufbauen. Einen Schuß von
Thalmeier konnte Gehlhaar gerade noch mit dem
Fuß abwehren. Jn dieſe Zeit des Münchener
Drängens fiel das ausgleichende Tor für Hertha. Ruch
flankte über das ganze Feld zu Kirſei, von dieſem
wanderte das Leder zu Lehmann, der gab zu Spbek.
„Hanne“ ſtand zwar nicht frei, aber eine ſchnelle
Täuſchung, und der Ball zappelte im Netz. Das war
in der 341. Minute. Noch vierzehn Minuten waren zu
ſpielen, die Zeit verrann, ſchon drohte die Verlänge
rung, als mit einer gewaltigen Energieleiſtung doch
noch die Entſcheidung von Hertha erzwungen wurde.
Müller legte in der 44. Minute den Ball zu Ruch
vor, dieſer gab ihn zu Sobek. Ein wundervolles
Solo, dann wanderte der Ball dem ſchußgerecht ſtehen
Mrie r faſt auf den Fuß, der entſchloſſen ein-
nallte.

Waſſerball.
Jm erſten Rennen um die Gaumeiſterſ

der A-Klaſſe im Kreiſe VIII Gau I
ringen ſtehen ſich am morgigen Mittwoch
abend in Weißenfels die Mannſchaften des
Schwimmelubs „Neptun“ und der Merſe
burger Schwimmerſchaft gegenüber. Die
MSS. müßte, den vorjährigen Erfahrungen
entſprechend, in dieſem erſten Punktkampf,
wenn auch knapper, aber ſicherer Sieger ſein.
Vorher ſtellen ſich die Jugendmannſchaften
beider Vereine, die ſich einen gleichfalls
intereſſanten Kampf mit noch ungewiſſem
Ausgang liefern werden.

Höhenflug-Weltrekord
15 781 Meter.

Der Aero-Club der Schweiz hat die von
Prof. Piccard und Jng. Kipfer bei ihrem
Stratoſphärenflug erreichte Höhe von 15 781
Metern nach genauer Ueberprüfung der Jn-
ſtrumente als nationalen Höhenrekord für
Freiballons mit mehr als 4000 Kubikzenti-
meter Jnhalt anerkannt. Gleichzeitig iſt
dieſe Leiſtung als Weltrekord beim Jnker-
nationalen Luftfahrt- Verband angemeldet
worden. Prof. Piccard, der bei ſeinem
Unternehmen an alles andere als an eine
ſportliche Höchſtleiſtung gedacht hat, wird ſo-
mit Inhaber des abſoluten Höhenwelt-
rekords.

Dreimal 4,275 Meter im Stab-
hochſprung.

Bei einem großen Hochſchul-Leichtathletik-
feſt in Chikago zeigte es ſich einmal mehr,
daß die Amerikaner über eine ganze Garde
erſtklaſſiger Stabhochſpringer verfügen.
Während für Europa die kürzlich von dem
Franzoſen Ramadier mit 4,035 Meter er
zielte Leiſtung ſchon eine gewiſſe Senſation
bedeutet, ſind in Amerika Sprünge von weit
über 4 Meter an der Tagesordnung. Einiges
Aufſehen erregte es aber ſelbſt in U. S. A.,
als bei jenem Meeting in Chikago gleich
drei Mann, und zwar Tommy Warner, Mo.
Dermott und der Hochſchulmeiſter William
Graber glatt eine Höhe von 4,275 Meter be-
wältigten.

Jtalien-Rundflug.
Der in der Zeit vom 9. bis 26. Juli ſtattfindende

italieniſche Leichtflugzeugwettbewerb, der ſich aus
techniſchen Prüfungen und einem Streckenflug durch
Italien zuſamenſetzt, bietet den europäiſchen Sport
fliegern einen willkommenen Erſatz für den in
dieſem Jahre ausfallenden Europa
Rundflug. Der Aero-Klub von Deutſchland hat
bereits drei Klemm I, 26- Maſchinen mit den Piloten
Siebel, Poß und Mai gemeldet, als vierter Deut-
ſcher hat ſich jetzt Richard J. Kern in die Melde-
liſte einſchreiben laſſen. Weitere ausländiſche Teil-
nehmer ſind der bekannte Kanadier John Carberry
und der Franzoſe F. Thomas, die beide Farman 232-
Maſchinen gemeldet haben, ſowie der Belgier Jacques
Maus mit einer Saint Hubert-Maſchine. Die ita-
lieniſchen Meldungen beſchränken ſich bisher auf drei
Maſchinen der Breda-Werke ſowie den Piloten de
Angeli, der ebenfalls eine Breda fliegt.

Kurze Sportſchau.
Handballtagung im V. M. V. V.

Der Veorbend Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine
beruft für den 9. Auguſt ſeine Verbandstagung für
Deutſche Spiele (Handball, Fauſt- und Schlagball)
nach Erfurt ein.

Vereinsnachrichten
Bund deutſcher Radfahrer: Morgen, Mitt-

woch, dem 17. Juni, findet eine Abnahme
im Radfahren um das deutſche Turn- und
Sportabzeichen auf der Weißenfelſer Straße
ſtatt. Sammeln 17,30 Uhr am Uebergang
der Leunger Kohlenbahn.

Verlorenes Spiel.
Roman von J. Schilling v. Canſtatt.

(4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Rechnung der Milchwirtſchaft gehört

zum Gutsertrag, Radloff hat ganz recht da-
mit, und da ich ihm bereits die Zuſage gege-
ben habe, ſo bitte ich dich, dir ein anderes
Feld der Tätigkeit zu ſuchen, Wera! Ueb-
rigens erinnere ich mich deutlich deiner Kla-
gen über unpünktliche Zahlungen der Liefe-
ranten; dies alles wird Radloff in die Hand
nehmen und Ordnung ſchaffen!“

„Maag er! Aber dir werden die Augen
erſt klar werden über dieſen Menſchen, wenn
es zu ſpät iſt!“ entgegnete ſie grollend und
raffte die Schleppe ihres Kleides höher.

„Meine Augen ſind ſehr klar, liebe Wera!
Wenn ich auch an dieſen Rollſtuhl geſchmie-
det bin, zum Beobachten und Nachdenken
bleibt mir deſto mehr Zeit. Wohl. habe ich
ihm freie Hand gegeben, denn er verwaltet
mein Eigentum beſſer, als ich es tun konnte,
da ich noch im Gebrauch meiner Glieder war.
Ein Beiſpiel kann ich dir heute ſchon geben!
Aus dem Geſtüt hat er in voriger Woche
zwei Fohlen zu 4000 Mark verkauft, wäh-
rend ich die Hälfte angeſetzt hatte!“

Wera neigte ſich lächelnd nieder.
„4000 Mark. Boris? Schenke mir 1000

davon, ja?“
„Haſt du noch immer nicht genug Schmuck

und Toiletten, Wera?“ fragte er ſcherzend
zurück, ſchon halb beſiegt durch das verfüh-
veriſche Lächeln um ihren Mund.

Ein ernſter Zug glitt über ihr Geſicht.
„Schmuck und Toiletten!“ wiederholte ſie

e „Jch wüßte nicht, daß ich deren ſo
brauche bei unſerem einfaghen Lehben,

Boris! Nein, für mich möchte ich es nicht.
Aber für Lillis Sparkaſſe. Wenn ich und du
ſterben, hat Lilli nichts gar nichts! Denn
Torkitten gehört ja Beatrice!“

Ein Mhmerzlicher Zug glitt um den Mund
des

Beatrice kaum Gelegenheit haben, ſich ihres
Beſitzes zu freuen!
Lilli iſt geſorgt! Da haſt du aber etwas
für Lillis Sparkaſſe!“, und mit einem müden
Lächeln reichte er ihr zwei der braunen
Scheine.

„Jch danke dir, Boris!“ und Wera neigte
das lächelnde Geſicht und küßte ihn wild,
kurz, leidenſchaftlich.

Dann griff ſie nach Handſchuh und Gerte.
„Jch muß eilen, Boris, die Sonne ſinkt.

Auf Wiederſehen!“ Und ſelbſt einem
Sonnenſtrahl gleich glitt ſie winkend und
lächelnd aus dem Zimmer.

Wenige Minuten ſpäter ſchon hallte der
Hufſchlag ihres Pferdes von der feſtgewalz-
ten Parkallee wider, und in graziöſem Trab
trug „Caprice“ die Herrin ing Freie.

Aber kein Lächeln lag jetzt mehr auf dem
blaſſen Geſicht der jungen Frau. Ein fin-
ſterer Zug lagerte um ihren Mund und ließ
ſie um Jahre älter erſcheinen.

Sie haite das freie Feld gewonnen, nach-
dem ſie die Chauſſee in ſcharfer Biegung ver-
laſſen hatte. Die glatte Landſtraße mit der
Pappeleinfaſſung war ihr verhaßt, ſie liebte
das Querfeldeinjagen. Die Zügel feſtgefaßt,
den Blick klar und ſicher, ſtürmte ſie dahin,
etwaige Hinderniſſe an Gräben und Hecken
mit ſicherer Kühnheit wehmend.

In kurzen, raſchen Zugen atmete ſie die
friſche, reine Luft, die der jungen Kiefern-
waldung entſtrömte. Langſam ritt ſie
zwiſchen den ſchlanken Stämmen dahin. Das
Licht der ſcheidenden Sonne wob ein Gold-
netz durch die Zweige, Anemonen lugten aus
dem friſchgrünen Gras zu Seiten des Weges.

Sie hatte der Schönheit der holden Früh-
lingspracht nicht acht, aber ſie ſchrak empor,
als jetzt ihr Pferd ſchen zur Seite drängte.
Ein Mann ſtand mitten im ſchmalen Weg,
um jetzt mit ſicherer Hand das Zaumzeug
des Pferdes zu ergreifen.

„Zurück!“ Der ziſchende Schlag der
Gerte begleitete den zornigen Ausruf der
jungen Frau und traf die Fauſt des jungen,frech lcheinden Menſchen
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Außerdem, für dich und D
„Jmmer ſchlagen Sie zu, Frau Barpnin!

as ſoll, denke ich, unſere Unterhaltung
nicht ſtören!“

Wera erbleichte.
Wo hatte ſie das Geſicht ſchon geſehen?
„Sie kennen mich, ſcheint's nicht, Frau

Baronin! Und doch habe ich zwei Jahre
treu dem Herrn Baron gedient auf Tor-
kitten! Bis der Neue kam der Inſpektor
Radloff!“ Ein tückiſcher Blitz ſchoß aus
des Burſchen Augen. „Aber er ſoll an mich
denken, der da! Wird mich keiner dingen
wollen hier in der Gegend mit ſo'n Schand-
fleck im Dienſtbuch! Fort muß ich. Aber
s Lohn iſt rar! Geben Sie mir was, eine

kleine Unterſtützung, gnädige Frau, dann
gebe ich den Weg frei!“

„Jch habe nichts bei mir. Kommen Sie
heut abend auf das Schloß!“ entgegnete
Wera kurz, und nur ein ganz kleines Beben
machte ihre Stimme unſicher.

Der Burſche lachte roh auf.
„Eine feine Dame wie Sie hat ſtets eine

Kleinigkeit bei ſich! Darf ich Jhnen beim
Nachſehen vielleicht behilflich ſein?“ Damit
riß er ihr die Gerte aug der Hand und
wickelte die Zügel des Pferdes feſter um
ſeine Linke.

Ein gellender Hilfeſchrei entrang ſich ihren
Lippen, mit beiden Händen umfaßte ſie den
Hals des unruhig werdenden Pferdes.

„Vermeiden Sie jeden Lärm! Es täte mir
leid, unhöflich werden zu müſſen!“ Damit
begann er aus ſeinem rotwollenen Taſchen-
tuch einen Knebel zu drehen.

Und noch einmal drang ein greller Schrei
aus dem Mund der jungen Frau.

War er gehört worden
Seitwärts knackten die Büſche wie unter

einer ſchweren Laſt, und mit mächtigem An-
ſatz brach eine rieſige däniſche Dogge aus dem
Unterholz.

„Pack an, Unkas! Pack an!“ ſchrie Wera
in iguchzender Freude dem Hunde zu.

Aber ſchon war der Weg frei, und nur
aus der Ferne vernahm ſie wüte

Gekläff der verfolgenden Dogge. Hinter ihr
klang jetzt der gedämpfte Hufſchlag eines
Pferdes, ſie wandte das blaſſe Antlitz und
atmete auf Radloff hielt vor ihr auf
ſeinem Falben.

Unwillkürlich ſtreckte ſie ihm die Hand ent
gegen.

„Was war das, gnädige Frau?“ Er
ſprang ab und hob die Gerte auf, die ſeit
wärts am Wege lag. „Jch war drüben auf
den Rübenfeldern beſchäftigt, da hörte ich
ganz aus weiter Ferne einen Schrei, gleich
einem Hilferuf! Unkas zeigte mir den Weg!
Es ſcheint aber, ich bin zu ſpät gekommen!“
„ein, nicht zu ſpät!“ Wera ſchauerte zu
ſammen. „Irgend einer, dem Sie den Lauf-
paß gegeben haben, Herr Radloff, trat mir
hier entgegen und forderte eine Unter-
ſtützung. Jch hatte aber nichts bei mir als
dies!“ Damit zog ſie aus der Bruſttaſche
des Reitkleides zwei zuſammengelegte
Tauſendmarkſcheine. „Es hätte ſich ſchon
gelohnt, mich auszurauben, finden Sie nicht
auch

Sie lächelte und ordnete die dunklen Löck-
chen unter dem Reithut.

„Gnädige Frau dürfen nicht ſo entlegene
Wege reiten! Das hätte bös ablaufen kön-
nen ohne uns. Nicht wahr, Unkas?“

Er klopfte den ſchönen Kopf der Dogge,
die ſich ſchmeichelnd an ſeinem Arm rieb.,

„Es iſt mir nie etwas geſchehen! Frei-
lich, ſo harte Maßnahmen wie jetzt haben
unſere Leute auch nie erfahren!“ ſetzte ſie
grollend hinzu.

Radloff antwortete nicht. Er entzifferte
die Buchſtaben, die in den goldenen Griff der
Reitgerte graviert waren.

„Beatrice!“ las er halblaut.
„Geben Sie her, ich muß eilen, heim zu

kommen!“
„Sie geſtatten meine Begleitung, gnädige

Frau?“ er reichte ihr die Gerte.
„Jch geſtatte ſie nicht nur, ich nehme ſie

mit Dank an!“ entgegnete die junge Fran
lächeknd. Fortſetzung folgt.)
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Nus Merxrſebueg.
10 Jahre

Merſeburger Volksbad.
Geſtern vor zehn Jahren, am 15. Juni

1921, war es, als Merſeburg ſein (heute noch
jüngſtes) Volksflußbad eröffnen konnte. Bis
dahin hatte man nur Gelegenheit, in Heuſch-
kels oder Sternbergs Bad zu ſchwimmen.
Was dieſes 1921 geſchaffene ſtädtiſche Bad
notwendig machte, war die Tatſache, daß
bisher keine Möglichkeit beſtand, koſtenlos in
der Saale an erlaubter Stelle zu baden
(mit Ausnahme eines Miniatur-Freibades ne-
ben Sternbergs Badeanſtalt!). So ſtellte die
Anlage eines ſtädtiſchen Volksbades, wel
ches jedem umſonſt zugänglich kwar, für
Merſeburg eine Notwendigkeit dar. Und die
Entwicklung hat den damaligen Erwägungen
recht gegeben. Noch heute iſt von den Merſe-
burger Bädern dieſes Bad, eben weil es
gebührenfrei iſt, am meiſten beſucht. Jhm
hat auch das Leunger Waldbad keinen we-
ſentlichen Abbruch tun können. Freilich wur-
de es, als in Notzeit entſtanden, hier und da
primitiv ausgeſtattet. Manches wollte man
in ſpäterer beſſerer Zeit vollkommener aus-
ſtatten, aber die beſſeren Zeiten haben
noch immer auf ſich warten laſſen. Doch,
was fragt der richtige Sportler und der,
der Erfriſchung und Kräftigung im kühlen
Naß ſucht, danach, wenn Umkleidegelegenhei-
ten und eben Schwimm- und Badegelegen-
heiten vorhanden ſind. Was das Volksbad
noch beſorkbers auszeichnet, iſt die große
grüne Wieſe, wo man Luft- und Sonnen-
bäder in ausgiebigem Maße nehmen kann,
und von der aus man übrigens einen präch-
tigen Rund und Fernblick hat. Bürger-
meiſter Dr. Moſebach, der vor zehn Jahren
das neue Bad der öffentlichen Benutzung
übergab, ſagte in ſeiner Anſprache u. a. „Es
iſt der Zweck dieſes Volksbades, durch dieſes
Bad daran mitzuwirken, daß die Einwohner
ſich hier körperlich betätigen und ſtählen
für die Zukunft. Wir hoffen, daß das Volks
flußbad die Hoffnungen erfüllen wird, die
darauf geſetzt ſind.“ Heute kann man wohl
feſtſtellen, daß ſich die Hoffnungen erfüllt
haben.

Bubenſtreich!
Wie heute früh die ſtädtiſche Parkverwal-

tung feſtſtellen mußte, ſind in der vergange-
nen Nacht am vorderen Gotthardteich
ſämtliche Papierkörbe abgeriſſen und
ins Waſſer geworfen worden. Man fiſchte
die Körbe wieder aus dem Waſſer heraus; ſie
ſind zum größten Teil unbrauchbar gewor-
den. Hoffentlich gelingt es der Polizei recht
bald, der Täter habhaft zu werden, damit ſie
der verdienten exemplariſchen Strafe nicht
entgehen

Kellner als Einbrecher.
Jn der Nacht zum 16. Juni wurde in der

Schankwirtſchaft „Zum Schlachthof“ hier,
Weißenfelſer Straße 68 mittels Nachſchlüſſel
eingebrochen. Geſtohlen wurden 70 Mark,
Zigarren und Zigaretten verſchiedener Mar-
ken, Schokolade, Liköre und Himbeerſaft.
Einer der Diebe, der Kellner O. J., wurde in
Weißenfels feſtgenommen, während die zweite
Perſon noch geſucht wird.

Unabkömmliche Parlamentarier.
Die angeſpannte politiſche Lage hat nun

auch auf Merſeburg eine Fernwirkung aus-
geübt. Urſprünglich plante nämlich der 13.
Wohnungsausſchuß des Reichstages
eine Studienreiſe, in deren Verlauf er am
Mittwoch nachmittag in Merſeburg ein-
treffen wollte, um hier die Gagfah-Sied-
lung ſowie dann auch Leung und die Groß-
ſiedlung Dürrenberg zu beſichtigen. Jetzt iſt
dieſer Beſuch plötzlich überraſchend telegra-
phiſch ab geſagt worden; die Herren Par-
lamentarier glauben ſich zur Zeit nicht von
Berlin als dem eigentlichen Brennpunkt
entfernen zu dürfen.

Sommerfeſt
der Privat-Theater- Geſellſchaft.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft veranſtal-
tete am Sonnabend im Kaſino wie jedes
Jahr ihr Sommerfeſt. Und viele hatten dem
Rufe Folge geleiſtet. Ein Gartenkonzert,
ausgeführt vom Granzau- Orcheſter leitete das
Feſt ein. Schneidige Märſche ſowie Wiener
Walzer wechſelten in bunter Reihenfolge ab.
Vor allen Dingen gefiel ein Tongemälde,
„Auf der Wacht“, das geradezu meiſterhaft
zum Vortrag gebracht wurde. Damen und
Herrenpreiskegeln, Herren-Preisſchießen, ſo-
wie eine große Verloſung fanden rege Be-
teiligung, da wertvolle und ſchöne Preiſe
winkten. Unter Jauchzen und Lachen der
Kinder wurde ein Fackelrundgang unternom-
men, kreuz und quer durch den Kaſino-
garten hindurch. Da auch der Wettergott
ein Einſehen hatte, konnten die Mitglieder
mit ihren Gäſten bis zum Schluß des Kon-
zertes im Garten bleiben. Den Höhepunkt
des Abends bildete dann der Sommernachts-
ball, der bis in die frühen Morgenſtun-
den ausgedehnt wurde.

„Blaue Jungen“ geſucht?
Am Mittwochabend 7,30 Uhr findet im

„Strandſchlößchen“ eine Verſammlung des
hieſigen „Marinevereins“ ſtatt, in der eine
Marinejfjugendabteilung gegründet
werden ſoll. Junge Leute, die beetreten
wollen. werden auch hierdurch aufgefordert,
ſich mit ihren Eltern oder Angehörigen das
einzufinden. (ſ. Jnſerat.)

Am Sonntag veranſtaltete der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, Bezirk
Merſeburg, einen Werbemarſch durch die
Leunga-Wohnſitzgemeinden. Schönſtes Wetter
war es, als kurz vor 2 Uhr mittags die Stahl-
helmkameraden im „Caſino“- Garten in Mer-
ſeburg faſt in Kompagnieſtärke antraten.
Ja, faſt meinte es die Sonne zu gut, und
mancher Schweißtropfen ſollte noch auf dem
langen Marſch den ganzen Nachmittag hin-
durch fließen.

Nachdem vier Züge eingeteilt worden wa-
ren, ging es in langer Kolonne unter Vor-
antritt des Spielmannszuges und der
Stahlhelmbundeskapelle Halle über die
Weißenfelſer Straße hinans nach Leung.

Und nachdem Leunag, Alt-Röſſen und Röſſen
paſſiert waren, konzertierte die Kapelle eine
halbe Stunde lang auf dem Pfalzplatz.

Und wieder ging der Marſch weiter mit
flatternder Reichskriegsflagge und bei ſchnei-
diger Marſchmuſik durch Röſſen und Göhlitzſch
nach Daspig, das beſonders reichen Fah-
nenſchmuck aufzuweiſen hatte. Auf dem Das-
piger Dorfplatze wurde haltgemacht und
freundliche Einwohner ſtellten den ermüdeten
Kameraden Kaffee und Kuchen. Wieder ver-
anſtaltete die Kapelle ein kurzes Platzkonzert.
Bezirksführer Ploetz ſprach hier einige ker-
nige Worte über das Wollen des Stahlhelm,
der Bevölkerung herzlich dankend für den
ſchönen Empfang. Auf dem Weitermarſch
grüßten in Cröllwitz wiederum ſchwarz-weiß-
rote Fahnen aus den Häuſern.

In Spergan, dem Marſchziel, „kloppten“
ſchließlich die Stahlhelmer vor ihrem Füh-
rer noch einen ſtrammen Parademarſch.

Jm Gaſthof „Zur Linde“ konnten die
Feldgrauen ihre ermüdeten Glieder aus-
ruhen und, nachdem dies geſchehen, auch noch
ordentlich das Tanzbein ſchwingen. Während
die Stahlhelmer im Garten Platz genommen
hatten, wurde der Saal für ihre Gäſte frei-
gehalten, die denn auch in großer Zahl ſich

Das Stadtſchützenhaus in Halle ſtand am
Sonnabend und Sonntag ganz im Zeichen
thüringiſchen Huſarenregiments Nr. 12, das
früher einmal in Merſehurg und Weißen-
fels ſeinen Standort hatte. Ueberall wehten
neben den alten Emblemen die blau-weißen
Fahnen; die blaue Attila, Pelzmütze und
Paradepelz waren Trumpf.

Man hat ſelten in letzter Zeit eine Feier
eines Regimentsvereins erlebt, die einen
derart ſtarken Beſuch aufzuweiſen hatte.

Aus allen Teilen des Reiches
waren Kameraden, die einſt die blaue Attila
getragen hatten, nach Halle geeilt, aus den
öſtlichſten Provinzen und vom Rhein, ja
ſogar aus der Schweiz waren ehe-
malige Regimentsangehörige herbeigeeilt,
um in dieſen Tagen im Kreiſe der Kame-
raden zu weilen. Auf allen Geſichtern leuch-
tete die Wiederſehensfreude, immer wieder
wurden die Offiziere von den alten Soldaten
begrüßt. „Wiſſen Sie noch, Herr Major, Sie
waren damals noch Leutnant

Eine beſondere Note erhielten die Tage
durch die Anweſenheit verſchiedener Reichs-
wehroffiziere. So konnte Herr Brandt, der
Vorſitzende des halliſchen Vereins, den Kom-
mandeur des Reiterregiments 15, Oberſt
Frhrn. v. Dallwigk, begrüßen, dann den Ver-
faſſer der Regimentsgeſchichte Major von
Studnitz (Weimar) und ſchließlich den Füh-
rer der

Traditionsſchwadron in Torgau,

Rittmeiſter Gallas mit drei Offizieren und
14 Mann.

Der Sonnabend vereinigte die von aus-
wärts angekommenen Kameraden zu einer
zwangloſen Wiederſehensfeier, bei der der
1. Vorſitzende des halliſchen Vereins nur
einige kurze Begrüßungsworte ſprach. Ein
Luſtſpiel der Vaterländiſchen Volksbühne
„Huſarenfieber“ fand ſtürmiſchen Beifall.

Am Sonntagvormittag trat man zu einer
Bundesſitz ung zuſammen, an der alle
Ortsvereine ehem. 12. Huſaren teilnahmen,
man faßte hier Beſchlüſſe, die für die Weiter-
entwicklung des Bundes von weittragender
Bedeutung ſind.

Der Sonntagnachmittag ſtand im Zeichen
der Standartenweihen des halliſchen und des
Leipziger Vereins. Der Garten des Stadt
ſchützenhauſes vermochte kaum die Menge der
Teilnehmer zu faſſen.

Jn feierlichem Zuge hielten die 14 Fahnen,
vorweg die Halloren als Vertreter der gaſt-
gebenden Stadt, und

Huſaren in Paradenniformen
ihren Einzug. Die Feſtrede hielt Oberſt
Frhr. Knigge. Heute gilt es, ſo führte er
aus, zu zeigen, daß die alte Kameradſchaft,
die draußen im Felde Offizier und Mann
miteinander verband, noch immer beſtehe.
Ja, feſter als je müſſe ſie heute ſein, denn
das tue in heutiger Zeit not. Die alten
Huſaren ſeien zuſammengeſtrömt, um ſich bei
den neugeweihten Standarten zu ſammeln
Alle hier Verſammelten ſind einig n dern

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatk)

Merſeburgs Fronkſoldaken
werben in Leunga für den Freiheitskampf.

einſtellten. Um 8 Uhr abends begann die Ka-
pelle mit Konzertieren unter hellem Jubel
der Anweſenden. Bezirksführer Plo etz rich-
tete dann einige kurze Worte der Begrüßung
an die Erſchienenen, beſonders herzlichen
Dank der Kapelle und dem Spielmanns-
zug ausſprechend, die beide während des ſtra-
paziöſen Marſches ohne Ermüdung ihre krie-
geriſchen Weiſen hatten erklingen laſſen, und
die auch jetzt fortwährend, durch den Beifall
der Hörer gezwungen, Zugaben bewilligen
mußten.

Anſchließend ſprach der halliſche Kamerad
Poche: Der Redner ging vom Erlebnis des
Breslauer Frontſoldatentages aus, um den
Gäſten klar zu machen, was dieſer Bund der
Frontſoldaten will und was er leiſtet: alles
für das Volk und für das Vaterland!

Jm alten Frontſoldatengeiſt werden die
jungen Freiheitskämpfer erzogen, Kame-
radſchaft der Tat übt der Stahlhelm aus,
greift helfend ein bei Unglücksfällen, Hun-
gersnöten und ähnlichen Kataſtrophen.

Alle Stände Arbeiter und Bauern, Be-
amte und Kaufleute, Alt und Jung, Arm und
Reich zogen 1914 als eine Gemein-
ſchaft hinaus ins Feld, das Vaterland zu
ſchirmen „die Heimat zu ſchützen. Heute mar-
ſchieren Fürſtenſohn und Arbeiter, Student
und Bauer, Reichswehrgeneral und Jung-
mann im gleichen Gliede in den feldgrauen
Kolonnen des Stahlhelm! Und ſo ſtellt der
Bund der Frontſoldaten die Freiheitsbe-
wegung Deutſchlands dar.

Nach weiteren Ausführungen aus wirt-
ſchaftspolitiſchen Gebieten, über Steuern und
Notverordnungen, über Tributzahlungen
und die Notwendigkeit, dieſe endlich völlig
einzuſtellen, forderte der Vortragende die an-
weſenden Männer und Jünglinge auf, dem
Stahlhelm beizutreten, um mitzukämp-
fen zum Wohl des Vaterlandes. Von Allen
gemeinſam geſungen, erklangen dann der 1.
und 4. Vers des Deutſchlanöliedes. „Deutſch-
land, Deutſchland über alles, und im Unglück
nun erſt recht

„Was blaſen die Trompeken
Ehemalige 12. Huſaren feierien Wiederſehen.

Willen, an Stelle der Wehrloſigkeit Wehr-
haftigkeit zu ſetzen, ſie würden nicht eher
ruhen, als bis die gegen jedes Recht be-
ſtehenden Feſſeln von Verſailles abgeſchüttelt
ſeien von einem freien Deutſchland.

Mit ergreifenden Worten
Pfarrer Zippel (Magdeburg)

die Weihe der Standarten
vor; er ſtellte ſie unter die Worte: Pro deo
et pro patria Für Gott und Vaterland.
Er knüpfte daran den Segenswunſch, daß es
in ſturmbewegter Zeit gelänge, in Sachſen
und in Preußen dieſe beiden Standarten
ihren Hochzielen entgegenzuführen.

Der erſte Teil der Abendveranſtaltung
war dem Gedenken der Toten gewidmet. Jm
feierlich verdunkelten Saal klang Händels
„Largo“ auf, dann ſprach Pfarrer Zippel
die Gedächtnisworte. Bisher wäre man bei
dem Gedenken an die Gefallenen immer von
dem wehen Gefühl beherrſcht geweſen: Alle
Opfer ſind doch umſonſt geweſen.

Jn ſeiner Feſtrede gab Major v. Platen
einen Ueberblick über die Geſchichte des
Regiments und des 50jährigen Vereins, auch
ſeine Rede klang aus in einem Appell zur
Wehrhaftigkeit. Mit beſonderer Genug-
tuung und unter dem jubelnden, Beifall der
Verſammlung konnte er ein Danktelegramm
Hindenburgs, des ehemaligen Korpskomman-
deurs, mit folgendem Wortlaut verleſen:
„Für die mir überſandten treuen Grüße
danke ich beſtens und erwidere ſie kamerad-
ſchaftlichſt. gez. v. Hindenburg.“

nahm dann
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Merſeburger „Luftpoſt“.
Der reklametüchtige und ſchließlich ja auch

erfolgreiche Luftballonflieger in die Stratoſ
rhäre Piccard hat es unſerer für ſolche
Rekorde empfänglichen Schuljugend angetan.
Kürzlich ließen die Jungen einer Klaſſe der
Albrecht-Dürer-Schule in einer Phyſikſtunde
einen Ballon, den ſie ſtolz Konkurrenz Pic-
card“ getauft hatten, abfliegen, und es wurde
eine Poſtkarte an ihm befeſtigt, die die Bitte
enthielt, der freundliche Finder des Verſuchs-
ballons möchte doch auf derſelben Nachricht
über Fundort und Zeit einſenden. Die adreſ-
ſierte und frankierte Poſtkarte traf ſehr ſchnell
bei Herrn Rektor Brenner in der Albrecht-
Dürer-Schule ein, und zwar mit der folgen-
den läunigen Anſchrift: „An den Herrn Rek-
tor der ADS. Die Konkurrenz Piccard“
überflog 12,10 Uhr den Hof des Reformreal-
gymnaſiums Merſeburg. Jn Erinnerung an
die früheren freundnachbarlichen Berührun-
gen konnte ſie es nicht über das Herz brin-
gen, weiterzufliegen, ſondern ließ ſich faſt
unbeſchädigt bei uns nieder. Beſten Gruß
Koerlin. Merſeburg, dem 13. 6. 1931.“ So
grüßten ſich die beiden Schulen auf dem Luft-
wege, und älle Jungen hatten ihre helle
Freude daran.

eder einmal in Merſeburg.
Faſt eine Woche ſind nun ſchon an meh-

reren Kreuzungspunkten grüne Schilder mit
ſchwarzer Schrift angebracht, die die Beſucher
unſerer Stadt auf Sehens würdigkeiten hin-
weiſen. Nun hat der Stadtplan am Bahnhof
als Ergänzung mehrere grüne Tafeln erhal-
ten, auf welchem dei ſchönſten Punkte Merſe-
burgs angezeigt und durch Zahlenbenennung
auf dem Plan leicht erkenntlich gemacht ſind.
Da Merſeburg an verſchiedenen Orten auch
Faltproſpekte ausgeteilt hat, wollen wir
hoffen, daß der Fremdenverkehr zunimmt.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Mittwoch abend: an

fangs heiter, ſpäter Eintrübung und nach-
folgend Niederſchlag, Temperaturen im gan
zen etwas über dem Durchſchnitt.

Gärtnereiarbeit im Juni.
Die Parkverwaltung iſt gegenwärtig da-

bei, die Obſtbäume unſerer Stadt von Un
geziefer zu befreien. Auch hier kommt die
Motvriſierung. zur Geltung, das Spritzen
wird mit einer Benzinmotorſpritze ausge-
führt, die eine beſſere Verteilung des Unge-
ziefermittels gewährleiſtet. Jn der Gärtnerei
iſt man fleißig dabei, für den Herbſt die nö-
tigen Blumen anzuſäen, denn auch im Herbſt
will Merſeburg ſchön ſein. Wieviel die Gärt-
ner zu tun haben, wiſſen die Merſeburger
am wenigſten. Von 6 Uhr bis 17 Uhr ſind ſie
auf den Beinen, unterſtützt von einigen
Wohlfahrtserwerbsloſen, die auf dieſe Weiſe
ihre Pflichtarbeit ableiſten.

Militärkonzert in Wieſes Reſtaurant (Funken
burg).

Morgen, Mittwoch, 20 Uhr, findet im neu
hergerichteten Garten von Wieſes Reſtaura-
tion und Feſtſälen der ehemaligen Funken-
burg das erſte Militärkonzert, ausgeführt
vom Carl Steuer-Orcheſter-Halle (Saale)
ſtatt. Es iſt dies die Kapelle der ehemaligen
Militärmuſiker unter der bewährten Leitung
des Obermuſikmeiſter Carl Steuer vom
ehemaligen Feld.-Art.-Reg. 75. Herr Wieſe
als neuer Wirt hat keine Mühe geſcheut
und den Garten zu dieſem Konzerte mit
einer prächtigen Jlluminierung verſehen, ſo
daß dem hoffentlich recht zahlreich erſcheinen-
den Publikum einige recht frohe Stunden
unter den Klängen der bewährten Militär-
muſiker geboten werden.

Merſeburger Veranſtaltungen

Kammerlichiſpiele. „So iſt das Leben“ mit
Vera Baromowskaja.

Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der unſterbliche

ein aus Früchten gowonnea

Lump“ mit Liane Haid und Guſtav Fröhlich.

Rezept
3 Pfd. Erdbeeren (jedoch ohne
MWasser) gut zerdrückt (nach Belie-

ben Saft einer Zitrone) mit 3 Pfd
Zucker, aber keinesfalls weniger,
zum Kochen bringen. Nachdem es
auf der ganzen Oberfäche brau-
send kocht, noch 8 10 Minuten
gründlich durchkochen. Topt vom
Feuer, 1 Flasche Opekta flüssig“
zu 95 Pfg. 1--2 Minuten gut ein-
rühren
Auch aus sa mtlichen anderen
Früchten kann man kösitliche Mar-
meladen mit Opekta bereiten.
Es gibt auch Trocken-Opekta, das
ist Opekta in Pulverform. Beutel-
chen zu 25 und 50 Pfg.
Vorsicht beim Opekta Einkauf.
Nieht 2u vegweacehs eln mit
ähnlich laufenden Bezeieh-
nungen. Opekta ist nur echt mit
dem dampfenden 10-Minuten- Topi

Fordern Sie nur Opekta-Flaschen m Kartonhülie, denn diese ent-Achtung halten das diesjährige verstärkte Opekta u. die neuesten Creus kereye
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sommerfeft der Schleſier.
Das diesjährige Sommer und Kinderfeft

feierte der Schleſtervrein 1920 bei herrlichſter
Witterung in dem ſchön gelegnen Göhlitzſch.
In großer Zahl hatten Mitglieder und Gäſte
der Einladung Folge geleiſtet. Die Hin und
Rückfahrt erfolgte mit Dampfern, die mit
Fähnchen und Lampions geſchmückt waren.
Nach flotter Marſchmuſik erfolgte die Begrü
ßung durch Herrn Tittz, dem 1. Vorſitzenden.
Auf der Spielwieſe, im Garten wie auch im
Saal des Landgaſthauſes Böhme, das aus
ſchließlich für den Verein reſerviert war, ent
faltete ſich ſehr bald reges Leben und gute
Feſtſtimmung. Der Nachmittag war haupt-
ſächlich für die Kinder beſtimmt; für ſie gab
es mancherlhei Beluſtigungen und Spiele,
und immer wieder bedrängte die Schar der
Kleinen ihre Tante Titz, die ſoviel kleine
Händchen und Mäulchen mit Süßigkeiten und
Spielwaren reichlich beſchenkte. Auch die be
rühmten „Kinderfeſtwürſtchen“ fehlten nicht
Für Damen und Herren war gleichfalls für
Unterhaltung und Beluſtigung geſorgt. Der
Abend war ausſchließlich der „reiferen Ju
gend“ gewidmet und hielt alle „Unentwegten“
bei einem flotten Sommernachtsball noch
lange zuſammen. Erſt die ungeduldigen
Sirenen der auf der Saale wartenden Damp-
fer und die bereits allerſeits brennenden
Lampions mahnten zur Heimfahrt. Es war
wieder ein Tag ſchön und klar, wie immer
die Tage unter der vergnügten Schleſierſchar.

Der Alltag vor dem Richter

„Einer muß ſterben
weil es ſo ſchrecklich gemüklich war

Am 22. März, einem Sonntag, fand in
einem Saale in Bad Dürrenberg ein
Vergnügen ſtatt. Aus dem Orte wie aus
der Umgebung war die Bevölkerung hier
zuſammengeſtrömt, Männlein und Weiblein,
Jung, weniger jung und älterer Herkunft.
Verheiratete und Unverheiratete. Eine ſel-
tene Anziehungskraft hatte dieſe feſtliche Ver-
anſtaltung ausgeübt. Und

alle Teilnehmer waren in fröhlichſter
Stimmung.

So nachhaltig hat dieſe Stimmung eingewirkt,
daß jetzt vor Gericht noch eine Frau begeiſtert
ausrief Es war ſchrecklich gemüt-
lich Man weiß, eine ſolche Kennzeich-
nung durch eine reife Frau muß die höchſte
Steigerung himmliſchen Wohlgefallens ſein.

Nur Einer hielt ſich frei von ſolcher Freude-
trunkenheit. Das war der Tiſchler Max
B. aus Balditz.

Es ſcheint, daß man bei Erforſchung der Ur-
ſache ſeines Mißmutes, mit dem er ſich von
dem Feſtorte trennte, auch in dieſem Falle
fragen muß: „Wo iſt die Frau?“ Jr-
gend ein weibliches Weſen ſcheint den Stand
ſeiner Laune auf den Gefrierpunkt gebracht
zu haben. Mit dem Erfolg, daß er bereits
im Saale Streit mit Leuten gehabt hatte,
die er für den Anlaß ſeiner Verſtimmung
verantwortlich machte.

Wenn er das Wort beherzigt hätte „Man
ſoll ſeinen Zorn erſt einmal beſchlafen!“ dann
würde Max B. vermutlich nicht ſpäter vor
Gericht haben erſcheinen müſſen, würde ſich
allerlei empfindliche Ungelegenheiten erſpart

11 Meter tiefen Brunnen gewonnen,
Waldbad Leuna geſpeiſt wird, wird aus einem

der ſich dicht bei dem Sprungturm befindet.
Das Waſſer dieſes Brunnens iſt ein

vom Saalewaſſer völlig unabhängiges ein-
wandfreies Trinkwaſſer

(Grundwaſſer). Das Gutachten des ver-
idigten Handelschemikers der halliſchen Jn-

duſtrie- und Handelskammer Dr. Herr
mann begutachtet dieſes Trinkwaſſer fol-
gendermaßen: „Das Trinkwaſſer iſt ein etwas
hartes, eiſenhaltiges Waſſer. Sein Gehalt
an gelöſten organiſchen Subſtanzen iſt ſehr
niedrig. Die Keimzahl iſt auch ſehr niedrig.
Hiernach liegt ein einwandfreies Trinkwaſſer
vor. Der Eiſengehalt iſt nur wenig ſtörend
und in keiner Weiſe ſchädlich.“

Dieſes Trinkwaſſer nun wird nach ſeiner
Förderung noch einmal über eine Kiesfilter-
Anlage geleitet, dort gelüftet und mit Sauer-
ſtoff angereichert und gelangt ſo in völlig
einwandfreiem idealem Zuſtande in das
4000 cbm Waſſer faſſende Badebecken. Eine
ſo gewaltige Menge von 4000 cbm Waſſer

haben. Aber vernünftigen Erwägungen war
ſeine aufgepeitſchte Seele nicht zugänglich.

Auf dem Heimwege in der Nacht ſtürzte er
ſich mit geöffnetem Meſſer in der Hand un
ter dem Rufe: „Einer von uns muß ſter
ben er oder ich und wenn ich zehn
Jahre Zuchthaus bekomme!“ auf den mit
ſeiner Frau und Nachbarn ebenfalls nach
Balditz wandernden Sch., zerſchnitt ihm den
Anzug und ſtach ihn in den linken Arm.

Nach dieſer Heldentat flüchtete Max B.
in das nächtliche Dunkel, traf hierbei den
ebenfalls mit Nachbarn heimkehrenden W.
und erblickte auch in dieſem einen Feind,
dem er mit dem Meſſer zuleibe ging. W. er-
hielt einen Stich in das rechte Bein und auch
in dieſem Falle ſollen Kleidungsſtücke zer-
ſchnitten worden ſein. Ehe der wütende Max
zuſtach, rief er ſeinem Gegner zu: „Dich, du
Hund, ſteche ich in den Wanſt!“ Dann, nach
getanem Werk, verſchwand Max auch hier
ſchleunigſt.

Vor Gericht verſuchte ſich Max B. in der
Rolle eines friſchgewaſchenen Unſchulds-
engels.

Ein Lämmlein, das kein Wäſſerchen zu trüben
vermag. Sogar der Oberlandjäger wurde als
Leumundszeuge von ihm angerufen. Der
konnte aber nur ſagen, daß ihm Nachteiliges
über den bisherigen Lebenswandel des B.
noch nicht zu Ohren gekommen wäre. Das
Gericht wertete das Meſſerheldentum des B.
mit 3 Monaten Gefängnis. Außerdem
erkannte es wegen Bedrohung und Beleidi-
gung auf 30 Mark Geldſtrafe. Das Meſſer,
an dem Blutflecke noch heute zu ſehen ſind,
wurde eingezogen.

Das Badewaſſer im Waldbad
und ſeine Erneuerung.
Von Gemeindevorſteher Cornely-Leung.

Das Waſſer, mit dem das Badebecken im kann an ſich ſchon nur dann verunreinigt
werden, wenn ihm Schmutzſtoff in ganz ab-
normen Mengen zugeführt wird. Um einer
Verunreinigung vorzubeugen, werden an
heißen Tagen, an denen das Bad ſtark be-
nutzt wird,

täglich 1000 bis 1300 cbm Waſſer abgelaſſen
und durch friſches Trinkwaſſer in der oben
dargeſtellten Weiſe erſetzt.

Das bedeutet theoretiſch, daß in der heißen
Zeit der Beckeninhalt alle 3 bis 4 Tage völlig
erneuert wird! An weniger heißen Tagen
genügt eine „Umwälzung“ des im Becken
befindlichen Badewaſſers über die Filteran-
lage. Darüber hinaus wird das Badebecken
alle 14 Tage vollſtändig abgelaſſen, gründlich
gereinigt und dann vollkommen neu mit
Trinkwaſſer in der oben beſchriebenen Weiſe
gefüllt. Die letzte Reinigung des Beckens
in dieſer Weiſe geſchah am 1. Juni, nachdem
das Bad die Pfingſtfeiertage mit ihremMaſſenbetrieb überſtanden hatte. Dieſes
Badewaſſer vom 1. Juni wurde nun vor ſei-
nem Ablaſſen von dem bereits genannten
Sachverſtändigen Dr. Herrmann unter-
ſucht, und zwar mit folgendem Ergebnis:
„Das Badewaſſer hat eine Zuſammenſetzung
die es als ſolches ſehr gut geeignet erſcheinen
läßt. Seine Härte iſt eine mittlere, der Ge-
halt an gelöſten organiſchen Stoffen hält ſich

noch innerhalb der für Trinkwaſſer zu
läſſigen Grenze.

Die Keimzahl iſt für ein Badewaſſer in einem
offenen Baſſin niedrig. Man hat oft Brun-
nenwaſſer, das eine viel größere Keimzahl
zeigt. Der Gehalt an organiſchen Stoffen
und die Keimzahl zeigen, daß keine unzu-
läſſige außergewöhnliche Verunreinigung
des Badewaſſers vorliegt. Das Waſſer könnte
unbe denklich getrunken werden.“

Wenn nun das Waſſer trotzdem von oben
geſehen dem Beſchauer eine etwas grün-
liche Färbung zeigt, ſo ſind nicht etwa
Algen die Urſache dieſes Farbtones.

Das Entſtehen von Algen wird durch Bei-
ſetzung einer Kupfer-Sulfot- Löſung im
Verhältnis von 1:1 Million bisher noch
mit Erfolg bekämpft,

Es iſt vielmehr die ſich wiederſpiegelnde
grüne Waldumgebung, die den grün
lichen Ton des Waſſers erzeugt. Das Waſſer
des Waldbades Leuna iſt farblos; man braucht
es nur in ein Waſſerglas zu ſchöpfen und den
Jnhalt gegen das Licht zu halten, um ſich von
der Farbloſigkeit zu überzeugen. Allerdings
beſteht der Boden des Badebeckens des Wald-
bades nicht aus weißen Kacheln wie bei einem
Hallenſchwimmbad. Auch läßt es ſich nicht
vermeiden, daß in das Waſſer des Bades,
das ja in der freien Natur liegt, Blütenſtaub
und Sand des Badeſtrandes vom Wind her-
eingeweht wird. Nur dieſe Beſtandteile
aber bedecken den Boden des Badebeckens im
Waldbad Leuna. Das Waſſer des Waldbades
iſt ſelbſtverſtändlich beſſer für Badezwecke
geeignet als Waſſer eines Hallenſchwimm
bades, das ja nur ein Notbehelf für den Win-
ter darſtellt. Das Saale waſſer vol-
lends, das rein mechaniſch eine große Menge
von Schmutzſtoffen (ſelbſt Tierkadaver!) mit
ſich führt, und außerdem durch die Aufnahme
von Abwäſſern aller Art (Kläranlagen und
Fabriken) mit Bakterien ſtark beladen iſt,
kann mit dem einwandfreien Waſſer des

Waldbades Lenng in keiner Weiſe in Werth
bewerb treten.

Unter allen offenen und geſchloſſenen Bä
dern der Umgebung geſtattet ſich die Ge
meinde Leung für ihr Waldbad den größten
Waſſerluxus.

Nirgend ſonſt werden ſo gewaltige Mengen
einwandfreien Trinkwaſſers für die ſtändige
Erneuerung des Badewaſſers gbraucht!

Die Bevölkerung mag ſich über die Rein-
haltung des Badewaſſers im Waldbad Leuna
völlig beruhigen. Man baut nicht ein Bad,
das einſchließlich der dafür aufgewendeten
Notſtandsarbeiten von 80000 Mark die Ge-
ſamtſumme von 380 000 Mark gekoſtet hat,
um dann davor zurückzuſchrecken, die ge
ringen Koſten für die dauernde Rein
haltung des Badebeckens aufzubringen.
Dieſe Koſten ſind aber denkbarft niedrig, da
das Waldbad Leuna ja eine eigene Waſſer-
förderungsanlage beſitzt: 1 cbm friſches
Trinkwaſſer verurſacht nur 1 Pfennig För-
derungskoſten! Man überlege ſich überdies,
daß

die für den Badebetrieb verantwortlichen
Beamten der Gemeinde Leung und die
Mitglieder der Badeverwaltung aus der
Gemeindevertretung ſelbſt mit ihren Fa
milien dauernd das Waldbad benutzen.

Man darf überzeugt ſein, daß dieſe verant
wortlichen Perſonen in erſter Linie ſelbſt
daran intereſſiert ſind, daß „ihr“ Badewaſſer
ſich in einem abſolut einwandöfreiem Zuſtand
befindet.

Kirchliche Gemeindeverſammlung

in Meuſchan.
Die verfaſſungsmäßige Gemeindeverſamm-

lung für Meuſchau fand zwar noch nicht die
ihr zukommende Beachtung bei allen ge
wählten Gliedern der Gemeindevertretung
und bei den wahlberechtigten Gemeindemit-
gliedern, doch war, anders wie bisher, im-
merhin eine kleine Zahl auch von Frauen aus
der Gemeinde anweſend. Der BHericht des
Gemeindekirchenrats, von Superintendent a.
D. Scheibe erſtattet, beſchäftigte ſich unter
anderem auch mit den algemeineren kirch-
lichen Ereigniſſen: Neues Geſangbuch, Ord-
nung des kirchlichen Lebens, Staats und
Kirchenvertrag. Ueber die gegenwärtigen
Schwierigkeiten der kirchlichen Verſorgung von
Meuſchau, über die Mittel zur Hebung des
Kirchenbeſuchs, über die Aufgaben der Er-
werbsloſenfürſorge wurde ausführlicher ge-
ſprochen. Dem in der Ferne zur Kur weilen-
den Pfarrer Kratzenſtein wurde ein gemein
ſamePr Gruß geſandt.

Arbeits gemeinſchaft

Schwarz-weißrok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,

den 16. Juni, 20 Uhr, Verſammlung im
Caſino. Freunde und Gönner der deutſch
nationalen Bewegung ſind hierzu freundlichſt
eingeladen.

Nat.Soz. deutſche Arbeiterpartei. Heute
abend 8,30 Uhr im „Caſino“ öffentliche
Kundgebung. (S. Jnſerat vom 15. 6. d. Ztg.

Nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
verein Merſeburg. Am Dienstagabend 8 Uhr
Verſammlung im Alten Deſſauer. Kamerad
Mayer ſpricht Thema „Von Sanſibar nach
Uganda“. Wir bitten um zahlreiches Er
ſcheinen der Mitglieder. Gäſte willkommen.

m rn nern

Merſeburger Domſchüler
am deukſchen Rhein.

Jm Oktober 1930, kurz nach Beendigung
unſerer ſchönen Oſtpreußenreiſe, wurde als
Unternehmung für 1931 eine Rheinfahrt be-
ſchloſſen; in den Pfingſttagen wurde ſie Tat,
und der zähe Wille einer Klaſſengemeinſchaft,
der ſeinen Ausdruck in der langſam und ſtetig
anwachſenden „Reiſekaſſe“ findet, trug wieder
einmal den Sieg über alle Hinderniſſe davon.
Allen hat es gefallen am deutſchen Rhein,
allen iſt die Reiſe trotz der tropiſchen Hitze
bekommen; unſer Dank gilt am Ende der
Fahrt den mannigfachen Verkehrsämtern für
immer freundliche Beratung, den Jugend-
herbergen und der Heilsarmee in Frankfurt
für die guten Quartiere und endlich auch den
zahlreichen freundlichen Wirten für preis-
würdig geliefertes Eſſen und Trinken. Nur
der „Drachenfels“ bei Königswinter zeichnete
ſich durch ausgeſucht un freundliche Einſtellung
zur Jugend aus!

Die Fülle der kaleidoskopiſch vorüberglei-
tenden Eindrücke beginnt erſt jetzt ſich zu
vrdnen und ſo zum bleibenden Erlebnis zu
werden. Nach langer Nachtfahrt der erſte
Aufenthalt: Düſſeldorf läßt die etwas
ermüdeten Sinne wieder aufleben. Breite
vornehme Straßen mit mächtig flutendem
Verkehr, gepflegte Anlagen, wie der Hofgar-
ten, die winklige Altſtadt mit Rathaus und
dem urwüchſigen „Jan Wellem“, endlich die
ſtilvollen Bauten der früheren Geſolei, in
denen jetzt außer dem Planetarium das glän-
zend eingerichtete „Reichsmuſeum für Geſell-
ſchafts- und Wirtſchaftskunde“ ſich befindet
alles wird aber übertroffen von dem gewal-
tigen Eindruck, als Merſeburgs Jugend zum
erſten Mal am Ufer des breit hinwaollenden
Rheins ſteht und ſtaunt gher die Unendlich-
keit des rieſenhaften Stro, des. Eine Damp-
ferfahrt nach Kaiſerswerth läßt das Erlebnis
der ſchwermütigen niederrheiniſchen Land-
ſchaft noch vertiefen.

Köln, Stadt des edelſten Kirchenbaues,
die gerade neben dem gotiſchen Dom wahre
Schmuckkäſten der romaniſchen Kunſt in ihren
Mauern birgt: St. Maria im Kapitol, Groß

auf oft ſteilen aber immer ſchattigen Pfaden

St. Martin, St. Apoſteln mit ihrer überwie-
gend heraushebenden Bautechnik, während
das Langhaus zurücktritt; dann wieder die
völlig anders geartete Kirche St. Gereon mit
ihrem zehneckigen Kuppelbau, mit ihrem
ſtattlichen Langhaus, das von breitwuchtenden
Türmen eingefaßt wird. Das gab Stimmun-
gen, die gewiß in reichem Maße lebensvolle
Kunſtgeſchichte vermitteln konnten. Der Dom
kam naturgemäß am beſten in mehrfacher Jn-
nenſchaun zur Wirkung, wenn ſich das Auge
an den dämmerdunkeln Raum gewöhnt hatte
und ſich mühte, in der verwirrenden und doch
ſinnvollen Fülle von Strebungen, Maßwerk
und Fenſterſchmuck Ruhe zu finden. Sonſt
lohnte ſich am meiſten der Blick von Deutz
herüber. Am gewaltigſten aber der Eindruck,
als am Pfingſtſonnabend die „Deutſche
Glocke“ erklang und mit ihrer alles erſchüt-
ternden Wucht ſelbſt den Straßenverkehr
übertönte! Herrliche Profanbauten wie der
„Gürzenich“ und das Rathaus, das „Wallraf-
Richartzmuſeum“ mit den wertvollen Römer-
funden und endlich eine lohnende Autofahrt
durch die ganze Stadt vervollſtändigten das
Bild der uralten Handelsſtadt.

Bonn Godesberg, welch anderes
Bild vom Rhein! Der Blick ruht aus auf
den ſanft geſchwungenen Hängen des male-
riſchen Siebengebirges, in das der Wanderer

eintritt. Vom Drachenfels mit ſeiner etwas
aufdringlich lauten Fremdeninduſtrie gehen
wir auf herrlichen Waldwegen zum Oelberg
und genießen von dort aus den umfaſſenden
Blick auf alle ſieben Berge, ſteigen herunter
nach Honnef und wandern auf der linken
Rheinſeite bis Remagen. Aber da iſt wirk-
lich etwas los: einen ſolchen Verkehr wie auf
der Rheinſtraße zwiſchen Rolandseck und Re-
magen hatten wir alle noch nicht geſehen.

Koblenz, die ſchöne Regierungshaupt-
ſtadt am deutſchen Eck zeigte ſich in allen
Beleuchtungen und immer von der beſten
Seite. Ob nun die unentwegte Freundlich-
keit des Herbergsvaters Altmeier uns weiter-
half, ob die rheiniſche Fröhlichkeit der dorti-
gen Gymnaſiaſten uns mitriß die Tage
dort waren vielleicht die beſchwingteſten! Wie
köſtlich die Moſelfahrt von Cochem flußab-

ter Namen begleiten den Dampfer, der die
klaren Fluten der Moſel ſchnell durchſchneidet,
bis dann nach drei Stunden, die im Fluge
entgleiten, das deutſche Eck und die trutzige
Feſte Ehrenbreitſtein in Sicht kommt. Am
anderen Tage geht es bei zunächſt bedecktem
Himmel auf leiſe ſchwankendem Motorboot
an Stolzenfels vorüber nach Braubach und
dann in ſteilem Aufſtieg zur Marksburg.
deren Beſichtigung ſich wirklich lohnt. Iſt
es doch die beſterhaltene mittelalterliche Burg
am Rhein, oft belagert, nie eingenommen.
Der Nachmittag brachte ein Handballſpiel mit
den Koblenzer Gymnaſiaſten; es endete zwar
mit einer Niederlage, aber der Abend ſah die
beiden Gegner in vertrauter Tafelrunde bei
fröhlichen Reden.

Bei herrlichſtem Wetter und einer Hitze,
die eben nur noch auf dem Waſſer auszuhal-
ten iſt, fuhren wir früh mit dem Dampfer
nach Aßmannshauſen. Das war wohl
landſchaftlich der ſchönſte Teil der Reiſe, und
ich brauche hier gewiß nicht die Namen der
ſtolzen Burgen und Ruinen aufzuzählen, die
das Ufer in ſo gedrängter Reihenfolge ſäu-
men, daß das Auge kaum zu folgen vermag.
Der Aufſtieg zum Niederwalddenkmal, vor-
bei an dem überlauten „Stimmungs“ treiben
in Aßmannshauſen war ein ſaures Stück Ar-
beit, das dann aber durch den entzückenden
Blick über Rheingau und Rheinheſſen belohnt
wurde. Das Denkmal ſelbſt iſt in ſeinen
Ausmaßen und ſeiner barocken Durchführung
doch zu ſehr Kind einer anderen Zeit und
vermag nicht im Sinne des Kunſtwerks löſend
zu wirken. Zwiſchen Weinbergen hinab nach
Rüdesheim mit ſeinen winkligen Gäß-
chen, dort wohlverdiente Raſt im „Felſen-
keller“. Während wir auf ſonniger Straße
noch überlegen, wie die Wanderung an dieſem
beſonders heißen Tage abzukürzen wäre, er-
ſcheint ein ſauberes Laſtauto und nimmt uns
gern bis Hattenheim mit, ſo daß wir bequem
mit der Bahn das Tagesziel, Wiesbaden-
Biebrich erreichen, allwo es den erſten
„Aeppelwoi “gab.

Das Wetter blieb uns treu, als wir am
nächſten Morgen durch das noch nicht er-
wachte Wiesbaden wanderten und im

wärts! Rebengrüne Hänge, Träger bekann- Vorbeigehen auch den Kochbrunnen probten.

Von der Höhe des Neroberges eröffnete ſich
zum erſten Male das Panorama des Taunus,
durch den wir nun zwei Tage wandern durf-
ten und den wir alle ob ſeiner wundervollen
Waldwege mit dem reizvoll wechſelnden Be-
ſtande in bleibender Erinnerung haben. Jagd-
ſchloß Platte, Niedernhauſen, Schloßborn wer-
den für uns nicht bloß Namen ſein. Jm Hoch-
taunus überraſchte uns dann doch ein hef-
tiges Gewitter, das zu einer längeren Raſt
im Gaſthof „Rotes Kreuz“ zwang. Oft völlig
in brauenden Wolken umgingen wir die Höhe
des Feldberges und ſtanden ſtaunend vor den
erſten Reſten römiſcher Zeit: Feldbergkaſtell,
verfallene Wachttürme, und dann geleitete
uns der „Limes“ bis hin zum peinlich genau
wiederhergeſtellten Kaſtell Saalburg,
deſſen zweckmäßige Bauten den jungen Hu-
maniſten viel zu ſagen hatten. Beſonders
das mit dem Kaſtell verbundene Muſeum
zeigte die römiſche Kultur in einer Vielſeitig-
keit und auf einer Höhe, wie ſie kaum vorſtell-
bar iſt.

Die Saalburgbahn brachte uns nach Bad
Homburg, und von da aus erreichten wir
allzu ſchnell die letzte Station der Rheinfahrt:
Frankfurt a. M. Sahen wir am Sonn-
abend im weſentlichen die neue Stadt und
einige prunkvolle Villenſtraßen, ſo konnten
wir am Sonntag unter freundlicher und iach-
kundiger Führung uns in der maxrceriſchen
Altſtadt umtun, mit ihren unwahr'cheinlich
engbrüſtigen, bildſchönen Gicebelhäuſern in
bunteſtem Fachwerk. Eine Beſichtigung des
Goethehauſes am Hirſchgraben und des er-
jabenen „Römers“ beſchloß die Forſchungs-

gänge. Der letzte Nachmittag war beliebigen
Wanderungen gewidmet: Sachſenhauſen,
Bornheim waren beliebte Ausflüge, bei
denen echt Frankfurter Leben beobachtet wer-
den konnte. Der Abend kam herauf, die Un-
terprimaner trafen von allen Enden der Stadt
am Hauptbahnhof zuſammen, und kurz vor
Mitternacht trug der überfüllte Zug die
Rheinreiſenden nach Hauſe.

Der Mai war zu Ende, die Fahrt auch;
jetzt konnte der Juni kommen und mit ihm
Alltag und Dienſt. Wir waren jedenfalls
voller Freude „einmal am Rhein!“.

Dr. Ernſt Kaminski.
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Dienstag, 16. Juni 1931

Aer Sein
Ein Siphon explodiert.

Biſchofswerda. In der Gaſtwirtſchaft
Deutſcher Krug“ ereignete ſich ein eigen-
artiger Unfall. Der Wirt war mit der Fül-
lung eines Siphons beſchäftigt. Plötzlich
platzte das Gefäß exploſionsartig, ſo daß die
Stücke in der Gaſtſtube umherflogen. Wäh-
rend der Gaſtwirt leichtere Verletzungen er
litt, wurde die danebenſtehende Kellnerin
ſchwer verletzt, ſo daß fie in eine Klinik
gebracht werden mußte. Die Gäſte kamen
mit dem Schrecken davon.

Eine Arkunde aus finſterer Zeit.
Manebach. Um ſich ein neues Wohnhaus

zu errichten, brach hier vor kurzem ein Ein
wohner ſein altes Haus ab. Nach einem
Dokument, das ſich in den Händen eines um
die Manebacher Vergangenheit verdienten
Lehrers befindet, hat in dieſem Haus um
1663/63 ein gewiſſer Caſpar Kühn gewohnt,
deſſen Frau Juſting beim Gericht auf
Friedenſtein in Elgersburg wegen Hexerei
angeklagt war. Jn der Zeugenvernehmung
vom 23. März 1664 wurde ſie von neun
Manebacher, in der Urkunde namentlich auf-
geführten Zeugen der Hexerei bezichtigt.
Der „verordnete Deckant ſenior des Schöffen-
ſtuhles zu Jehna“, wie es in der Urkunde
heißt, beſtätigte das Todesurteil; die Be-
ſchuldigte wurde auf dem Scheiterhaufen ver-
brannt. Die durch den Prozeß entſtandenen
Koſten mußte der Ehemann tragen.

Gift im Fiſchteich.
Stadtroda. In der vergangenen Woche

haben unbekannte Täter im Sterlgrund bei
Reichenbach (Landkreis Stadtroda) alle Fiſche
in den Teichen des Landwirts Poſer und der
Witwe Geithe vergiftet. Schon mehrmals
ſind in den vergangenen Jahren in dieſen
Teichen die Fiſche vergiftet worden. Auf die
Ergreifung der ruchloſen Täter iſt eine Be-
lohnung ausgeſetzt.

Ein wildgewordener Laſtzug.
Warkſuhl. Morgens gegen 4 Uhr kam

ein 5-Tonnen-Laſtzug mit Anhänger, der
einer Hamburger Speditionsfirma gehört
und mit 200 Zentner Rohfellen beladen war,
von der Rennſtieghöhe herab. Auf der
ſteilen Einfahrtsſtraße im Orte Markſuhl
verlor der Fahrer die Gewalt über die
Steuerung. Die ſchwere Wagenmaſſe geriet
ins Rollen und rannte zunächſt eine vor ihr
fahrende Limouſin« des Generalmuſikdirek-
tors Werner Ludwig aus Frankfurt derart
an, daß ſich die Limouſine mehrmals über
ſchlug und in einen Graben geſchleudert
wurde. Ludwig blieb wie dugch ein Wunder
unverletzt. Der Laſtzug raſte darauf in den
Ort hinab, raſierte einen Lichtmaſt und eine
Hausecke fort, beſchädigte eine Grundſtücks-
mauer und ging ſchließlich an zwei anderen
Häuſern, die ſtark beſchädigt wurden, in
Trümmer. Der Wagenbeſitzer und der
Fahrer kamen mit ganz geringen Ver
letzungen davon, jedoch iſt der Sachſchaden
beträchtlich.

Eigenartige Amtsunterſchlagung.
Erfurt. Ein ſeltener Fall von Amts-

unterſchlagung bildete den Gegenſtand einer
Verhandlung vor der Reichsdiſziplinarkam-
mer Erfurt unter Vorſitz des Landgerichts-
direktors Donath. Der Angeklagte iſt der
Oberpoſtinſpektor Max R. vom

Von Otfrid von Hanſtein.
Copyright 1930 by Karl Köhler S Co.,

Berlin-Zehlendorf.
(t4. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nur Erna war in tiefe Trauer gekleidet

und Alexander, deſſen reichhaltige Garderobe
es zuließ, ſtand im ſchwarzen Rock und
Zylinder am Sarge. Ein Zufall wollte es,
daß er dicht neben Erna war, und ſo ſah es
aus, als ſeien dieſe beiden vereint die naheſten
Trauernden. Dann aber, nachdem der Prie-
ſter kurze Worte geſprochen, trug man den
ſchweren Sarg, in deſſen verlöütetem Zink-
einſatz der Tode ruhte, hinaus. Da war eine
hohe Wand, in der ſich faſt, wie in einem
Bücherregal, Fächer öffneten. Taubenſchlag
nannte der Volksmund dieſe gewaltigen
Totenſchränke, Jn eines dieſer Fächer ſchob
man den Sarg als eine vorläufige Gruft, bis
die Totenkapelle bereitet war. Raſch war
alles vorüber, und erſt Wochen ſpäter ſollte
die feierliche Meſſe alle Freunde des Hauſes
zur letzten Feier vereinen.

Der Tag forderte ſein Recht. Freilich faſt
eine Woche verging, bis Erng wieder Kraſt
fand, an die Arbeit zu denken. Heinicke, der
alte Buchhalter, und Wolfgang Schröder
hatten inzwiſchen das Notwendigſte im
Laufen erhalten.

Alexander Montanus aber hntte ſtill in
ſeinem Zimmer geſeſſen und Briefe geſchrie-
ben, die ihm Heinicke angab.

Montanus hatte einen kurzen Brief er-
halten, der ihn innerlich auſeutihite.

Poſtamt

MRerſeburger Tageslaßt (Kreisblath)

e ve i werden.
akete

Wert 34 ab und ließ ſte nach undin vo mt
gericht Gotha verurteilte den Angeklagten
wegen Amtsunterſchlagung unter Annahme
mildernder Umſtände zu f Monaten Ge

Deſſau. Zu dem ſchon gemeldeten Flug-
zeugunglück ſchreibt der „Anh. Anzeiger“:
Der 13. Juni war ein ſchwarzer
Tag für die deutſche Luftfahrt. Erſt das
ſchwere Unglück bei Saarbrücken, dann am
ſelben Tage ein faſt ebenſo ſchweres Flug
zeugunglück in Deſſau. Gegen 17.45 Uhr
waren der 21 Jahre alte Flugſchüler
Joachim Glümann aus Berlin und ein
Kamerad, der 18 jährige Schloſſer
Bartel aus Biſchofshofen in Tirolauf dem Schulflugzeug des Anhaltiſchen Ver-
eins für Luſtſchiffahrt „Bölcke“ zu einem
Uebungsflug auf dem Junkers-Flugfelde ge
ſtartet. Glümann hatte bereits vor längerer
Zeit die vorgeſchriebenen Prüfungen be
ſtanden, ſo daß er Paſſagierflüge unter-
nehmen durfte.

Er hatte kaum den Flugplatz verlaſſen,
als er ſeine erſt vor wenigen Tagen be-
zogene Wohnung anſteuern wollte, um
ſeiner Wirtin ſeine Fertigkeit zu zeigen.
Glümann beſchrieb eine Kurve und zog im
ſelben Augenblick in etwa 1900 Meter Höhe
ein falſches Stenuer. Die Folge davon war,
daß ſich der Apparat auf den Kopf ſtellte
und mit dem Propeller nach vorn ſteil zur
Erde ſauſte.

Die Maſchine fiel direkt auf die Kühnauer
Kreisſtraße und wurde vollkommen zer-
trümmert. Infolge des harten Aufpralls
barſt der Benzintank, ſein Jnhalt lief auf
das heiße Metall des Motors, und im Nu
ſtanden die Trümmer ſamt den unter ihnen
liegenden Menſchen in helken Flammen. Ob
die beiden nach dem Abſturz noch gelebt
haben, weiß kein Menſch, jedenfalls verbrann-
ten ſie bis zur Unkenntlichkeit.

Zahlreiche Perſonen, vor allem die Wirtin
Glümanns, waren

Zeugen des entſetzlichen Ereigniſſes,
ſie konnten aber nicht helfen und mußten zu-
ſehen, wie die Flammen ihr Zerſtörungswertk

Kampf um Woaſſerflöhe.
Steigerthal. Sonntag morgen gegen

5 Uhr waren mehrere Männer am hieſigen
Dorfteich, der wegen ſeines Reichtums an
Waſſerflöhen (Fiſchfutter) verpachtet iſt, ohne
Berechtigung dabei, Waſſerflöhe zu ſiſchen,
Der Pächter kam gerade dazu. Jm Laufe
einer Auseinanderſetzung ſchlug einer der
Diebe dem Begleiter des Pächters mit einem
Bambusrohr über den Kopf, daß er bewußt-
los zuſammenbrach.

Ein Erwerbsloſenorcheſter.
Halberſtadt. Das Arbeitsamt „Nordharz“

ſucht in eigener Weiſe den arbeitsloſen
Berufsmuſikern Beſchäftigung zu verſchaffen.
Es hat aus erwerbsloſen Muſikern ein
Orcheſter gebildet, das unter Leitung von
Thep Buchwald, dem Kapellmeiſter am Stadt-

„Jch erwarte Sie morgen früh um elf
Uhr in der Villa.

Erna Müller.“
Er hatte natürlich auch über ſich nach-

gedacht in dieſen Tagen. Die Pläne des
Alten waren vorbei! Auf des Expoſs hatte
er gar nicht geantwortet, es wohl in ſeiner
Krankheit nicht mehr geleſen. Was tun? Der
Sekretär Ernas konnte er nicht ſein, das
war gewiß. Alſo fort! Nun fühlte er, daß
die törichten Gedanken Müllers doch ſtärker
in ihm lebten. Nicht die Heirat, obgleich er
dieſer jungen Erbin gegenüber anders
empfand als ſonſt in Gegenwart einer Frau.

Liebte er ſie Vielleicht, aber doch wieder
nicht, wie etwa Adelinag Stenglin. So lächer
lich es war, er, der immer ſeine Ueberlegen-
heit jeder Frau gegenüber gewahrt hatte,
fühlte dieſem Mädchen gegenüber eine ge-
wiſſe, ſcheue Verehrung. Jetzt rief ſie ihn!
Rief ihn natürlich, um ihm zu ſagen, daß ein
weiteres Zuſammenarbeiten nicht möglich
war, und mm ihm ſchien es unmöglich, ſich von
dieſem Unternehmen nein ſich von ihr
zu trennen.

Erna war blaß, ſah in dem Trauerkleide
noch ſchmäler aus als ſonſt, war rührend in
ihrer Trauer, viel mädchenhafter als ſonſt,
und wie ſie ihn nun empfing, lag Befangen-
heit über ihrem ganzen Weſen. Sogar ihre
Stimme, die ſonſt ſo ruhig und ſachlich zu
ſprechen verſtand, zitterte leiſe. „Herr Mon-
tanus, es iſt meine Pflicht, Sie den letzten
Willen meines lieben Vaters leſen zu laſſen.

War es nicht merkwürdig, daß ſie ſelhſt
tat, womit ſie jeden Notar hätte beauftragen
können?

Alexander nahm das Papier und ſah, wie
Erna ſich abwandte und ihr Taſchentuch vor
ihr Geſicht deckte.

Er las:
„Jch wünſche, daß meine Tochter Alexan-

der Montanus heiratet
Er vermochte kaum weiter zu leſen, fühlte,

daß ſich hier eine Lage ergab, der ſelbſt ein
nun gewachſen war. ErAeltmann nicht
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fängnis und bewilligte eine Bewährungsfriſt.
Die Kammer erkannte auf Dienſtentlaſſung,
bewilligte aber dem im 40. Dienſtjahre ſtehen
den Angeklagten R des Ruhegehalts auf
3 Jahre, dann die Hälfte bis zum 65. Le
bensfahre und danach auf Lebensdaner.
Sie ſetzte dabei voraus, daß dann die beiden
Kinder ſo weit ſein würden, daß ſie ihrem
Vater unter die Arme greifen könnten.

Durch eigenes Verſchulden in den Tod.
Zu dem Flugzeugunglück. wert pie eger bis zur Unkenntlichkeit

ohlt.
vollendeten. Die alarmierte Feuerwehr
löſchte ſchließlich die brennenden Ueberreſte,
und ein Beerdigungsinſtitut brachte die un
kenntlichen Leichen nach dem Friedhof. Das
Flugzeug „Bölcke“, ein Hochdecker, iſt bereits
vor einiger Zeit einmal ſchwer havariert und
das Schweſterflugzeug „Nehring“ wurde vor
ſechs Wochen zertrümmert.

Von mehreren Seiten iſt auf die Folgen
hingewieſen worden, die hätten entſtehen
können, wenn das Flugzeug auf Menſchen
oder auf ein Fahrzeug oder bewohntes Ge
bäude geſtürzt wäre. Demgegenüber er-
mächtigt uns der Anhaltiſche Verein für
Luftfahrt zu der Mitteilung, daß er ſeinen
Flugſchülern ſtrenge Anweiſung er-
teilt hat, nicht über bewohntem Gebiet zu
ſchulen. Jm Uebertretungsfalle ſind harte
Straſen (Ausſchluß oder Flugverbot) die
Folge. Auch Glümann habe ſein Unglück ſich
ſelbſt zuzuſchreiben.

Wer iſt abergläubiſch?
Mehr Menſchen als man gemeinhin an-

nimmt. Auch ſo mancher Flieger neigt dazu.
Bei den Abergläubigen ſoll ja wohl die Zahl
13 eine große Rolle ſpielen. Der ſchwarze
Tag der deutſchen Luftfahrt war der 13. Juni.
Der getötete Fluggaſt Bartel iſt am 13. Fuli
1913 geboren und am 13. Juni biüßte er ſein
Leben ein. Ein merkwürdiger Zufall!

a

Beim Spiel ſchwer verbrannt.
Stotternheim. In Abweſenheit der

Eltern ſpielten zwei zehnjährige Jungen mit
einer Kinder-Dampfmaſchine. Hierbei goß
einer Spiritus nach, der ſofort Feuer fing.
Durch die Stichflamme wurden die beiden
Jungen ſchwer verbrannt, ſo daß ſie ſofort
nach Erfurt ins Krankenhaus gebracht wer
den mußten. Ein Junge ſchwebt in Lebens-
gefahr.

WCÄÜc/TÖ a
theater, ſteht. Dieſes Orcheſter wird ein
Konzert geben, das auf das Können der
Berufsmuſiker aufmerkſam machen ſoll. Man
hofft, dadurch die Oeffentlichkeit zu über-
zeugen, daß die einheimiſchen Muſiker den
vielfach von außerhalb aus den Großſtädten
herangezvgenen Kräften wohl ebenbürtig ſein
können und es verdienen, ſtatt der Aus-
wärtigen in der Heimat beſchäftigt zu
werden.

Geldſchrankeinbruch
bei der Landtkrankenkaſſe.

Harbke (Neuhaldensleben). Durch einen
Geldſchrankeinbruch wurde die Landkranken-
kaſſe Harbke ſchwer geſchädigt. Der bei dem
Rendanten Winkelmann der Landkrankenkaſſe
ſtehende Geldſchrank wurde in der Nacht zum
Sonnabend von bisher unbekannten Tätern

ſich weiter zu leſen, dann legte er das Blatt
auf den Tiſch.

Erna ſtand noch immer abgewendet und
mit tief geſenktem Kopf. Er überlegte und
blick doch nichts zu ſagen. Einen Augen-
blick wollte er auf ſie zutreten, leiſe die Arme
um ſie legen, ſie an ſich ziehen. Nie war ſie
ihm ſo lieb, ſo mädchenhaft weich erſchienen,
nie hatte er ſo gefühlt, wie er ſie ſelbſt lieb
gewonnen. Aber, er tat es nicht. Er hätte
es nicht ertragen können, wenn ſie aufſchrie,
ſich losriß, wenn Entſetzen oder Verachtung
in ihren Augen lag.

Er blieb ruhig
Stimme war bewegt.

„Gnädiges Fräulein, Sie wiſſen, was ich
Jhnen gelobt habe. Jch nein, ich kann gar
nicht reden. Wenn ich Jhnen jetzt ſagen
würde, daß ich Sie verehre, wie nie ein
anderes Mädchen, daß ich Sie liebe, dann
würden Sie ja doch nur glauben, daß ich ein
Mitgiſtjäger bin, daß ich nicht an Sie, ſon-
dern an das Haus denke. Würden mir eben-
ſowenig glauben wie meiner Verſicherung,
daß ich auch Herrn Müller von ganzem Her-
zen in dankbarſter Erinnerung halten werde.

Ich weiß, daß ich jetzt gehen muß, aber ich
gehe ſehr ſchwer von hier fort. Trotzdem
ſelbſt, wenn Sie wollten ich habe Jhnen
damals mein Ehrenwort gegeben, daß ich nie
um Sie anhalten würde, wenn ich nicht die
Gewißheit hätte, daß es nicht der Wille des

Baters iſt, der Sie zwingt, ſondern, daß Sie
mich achten und lieben. Da dies nicht ge
ſchehen kann muß ich gehen.“

Erna drehte ſich langſam um, ſtand vor
ihm in einer hingebenden Haltung, hob ganz
leiſe den Kopf, ihre Wangen waren rot über-
goſſen, und ſie ſagte mit leiſe bebender
Stimme, während ſie noch immer die Blicke
geſenkt hielt:

„Jch habe Sie lieb!“
Einen Augenblick ſtand er wie gelähmt.

Alles hatte er erwartet, aber dann war er

ſtehen, aber auch ſeine

bei ihr.
„Jſt das wahr ge

kunſtgerecht erbrochen und einer Summe
4000 Mark beraubt. Die Spur der Täter
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Zwei Autofahrer verbrennen.

Kronach. Am Sonntag nachmittag er
eignete ſich hier an einem Bahnübergang ein
furchtbares Unglück. Ein Laſtwagen wurde
bei der Knellendorfer Straße von dem FD-
Zug 80 MünchenBerlin erfaßt und auf das
Gleis geſchleudert Der Benzintank des
Kraftwagens explodierte, und
das mit Papier belabene Auto
brannte ſofort lichterloh. Die zwei
Jnſaſſen des Wagens verbrannten bei leben
digem Leibe. Das Laſtauto gehörte einer
Firma aus Kreſeld. Die Urſache ſoll darin
liegen, daß die Bahnſchranke nicht geſchloſſen
war. Außerdem iſt der Uebergang ſehr un
überſichtlich. Die Lokomotive des FD-Zuges
wurde leicht beſchädigt. Der Zug konnte aber
nach zweiſtündiger Verſpätung ſeine Fahrt
fortſetzen, Reiſende ſind nicht verletzt worden.

Ein Rundöfahrtauto ſtürzt um
Mehrere Verletzte.

Wernigerode. Jn der Nähe der Ober
förſterei Oderhaus ſtürzte am Sonntag nach
mittag auf der abſchüſſigen Straße ein Rund
fahrtautobus aus Eisleben-Lutherſtadt mit
20 Jnſaſſen um. Der Wagen wurde e
lich beſchädigt, mehrere Perſonen erlitten Ver
letzungen durch Glasſplitter, eine Dame aus
Eisleben trug einen Schulterbruch da
von. Die Verletzten wurden von dem
Rettungsdienſt aus St. Andreasberg an Ort
und Stelle verbunden und nach dort geſchafft,
wo ſie abends mit einem Reſervewagen aus
Eisleben zurückgeführt wurden.

Die Ziege im Spiegel.
Weimar. Ein ulkiger Vorfall ereignete

ſich neulich in Schwerborn. Ein Hausbeſitzer
ließ ſeine Ziege im Hofe ſpazieren en.

Haus und r rDie Ziege betrat das Schlafgemach und e
wahrte im Spiegel des Kleiderſchrankes ihr
eigenes Spiegelbild. Ein Hoch- und Vor-
ſprung und ſie ſauſte mit dem Kopf und
den Hörnern durch die Füllung des Spiegels
in den Kleiderſchrank. Sie ſuchte wohl hinter
dem Glas ihr Gegenüber. Das Tier konnte
erſt aus ſeiner Lage befreit werden, als der
Hausbeſitzer zurückkehrte, da es ſich mit den
Hörnern in der Füllung feſtgerannt hatte.

FrauFoerſter-Nietzſche 85 Jahre alt
Weimar. Die Schweſter Friedrich Nietzſches,

Frau Dr. phil. h. e. Eliſabeth Foerſter-
Rietzſche, bittet um Aufnahme folgender Mit
teilung: „Durch verſchiedene Anfragen ver
anlaßt, möchte ich dringend und herzlich
bitten, meinen 85. Geburtstag vollſtändig un
beachtet zu laſſen und etwaige geplante
Liebens würdigkeiten auf meinen 90. Geburts
tag zu verſchieben.

Niemberg. (40 Jahre im Dienſte
der Reichsbahn.) Sein 40jähriges Dienſt
fubiläum bei der Eiſenbahn konnte der
Rottenführer Karl Albrecht feiern.

Zur Gesichts Bräunung

her auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen
dern verwende man die n und kühlende Leodor
tett-Creme. Tube 60 Pf. und 1 Mk. Wirkſam unter
»odor-Edelſeife Stück 50 Pf. Zu haben in allen Chlorodomi

rlaufsſtellen.

Sie hob den Kopf, ganz ſchnell traf ihn
ein flüchtiger Blick, dann duldete ſie unter
leiſem Weinen, daß er ſie in ſeine Arme ſchloß
und an ſich drückte. Vielleicht zum erſten
Male in ſeinem ganzen Leben war eine tie
feierliche Weihe, waren ernſte Vorſätze in
ſeiner Bruſt, wie er ſie niemals gekannt.

Zu derſelben Zeit kam Herr Wohlgemut
in das Kontor Enrieo Müller und bat Wolkf-
gang Schröder um eine Unterredung.

„Alg Vollſtrecker des letzten Willeng iſt es
meine Pflicht, Jhnen einen Einblick in das
Teſtament meines verſtorbenen Freundes zu
geben.“

Wolfgang las und blieb dann in tiefen
Gedanken ſitzen.

Herr Wohlgemut wunderte ſich.
„Mein Freund hat in wahrhaft groß-

zügiger Weiſe für Sie geſorgt. Es ſcheint
mir faſt, als hätten Sie noch mehr erwartet.
Jch wäre glücklich geweſen, wenn ſich mir,
als ich zehn Jahre älter war, als Sie es
wohl jetzt ſind, eine ſolche, ſelbſtändige und
autbezahlte Stelle geboten, wenn man mir
ſogar ein Mitbeſtimmungsrecht in einer
Firma, wie dieſe, geboten hätte.“

Wolfgang ſah ihn wie verſtändnislog an.
„Jch denke doch gar nicht an mich.“
„Wags denn ſonſt
„Herr Wohlgemut, ich weiß, daß Sie der

beſte Freund meines verſtorbenen Chefs, den
ich zeitlebens als meinen Wohltäter ver-
ehren werde, ſind ich habe Angſt!“

„Angſt? Wovor?“
Schröder ſtand vor ihm und ſagte leiſe:
„Glauben Sie, daß Fräulein Müller

Herrn Montanus heiratet?“
„Jch vermute, daß es geſchieht. Es iſt des

Vaters Wunſch und mir ſcheint, Fräulein
Müller liebt ihn.“

ſah er WohlSchröder überlegte,
gemut an.

„Halten Sie es für meine Pflicht, bei der
Firma zu bleiben Fch habe es allerdings

dann

Herrn Müller verſprochen.“



Nus der Umgebung.
Steine „fliegen“ umher.

Frankleben. Die Straße von Frankleben
nach Großkayna iſt „ausgebeſſert“ worden.
Beim Ueberholen eines Laſtautos ſteuerte der
Führer einer Limouſine zur Seite und geriet
dabei auf den „verbeſſerten“ Sommerweg.
Dabei erfaßte das Hinterrad des Wagens
einen ziemlich gewichtigen Stein und ſchleu-
derte ihn mit ſolcher Gewalt auf das Feld,
daß er etwa 20 Meter entfernt erſt nieder
ſiel. Ein gerade vorübergehender Arbeiter
wurde von dem ſauſenden Stein geſtreift,
aber glücklicherweiſe nicht ernſter verletzt.
Laſtauto und Limouſine hatten von dem
Vorfall überhaupt keine Notiz genommen.

Deutſches Lied, deutſcher Tanz.
Blöſien. Am Sonntag, dem 21. Juni, feiert

der Männergeſangverein Blöſien ſein 25-
jähriges Beſtehen. Da die Nachbarvereine
alle ihre Mitwirkung zugeſagt haben, ver-
ſpricht es ein genußreicher Tag zu werden.
Jm Schatten der Linden des Dorfplatzes iſt
mit Zelten und Tanzdiele der Feſtplatz ein-
erichtet. Jn Gottes freier Natur, unter
lühenden Linden, dem deutſchen Volkslied

dienen und der edlen Tanzkunſt huldigen, iſt
wohl für alle, die daran teilnehmen, er-
freuend und erquickend. Möge der Wettergott
dem Jubelverein einen lachenden Himmel
und damit auch frohe Gäſte beſcheren!

Große Keilerei.
Mücheln. Kürzlich kam es abends gegen

11 Uhr auf dem Schützenplatz im Birkenwäld-
chen von Zöbigker zu einer großen
Schlägerei, ſo daß die Polizei einſchreiten
mußte. Nachdem die Perſonalien der Betei-
ligten aufgenommen waren, wurde die Ruhe
bald wieder hergeſtellt.

Feuer in Horburg.
Horburg. Am Sonntagmorgen gegen 5 Uhr

brannte auf dem Anweſen des Landwirts
Hülßner ein kleines unbewohntes Wohnhaus
ab das nur durch einen Brandgiebel von
den übrigen Wirtſchaftsgebäuden getrennt iſt.
Die Zöſchener, Schkeuditzer und Möritzſcher
Feuerwehr, wie auch eine Sanitätskolonne
erſchienen am Brandherd und wurden binnen
kurzer Zeit Herren des Feuers. Eine Unter-
fuchung muß noch feſtſtellen, ob das Feuer
durch Kurzſchluß oder Blitzſchlag verurſacht
wurde.

Die Stadt mahnt.
Lützen. Die am 15. Juni d. Js. fällig ge-

weſenen Steuern, nämlich: 1. Grundvermö-
gensſteuer mit Gemeindezuſchlag und Haus-
zinsſteuer für den Monat Juni 1931, 2.
Schulgeld für Juni 1931 nebſt 10 v. H.
Verzugszinſen ſeit dem Fälligkeitstage ſind,
ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus
geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum
18. Juni d. Js., an die Stadthauptkaſſe
Poſtſcheckkonto Leipzig 82 469) zu entrichten.

Eine Behändigung von Mahnzetteln findet
nicht ſtatt. Bei Nichtzahlung bis zum an-
gegebenen Tage wird der entſtandene Schuld-
betrag gegebenenfalls im Wege der Zwangs-
vollſtreckung eingezogen werden.

Unſichere Landſtraße.
Tollwitz. Kürzlich beſuchten zwei Schul-

mädchen im Alter von 12 und 13 Jahren aus
Bad Dürrenberg Verwandte in Tollwitz. Am
ſpäten Abend traten ſie auf Rädern den Rück-

weg an Auf der Salzſtraße wurden ſie von
einem Radfahrer verfolgt, und ſie ſchlugen
deshalb den Feldweg in der Nähe der Har-
niſchſchen Kießgrube ein. Bald waren ſie
eingeholt und wurden von dem Wüſtling zu
Boden geworfen. Jnfolge ihrer lauten Hilfe-
rufe eilten Vorübergehende herbei, ſo daß
der Unhold die Flucht ergreifen mußte. Lei-
der konnte der Mann, der zwiſchen 30 und 40
Fahren alt ſein ſoll, entkommen.

„Ja und nein.“
Wohlgemut glaubte zu verſtehen, denn der

junge Mann war ſichtlich befangen.
„Ganz offen. Denken Sie, ich ſei auch

Jhr Freund. Sie ſind eiferſüchtig auf Mon-
tanus? Sie lieben Fräulein Erna? Sie
haben gedacht?“

Wolfgang wurde ärgerlich.
„Ach, reden Sie nicht immer von

Fräulein Erna iſt doch viel wichtiger.“
„Sie halten nichts von Montanus? Sie

ſehen ja, daß er gar nicht berechtigt ſein wird,
ohne ſeine Frau und auch ohne Sie etwas
zu unternehmen. Glauben Sie, daß er
ſchlecht iſt?“

„Gewiß nicht. Jm Gegenteil. Jch halte
ihn ſogar für einen ſehr ehrgeizigen Men-
ſchen. Auch in ſeiner Art für fleißig. Jch
habe ſogar ſein Expoſs geleſen, das er Herrn
Müller einreichte.“

„Nun
„Montanus iſt kein Mann, der ſich mit der

Rolle des Prinzgemahls begnügt.“
„Er muß.
„Er muß nicht, denn Sie ſelbſt glauben,

daß Fräulein Erna ihn liebt.
Er iſt voller großzügiger Jdeen. Gedan-

ken, die beſtechen, aber Sao Paulo iſt nicht
Deutſchland und Enrico Müller nicht die
Montanuswerke in Breslau.“

„Sie können ja einen Riegel vorſchieben.“
„Nein, denn ſchließlich iſt ja auch das

klügſte Mädchen dem Mann gegenüber, den
ſie liebt eben ein Mädchen. Sie wird ihn
bewundern und ihn machen laſſen. Herr
Wohlgemut, ich wäre ſehr froh, wenn ich gar
nicht mitzureden hätte, ſo wird man mich
überſtimmen, meine Stellung wird unhalt-
bar werden, und im Herzen werde ich mit
verantwortlich ſein, wenn die Lebensarbeit
Enrico Müllers in phantaſtiſchen Jdeen zu-
grunde geht.“

Bisher hatte Wohlgemut den fungen
n nur als einen h e unedentenden jnngen und unreifen MenſchenDetr

mir.

Leuna. Am 1. Juli 1931 wird von der voll
ſpurigen, eingleiſigen Nebenbahn Merſeburg-
Leipzig-Leutzſch die 15,31 Kilometer lange
Reſtſtrecke Zöſchen-Leipzig-Leutzſch für den
Perſonen und Güterverkehr mit dem Bahn-
hof Döl zig und den Haltepunkten Kötz ſch
litz und Gundorf-Burghauſen er-öffnet. Die nur für den Perſonenverkehr
vorgeſehenen Haltepunkte Kötzſchlitz und Gun-
dorf-Burghauſen ſind nicht beſetzt: die Fahr
ausweiſe werden im Zuge verkauft. Bahn-
hof Dölzig erhält Einrichtungen zur Be
dienung des Perſonenverkehrs ſowie zur Ab-
fertigung von Gepäck, Expreßgut, Leichen,
lebenden Tieren, Eil- und Frachtſtückgut und
Wagenladungen.

Der ſchwimmende und ſpringende 91Jährige.
Leuna. Morgen nachmittag zwiſchen 3 und

4 Uhr wird im hieſigen Waldbad ein alter
91jähriger Herr aus Harzberg durch Schwim-
men und auch Springen beweiſen, daß der
edle Schwimmſport, regelmäßig und andau-
ernd gepflegt, bis ins höchſte Greiſenalter
jung und friſch erhält. Es wird ſicher allen
ſchwimmſportlich Jntereſſierten ein Genuß
ſein, dieſem Ereignis beizuwohnen.

„Flamme empor im Waldbad.
Leunga. Am Sonnabend, dem 20. Juni,

veranſtaltet der deutſche Guttemplerorden
e. V. im Waldbad Leuna um 21 Uhr eine
Sonnenwendfeier. Die Vortragsfolge iſt
folgende: Eingangslied, muſikaliſche Darbie-
tungen, Volkstänze, Vorſpruch, Anſprache
von Oberſtudiendirektor Paarmann-Magde-
burg, Sprechchor und Feueranzünden, Son-
nenwendlied „Flamme empor Feuer
ſprüche, Schlußlied und wiederum Volkstänze
Die Anſprache, Vorträge und Darbietungen
werden durch einen Lautſprecher übertragen.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß.
Kitzen. Jn den Vormittagsſtunden ſtießen

am Sonntag ein hieſiges Mietauto mit einem
Eisdorfer Motorradfahrer an der ſehr un
überſichtlich, rechtwinklig liegenden Kurve in
mitten unſeres Ortes hart zuſammen. Wäh-
rend das Auto und der auf dem D-Rad
ſitzende Sozius geringfügigen Schaden nah-
men, erlitt der Motorradlenker am Kopf und
Arm leider ganz erhebliche Verletzungen, ſo
daß er mittels des Autos ins Zwenkauer
Krankenhaus überführt werden mußte. Ein
unvorſchriftsmäßiges Fahren ſoll beiderſeits
nicht in Frage kommen.

Jubiläum.
Ragwitz. Der Bahnbeamte Franz Mül-

ler konnte kürzlich ſein 25-jähriges Dienſt-
jubiläum begehen. Der Jubilar wurde von
vielen Seiten geehrt.

Ehrenvolles Alter.
Dehlitz a. S. Geſtern feierte Frau Henriette

Heft geb. Goßrau ihren 80. Geburtstag
in geiſtiger und körperlicher Friſche. Zuſam-
men mit ihrem Ehemann wird die betagte
Frau vorausſichtlich am 11. Februar 1932
die diamantene Hochzeit begehen. Die
Alten ſind ſeit Jahrzehnten treue Leſer
unſeres Blattes. Wir gratulieren herzlich
und wünſchen einen glücklichen Lebensabend.

„Litfaßſäulen“ im Dorf.
Kirchfährendorf. Jn unſerem Dorf ſind

jetzt zwei große, ſchwarz angeſtrichene An-
ſchlagtafeln errichtet worden. Es ſoll dadurch
erreicht werden, daß Mauern, Tore und
Hauswände nicht mehr mit Plakaten oder
Reklamezetteln beklebt werden. Das An-
bringen von Plakaten uſw. auf den Anſchlag-
tafeln iſt dem Gemeindevorſteher vorher an
zuzeigen.

Unfall einer Schülerin.
Spergaun. Auf einem Ausflug der hieſigen

ihm und ſagte ihm genau dasſelbe, was er
ſelbſt gefürchtet.

„Jch danke Jhnen für Jhre Offenheit,
Herr Schröder. Natürlich iſt es Jhre Pflicht,
das Wort, das Sie dem Vater gegeben, zu
halten. Jch habe auch noch offene Augen und

ich glaube, Sie unterſchätzen den kühlen,
ſachlichen Blick dieſes Mädchens.“

Es war eine ganz ſtille Hochzeit, die drei
Wochen ſpäter gefeiert wurde. Einige Tage
nachdem die feierliche Totenmeſſe in der
Kirche alle die zahlreichen Freunde Enrico
Müllers um das hohe von Lichtern und
Blumen geſchmückte vyramidenartige Geſtell,
das den Sarg vertrat, verſammelt hatte.

Niemand wußte eigentlich, wer Alexan-
der Montanus war. Nur, daß er ein Ver-
wandter des Kommerzienrats und ſich ſeit
einigen Wochen in den Büros von Enrico
Müller eingearbeitet hatte.

Es waren auch nur ſehr kurze Flitter-
wochen, denn Erna hatte ſich entſchloſſen, den
Sarg ihres Vaters nach Deutſchland zu
bringen und in Breslau an der Seite der
Mutter zu beſtatten.

Allerdings, während dieſer drei Monate,
die ſie fern blieb, ſetzte ſie Herrn Wohlgemut,
den Teſtamentsvollſtrecker, als vertretenden
Chef ein. Wenn ſie auch in dieſen Tagen in
jungem, warmem Liebesglück trotz aller
Trauer nen erblüht war, behielt ſie doch die
Beſinnung, zumal Alexander ſelbſt darum
bat, ihm nicht jetzt ſchon die Verantwortung
aufzubürden.

Nur in einem hatte er freie Hand: Die
Läden vorn waren geräumt, die Mieter des
Hauſes gekündigt. Während Erna unter-
wegs war, ſollten vorn neue, würdige Pri-
vatkontore entſtehen, auch die Büros ver-
größert werden, der alte Hof einer geräu-
migen Werkhalle Platz machen.

Oben am Hauſe aber, das vollkommen in
einem neuen Gewande erſcheinen ſollte,

chtet, jetzt ſtand ein ernſter Mann vor brachte man in großen, leuchtenden, abends

Eröffnung Zöſchen Leipzig.

Schule nach der Dölauer Heide fiel die ſieben

jährige Tochter des Handelsmanns L. ſo
unglücklich, daß ſie den Oberarm brach
und in die halliſche Klinik überführt wer-
den mußte.

Vermiedenes Anglück.
Spergau. Kürzlich fuhr ordnungsmäßig

rechtſeitig ein Zeitungsauto die Merſeburger
Straße entlang. Durch einen Achſenbruch
wurde der Wagen ſteuerlos und fuhr auf die
grüne Jnſel in der Mitte der Straßenkreu-
zung zu. auf der gerade eine Kinderſchar
ſpielte. Mit großer Geiſtesgegenwart gelang
es dem Fahrer, ſeinen Wagen unmittelbar
vor den ſpielenden Kleinen zum Stehen zu
bringen, wodurch zweifellos ein großes Un-
glüc verhütet wurde.

Kirchliche Angelegenheiten.
Bad Dürrenberg. Die evangeliſche Kirchen

gemeinde hat jetzt in der Siedlung einen
Aushängekaſten für die Gottesdienſte und
ſonſtigen kirchlichen Veranſtaltungen ange-
bracht, und zwar an dem Hauſe Neuer
Markt 10. Die Veröffentlichungen kirchlicher
Art in den Zeitungen bleiben daneben ſelbſt
verſtändlich beſtehen.

Wo gibt's die beſte Butter
Niederclobicau. Die hieſige Molkerei hat

auf der großen Land wirtſchaftlichen Aus-
ſtellung in Hannover mit ihrer bekanntlich
vorzüglichen Butter einen großen Erfolg er-
reicht. Es lagen der Ausſtellungsleitung
etwa 1400 Butterproben vor, und trotz dieſer
gewaltigen Konkurrenz wurde die hieſige
Butter als „markenfähig“ anerkannt und mit
einer „Lobenden Anerkennung“ ausgezeichnet

Guter Sammlererfolg.
Bad Lauchſtädt. Der letzte Sonntag, der

im Zeichen des Roten Kreuzes ſtand, hatte
einen immerhin guten Erfolg. Es wurden
etwa 200 Mark geſammelt, die nun für die
Zwecke des Roten Kreuzes Verwendung fin-
den ſollen. Beſonders verdient um die Or-
ganiſation machte ſich Frau Bürgermeiſter
Grimm, Frau Heinemann, Schweſter Valeska
Weber und die Sanitätskolonne.

Sänger auf Beſuch.
Bad Lauchſtädt. Mitglieder des Geſang-

vereins „Arion“ fuhren kürzlich in zwei Autos
zu einem befreundeten Männergeſangverein
in Aſch. Die Fahrt verlief in jeder Bezie-
hung harmoniſch, am Montag abend kehrten
die Sänger wieder zurück.

Kirchliche Körperſchaften tagten.
Bad Lauchſtädt. Am Montag abend fand

im hieſigen Ratskeller eine gemeinſame
Sitzung der beiden kirchlichen Körperſchaften
die von Paſtor Kühn-Großgräfendorf geleitet
wurde, ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand
als Hauptpunkt die Vergebung der Repara-
turen zur Verſchönerung des Pfarrhauſes.

Neue Brüchke.
Ellerbach. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Kaſſenrechnung für
das verfloſſene Rechnungsjahr abgeſchloſſen
und der neue Etat mit 4520 M. genehmigt.
Den Hauptteil der Verhandlungen nahm der
neue Brückenbau ein, der dadurch nötig wird,
daß die auf der Grenze von Ellerbach und
Schweßwitz über den Perſebach führend4
Brücke im vorigen Jahre eingeſtürzt iſt.
Die Gemeinde will den Bau ſelbſt ausführen
und die Koſten dafür teilweiſe aus dem
Ertrag der in dieſem Jahre beſonders er-
folgreichen Kirſchenverpachtung decken.

Brückenumbau.
Zöllſchen. Die Brücke am weſtlichen Ein-

gang des Dorfes iſt mit der Zeit für den
Verkehr zu ſchmal geworden. Außerdem liegt

elektriſch beleuchteten Buchſtaben die Worte
an:

„Enrico Müller-Montanus“.
Gegen Montanuswerke hatte ſich Alexan-

der geſträubt. Wenn er auch ſofort nach
ſeiner Verlobung nach Deutſchland von dieſer
berichtet hatte, wollte er keine Aehnlichkeit,
zumal ja das Unternehmen kein „Werk“ im
eigentlichen Sinne war.

Jn der „Sierra-Morena“, dem ſchönen
Lloydſchiff, fuhr Erna Müller mit dem toten
Vater nach Deutſchland. Alexander hatte ſie
bis Rio begleitet.

Er war nichts als aufmerkſamſter Gatte,
und als er dann allein zurückblieb, war er
voller Sehnſucht nach ſeinem jungen Weibr.

Dann fuhr er durch Rio. Erinnerungen
tauchten auf, Erinnerungen an fröhliche
Tage. Sollte er in den Klub? Einen
Sprung nach Copocabang hinaus in den
Spielſaal? Sollte er

Er ſchüttelte den Kopf, ihm war, als ob
Ernas große ernſte Augen über ihn wachten.
Langſam fuhr er im Auto dem großen,
ſchönen Wagen, der Enrico Müller gehört
hatte, durch die Rio Branco.

Herrgott, war das anders geworden! Da-
mals eigentlich immer mit ſchlechtem Ge-
wiſſen ein Leben auf dem Pulverfaß
ein Hochſtaplerdaſein! Da war die Aländega,
in der Direktor Stenglin hinter dem Bank-
pult ſaß. Wie hatte er vor ihm ſtehen
müſſen und jetzt? Eine liebe, herrliche
Fran, er ſelbſt ein geachteter Mann!

„Hallo, amigo!“
Don Eugenio Coſta e Providencia winkte

ihm zu.
„Amigo mio carisimo!“
Sollte er weiterfahren?

wollte er koſten.
„Siehe da, AlſoLande?“
Er ſprach etwas von oben herab.

Den Triumph

Senhor! wieder im

ſie noch in einer ſtarken und unüberſichtlichen
Kurve. Da auch die niedrige Einfaſſung
beanſtandet wird, ſoll ſie erweitert und um-
gebaut werden, ſobald der Kreis einen be-
e Bauzuſchuß zu zahlen ſich bereit
erklärt.

Drei „kalte“ Schläge
Schkenditz. Bei dem ſchweren Gewitter am

frühen Montagmorgen ſchlug der Blitz an
drei Stellen in unſerer Stadt ein. Ein Schlag
erfolgte in das Haus Gleſiener Straße 5, wo
er erheblichen Schaden in der Wohnung eines
Krankenpflegers anrichtete. Ein zweiter Blitz
beſchädigte das Haus und die Telephonlei-
tung des Fachlehrers L. Rehſe, bei dem
auch ſonſt noch leichterer Schaden angerichtet
wurde. Beidemale zündete der Blitz glück-
licherweiſe nicht. Ein dritter Blitz ging in
die Gleichſtromleitung am Kursdorfer Weg.
Der Schaden konnte bald vom Werk beſeitigt
werden.

Nachbarſtadt Halle.
Auch ein Furtwängler Gaſtſpiel.
D 690 überſchlägt ſich im Roggenfeld.

Der Dirigent des Berliner Philharmoni
ſchen Orcheſters, Generalmuſikdirek-
tor Furtwängler, benutzte für einen
Flug Berlin Bayreuth geſtern ein Sport
flugzeng, eine ältere Albatros- Maſchine
D 690. Da dem Flugzeugführer der Be
triebsſtoff auszugehen drohte, verſuchte er
auf dem Sportflugplatz Halle- Nietleben eine
Zwiſchenlandung. Das Flugzeng ſetzte aber
hundert Meter vor dem Rollfeld in einem
hohen Roggenfeld auf. Das hohe Korn ver
wickelte ſich im Fahrgeſtell, das Flugzeug
überſchlug ſich nach vorn und kam auf den
Propeller zu liegen, der zerſplitterte. Die
Inſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Gemeinſchaftsfahrt zur Naumburger Tierſchau

Am Sonnabend, dem 27. Juni, findet in
Naumburg eine große Bezirkstierſchau ſtatt,
zu der die vier Land wirtſchaftlichen Ver
eine des Saalkreiſes „am Strengbach“ „Zo
beritz“, „Götſchethal“ eine gemeinſame Auto
fahrt unternehmen.

Wochenſpielplan
der Städtiſchen Theater Leipzig.

Neues Theater: Dienstag 16., 19,30,
„Figaros Hochzeit“; Mittwoch 17.. 19,15 Uhr
„Lohengrin“; Donnerstag 18. „Robinſonade“;
Freitag 19., 19,30 Uhr „Falſtaff“: Sonnabend
20. „Jm weißen Rößl“; Sonntag 21. „Jm wei-
ßen Rößl“.

Altes Theater: Dienstag 16. bis
Donnerstag 18. „Huſarenfieber“: Freitag 19.
bis Sonntag 21. „Viktoria und ihr Huſar“7
die Vorſtellungen ohne Zeitangabe beginnen
um 20 Uhr.

Wochenſpielplan des Stadttheater
Hall

Dienstag 16. „Die ſchöne Helena“; Mitt-
woch 17. „Madame Butterfly“: Donnerstag
18., Erſtaufführung „Die Affäre Dreyfus“,
Schauſpiel von J. Rehfiſch und W. Herzog
Freitag 19. „Die ſchöne Helena“: Sonnabend
20. „Die Affäre Dreyfus“; Sonntag 21., 19,30,
„Die ſchöne Helena“; Montag 22. „Die Affäre
Dreyfus“; Dienstag 23. „Die ſchöne Helena“.
Die Vorſtellungen ohne Zeitangabe beginnen
um 20 Uhr.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung und verantwortlich für den Textteil,
Ludwig Nebe verantwortlich für den An
zeigenteil Erhard Schmidt, beide in Merſe
burg.

große Geſchäfte zuſammen gemacht. Geht es

gut„Danke.“
Er ließ ihn herankommen.
„Ein ſchöner Wagen. Gehört Jhnen?“

O

W g.Eugenia flüſterte jetzt auf dem Trittbrett
ſtehend:

„Mit Deutſchland verſöhnt?“
„Gar nicht darum gekümmert.“
„Alſo Glück gehabt?“
„Was heißt Glück? Gearbeitet habe ich.

Aber, Sie verzeihen, ich muß weiter. Wenn
Sie es intereſſiert, ich bin Schwiegerſohn und
jetziger Jnhaber der Firma Enrico Müller
in Sao Paulo. Mein Schwiegervater iſt
leider verſtorben, und meine junge Frau
bringt den Toten nach Deutſchland. Sie
entſchuldigen bitte, ich muß wieder heim,
wenn man eine große Firma leitet

Er koſtete ſeinen Triumph aus, und wäh-
rend er nun raſch weiter fuhr und ſtadt-
einwärts lenkte, um die Autoſtraße nach Sao
Paulo zu gewinnen ohne ſich weiter den Ver-
ſuchungen Rios auszuſetzen, ſtand Don
Eugenio noch lange am Straßendamm und
ſah ihm nach.

„Teufel noch einmal, den habe ich unter
ſchätzt!“

Dann aber nickte er ein paarmal und war
anſcheinend durchaus zufrieden mit ſeiner
Entdeckung.

Adeling Stenglin war mit ihrer Mutter
nach der Abreiſe Alexanders einige Wochen
in Thereſopolis geweſen, dann ſchien ſie ihn
vergeſſen zu haben. Wenigſtens war ſie zu
ſtolz, einem Mann, den ſie verachtete. ſo
nachzutrauern, daß jemand es bemerkte.

(Fortſetzung folat.)

Gewitzt.
„Wie teuer ſind denn die Eier?“
„Zehn Stück eine Mark, die angeknickten

zehn Stück ſechzig Pfennig!“
„Schön dann knicken Sie mir zehn„Hatte, Abhaltungen, als ich zurückkam,

waren Sie leider fort. Schade, wir hätten Stück ant“
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Die Sparkaſſen warten ab.
Die Sparkaſſen nehmen bezüglich einer

Erhöhung des Sparkaſſenzinſes, der durch
ſchnittlich 5 Prozent beträgt, eine abwartende
Haltung ein. Sie betrachten die Diskont
erhöhung als eine lediglich auf außenwirt
ſchaftliche Momente zurückzuführende Maß
aahme, die in keiner Weiſe in der innerwirt
ſchaftlichen Lage Deutſchlands begründet ijſt,
die gerade das Gegenteil verlange. Es müſſe
zunächſt abgewartet werden, ob dieſe Mo
mente von Dauer ſind. Jedenfalls liege vor
erſt kein wirtſchaftlicher Anlaß zu einer Er
höhnng des Spareinlagenzinsſatzes vor.

Geringere Gelſenkirchen- Dividende
b Prozent gegen 8 Prozent im Vorjaghre.
In der Aufſichtsratsſitzung der Gelſen-

kirchener BergwerksA.«G. wurde beſchloſſen,
der auf den 8. Juli einzuberufenden General-
verſammlung die Verteilung einer 6proz.
Dipidende (i. V. 8 Proz,) auf das Aklien-
kapital von 250 Mill. RM. vorzuſchlagen.
Die Abſchreihungen werden auf 5,70 Mill.
Reichsmark bemeſſen (i. V. wurden ein-
ſchließlich 5,03 Mill. RM. Abſchreibungen auf
die kurz vorher übernommenen Anlagen der
Eſſener Steinkohlenbergwerke insgeſamt
7,13 Mill. RM. abgeſchrieben). Der Rein-
gewinn für 1930,31 ſtellt ſich auf 21,97 (26,11)
Mill. RM. Die Verringerung erklärt ſich
insbeſondere aus den geminderten Ein-
nahmen aus den Hauptbeteiligungen, nämlich
den Vereinigten Stahlwerken und Phönix.

Deutſches Wollgewerbe
für Eigentumsvorbehalte.

Einſtimmiger Beſchluß der Deutſchen Woll
vereinigung,

In einer Sitzung der Deutſchen Wollver-
einigung, in der die Spitzenorganiſgtion des
Wollhandels, der Kämmereien, Spinnereien
und Webereien zuſammengefaßt ſind, wurde
einſtimmig beſchloſſen, den angeſchloſſenen
Organiſationen dringend zu empfehlen, einen
Eigentumsvorbehalt in ihre Lieferungs-
bedingungen aufzunehmen, und zwar unter
dem Geſichtspunkt, daß Verfügungen über ge-
lieferte, aber noch nicht bezahlte Waren zu-
gunſten Dritter nach aller Möglichkeit ver
hindert würden. Einwendungen gefühls-
mäßiger Art, die hiergegen gelegentlich von
einzelnen Abnehmern erhoben werden, ſieht
die Deutſche Wollvereinigung nicht als be-
gründet an.

Magdeburger Bau- und Credit
A. G. in Konkurs.

Das Schickſal der Magdeburger Bau- und Credit-
A. G. iſt jetzt endgültig entſchieden. Der Konkurs
iſt, wie bei zahlreichen anderen Bauinſolvenzen, un-
ahwendbar geworden, Urſprünglich hatte die Geſell
ſchaft, und auch zum Teil die ihr naheliegenden
Banken, wohl noch die Hoffnung, daß der Vergleichs
vorſchlag, der eine Befriedigung der Gläubiger bis
40 Proz. bis zum Jahre 1932 vorſah, angenommen
werden würde, und daß das Unternehmen, wenn
auch auf veränderter Grundlage, dann weiter fort-
geführt werden könnte, Jn den am Sonnabend ab
gehaltenen Verſammlungen über den Vergleichsvor-
ſchlag ſtellte ſich aber heraus, daß die 40proz. Quote
auf keinen Fall mehr aufrechtzuerhalten iſt. Ent-
ſcheidend dafür war, daß die Berliner Bauobjekte,
die das Hauptaktivum der Baubank darſtellten, bis
heute noch vollkommen ungeklärt ſind. Das Amts-
gericht hat das Konkursverfahren eröffnet, nachdem

Dienstag, den
die Gläubigerverſammlung einſtimmig den von der
Geſellſchaft angebotenen Vergleichererſ laß von
40 Proz. mangels einer Garantie abgelehnt hatte,
Jn der Gläubigerverſammlung wurde mitgeteilt,
daß die Danatbank empfohlen haben, den Vergleichs-
antrag zurückzuziehen (obwohl ſie zunächſt Kon
zeſſionen für den Fall der Annahme des Vorſchlags
emacht hatte), und daß ſie es abgelehnt habe,
rgendwelche Beträge für die Fortführung der Ge

ſellſchaft zur Verfügung zu ſtellen. Die Gläubiger
unter 200 M. beanſpruchen 13 000 M., die Gläubiger
über 200 M. rund 4 Mill. M., von denen aber
2,2 Mill. M. beſtritten werden. An unbeſtrittenen
Forderungen ergibt daher eine Summe von
1 795 000 M, die ſich bei Auflöſung der beſtehenden
Verträge um ſchätzungsweiſe 437 000 M. auf 2 294 000
Mark erhöhen würden. Die Geſellſchaft hält, ſo
ſchloß der Vorſtand ſeinen Bericht, ihren Vergleichs-
antrag mit 40 Proz. aufrecht.

Verzögerung der Maispreis-
ſenkung.

Anitlich wird mitgeteilt; Der Verwaltungsrat der
Reichsmaisſtelle hat die Monopolverkaufspreiſe für
Mais in der bisherigen Höhe aufrechterhalten, und
zwar mit Wirkung bis zum 21. Juni. Er iſt ein-
ſtimmig der Anſicht, daß für die Futtermittelver-
ſorgung eine erhebliche Senkung der Monopolpreife
wünſchenswert und für die Jntereſſen i
ländiſchen Getreide und Kartoffelbaues ohne Nach-
teil möglich ſei. Die endgültige Beſchlußfaſſung dar
über wird in einigen Tagen erfolgen.
Hinausſchiebung der Senkung der Verkaufspreiſe für
Mais war notwendig, weil noch Fragen zu klären
ſind, die im Zuſammenhang mit den unmittelbar von
der Reichsregierung geplanten Maßnahmen für die
Futtermittelverforgung entſtanden ſind.

Die Wollverſteigerung in Halle
am 10., Juli iſt von der Wollperwertungsvereinigung
deutſcher Landwirtſchaftskammern und den Schaf
zuchtverbänden im Intereſſe der Schafzüchter Mittel-
und Weſtdeutſchlands eingerichtet.

Hiermit iſt für die Wollen Mitteldeutſchlands, die
einen ſpeziellen Typ darſtellen, ein beſonderer Markt
geſchaffen, der der Eigenarten der Wollen Rechnung
trägt und ſich auch in der Zuſammenſetzung des
Käuferkreiſes ausdrückt. Die Beſchickung dieſer Ver-
ſteigerung bietet den Schafzüchtern außerdem den
Vorteil erheblicher Frachterſparnis und die Möglijch
keit, die Auktionen perfönlich zu beſuchen. Die Schaf-
halter ſollten alſo von dieſer Einrichtung den weit
gehendſten Gehrauch machen. Je größer die Be
ſchickung, um ſo größer der Käuferkreis, um ſo leb-
hafter die Konkurrenz!

Die letzten Januarverſteigerungen fielen in die
Zeit der größten Depreſſion auf dem internationalen
Wollmarkt, der tiefſten Wollpreiſe. Seitdem hat ſich
jedoch eine weſenttiche Belebung und eine Befeſtigung
der Wollpreife durchgeſetzt,. So brachten z. B, Merino-
Halbſchuren auf der letzten Wollverſteigerungs am

76. Juni 79617

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 16. Juni.

heute vorher
Weizen ſtetig (75 kg-hl) 282-284 282--284do. do (76 kg i) 284——286 284-286
Roggen ſtetig (70 kg-n) 220--222 218--220
Futtergerſte. Abfallgerſte, ruhig 210--215 210--2165
gfer ruh 210--213 210--216iörigerblen ruhig 26,00 27,00 26,00 28, 00

(feinſte über Notiz)
Weizenkleie (mittelgrob) ruhig 18,75 14,25 18,75 14,25
Roggenkleie ruhig 13,60--14,00 13,650 14,00
Malzkeime ruhig 10,00--10,50 10,00 10,60
Trockenſchnitzel ruhig 6.25 6,.75 6,25 6,75
Heu (loſe. alt) ruhig 6,00 6,50 6,00 6,50
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhi 1,60 1,60Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,60 1,60
Allgemeine Tendenz: Bei kleinſten Umſätzen konnten
ſich die Preiſe behaupten.

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtons 15 Tonnen bei Getreide für 1000 Kg,
übrigen für 100 kg.

Berliner Produftenbörſe vom 15. Juni.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe, Getreide und Oelſagten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märtkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

des iu- 75—76 R 274 276 Futtererbſen 19,00 21, 00
Roggen, märt. 201203 Peluſchken 26,09 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00-21,00Die kurze Futtergerſte 196-213 Wicden 24.00 26.00
Hafer. märk. 180- 183 Lupinen, blay 16 00 17,50
Weizenmehl 32,50—37.75 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmehl Seradella, neu70 Proz. 26,85-28,50* Rapskuchen 69,50 10,00
Wetizenileie 14,10--14,40 Lein kuchen 18,40 13,60
Roggenkleie 13,00--13.40 Trockenſchnitzal 7,50 7,90
Viitoriaerbſen 26,00 31 00

a

Eisleher Bank E. G. m. b. H., Eisleben. Bei dem
Unternehmen ergibt ſich, nachdem außer den üblichen
Abſchreibungen von 3025 M. auf Debitoren 14 205 M.
ab geſchrieben und mit Rückſicht auf die allgemeine
Wirtſchaftslage 38 000 M. auf Debitoren zurück-
geſtellt ſind, ein Verluſt von 37602 M. Der Verluſt
wird vorgetragen. Von dem Geſchäftsguthaben der
am 31. Dezember ausgeſchiedenen Mitglieder werden
anteilig 30 Proz. zur Abſchreibung auf dieſen Ver-
luſt einbe halten. Der Geſchäftsanteil ſoll nach dem
Beſchluß der Generalverſammlung von 100 auf
200 M. erhöht werden unter Beibehaltung der Haft-
ſumme von 200 M. je Anteil.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier
A.-G., Halle. Bei der Geſellſchaft ſtieg im ab
gelaufenen Geſchäftsjahre der Stromabſatz von
2616 000 Kilowattſtunden im Vorjahre auf 2 812 000
Kilowattſtunden. An Stelle der abgebrochenen Klein
hahn wurde im Einverſtändnis mit der Aufſichts-
behörde durch Autobuffe dem Verkehrsbedürfnis ge-

Soya-Schrot 12,00 13,00

13. Mai im Durchſchnitt 75—65 M. nügt. Die Bahnanlage wurde nunmehr völlig ab-
Bei Gelegenheit dieſer Verſteigerung findet wieder geſchriehen, da die Schienen und das Kleinbahn-

eine orientierende Beſprechung mit den wagenmaterigl inzwiſchen verſchrottet ſind. Nach
Betriebsleitern und Schäfermeiſtern ſtatt. Zweck einer Rückkage für Wertverminderung von 147 000 M.
dieſer Veranſtaltungen, die von der Wollverwertungs
vereinigung deutſcher Landwirtſchaftskammern und
Schafzuchtverbänden und der Deutſchen Wollgeſell
ſchaft durchgeführt werden, iſt, an Hand von typiſch
ausgewählten Muſtern ſowie der vieken eingelagerten
Auktionswollen, Vergleiche anzuſtellen und die Vor
und Nachteile entſprechender Behandlung zu zeigen.

An den Beſprechungen können alle Betriebsleiter
und Schäfer teilnehmen, deren Wollen auf der Auktion
in Halle unter den Hammer kommen. Außerdem aber
auch ſolche Herren, deren Wolle zwar nicht durch die
Verſteigerungen bewertet wird, die jedoch ein Jnter-
eſſe an der Veranſtaltung haben.

Um einer möglichſt großen Zahl von Schäfer
meiſtern die Teilnahme zu erleichtern, wird dieſen
das Eiſenbahnfahrgeldvergütet.Die Beſprechung findet ſtatt: in Halle am 9. Juli
12 Uhr mittags in dem alten Elektrizitätswerk am

Holzplatz. JAlles Nähere durch die Deutſche Wollgeſellſchaft,
Berlin W 56, Taubenſtraße 25, oder den Schafzucht-
verband, Halle a. d. S., Kaiſerſtraße 7.

Jm Konkurs der Porzellanfabrik Klein Dembach
G. m. b. H, in KleinDembach (Thür.) gehen die nicht
bevorrechtigten Gläubiger völlig leer aus. für das Benzin

und Abſchreibungen auf Betriebswerte in Höhe von
68 084 M. ergibt ſich ein Reingewinn von 103 209 M.,
aus dem Vorzugs- und Stammaktien 5 Proz. Divi
dende erhalten. 23 299 M. werden vorgetragen. Jn
der Bilanz erſcheinen Anklagen mit 2 450 075 M,,
Materiglvorräte 94 373 M., Kaſſe und Bankguthaben
165 718 M., Beteiligungen 2994 500 M., Scheldner
107 997 M., während der Poſten Wertverminderung
mit 1 182 742 M. und Gläubiger mit 318 092 M. aus
gewieſen werden.

Zerbſter Räder- und Wagen- Fabrik A,-6G.
in Jerbſt. Ueber das Vermögen der mit einem
Aktienkapital von 160 000 RM. arbeitenden
Geſellſchaft, die in ihrer letzten Bilanz vom
Jahre 1929 einen Verluſt von 1853 RM. aus-
wies, iſt wegen Zahlungsunfähigkeit und
Ueberſchuldung das Konkursverfahren er-
öffnet worden.

Der Allgemeine Deutſche Automobilelub, Gau
Frankfurt a. M.,, hat Verbindungen angeknüpft, um
Benzin für ſeine Mitglieder billiger zu beziehen.
Eine Anzahl Konventionsmitglieder hat dem ADAC.
ſeine Pumpen zur Verfügung geſtellt. Der Preis

wird ſich auf 30 Pf. je Liter ab

Pumpe ſtellen, während der von den Benzinfirmen
ſeit dem 6. Juni feſtgeſetzte offizielle Preis 38,5 Pf.
je Liter beträgt.

Effekten -Frühverkehr.

Berlin, 16. Juni. Der ehe Früh
verkehr war ruhig; nachdem man geſtern auf
Grund der feſten Frankfurter Abendb
Farben mit 11625 genannt hatte, war
Stimmung heute auf Nachricht über die Zu
ſpitzung der innerpolitiſchen
Lage etwas zurückhaltend. Man nannte
Farben mit 115—116, alſo noch etwas über
dem geſtrigen Schlußkurs. Jn Börſenkreiſen
rechnet man mit einem neuen Rückgang. Ein
Stimulans geht von der weiteren Er
holung der deutſchen Werte inLondon und Neuyork aus. Die an
der geſtrigen Börſe kurſierenden Gerüc
von einem Moratoriumsgeſuch Oeſterrei
und neuen Schwierigkeiten bei der Sanie-
rung der Kreditanſtalt haben ſich nicht be
ſtätigt.

Rückgang der Deviſen

anforderungen.
Berlin. Die Diskonterhöhung wirkt ſtch

prompt aus. Montag ſind knapp 28 Milli-
onen Mark Deviſen von der Reichsbank ab
gegeben (am Freitag waren es 205 Milli-
onen). Reichsbank und Börſe rechnen mit
weiterem Rückgang der Deviſenanforde-
rungen und mit den ſukzeſſiven Rückſtrömen
von Deviſen in den Fonds der Reichsbank
Montag war die Berliner Börſe überzeugt,
daß der Gefahrenſtandpunkt für unſere
Notendeckung überwunden iſt.

Amtsliche Deviſenfurſe vom 15. Juni

Geld Brief G z1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 20.478120
100holl. Gud, 160.41169 100 italien. Lire 22, s 22, 09
100 franz. Fris. 16,475 16. 515 100 ſpan. Peſet. 42.41 42 40
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100poriug. Ese. 15.61 16.65100 ung. Pengö 79,49 78 68

Magdeburger Zuckermarkt vom 15. Juni. Preiſe
für Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlener Melis bei prompter Lieferung inner
10 Tagen 28.90, 27.15, Juni 26,80, 27,15, Juli 27,30.
Tendenz: Ruhig.

Metgllprefſe in Berlin vom 15. Juni für 100 kg
in Reichsmart) Eleltroldtiupfer wire bars 79,26,
Osig.-Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174, Reinnidel 98--699 Proz. 350, Antimon
Regulus 48--51. Feinſilber für 1 kg ſein 36,75 38, 76.

Berlin, 16,. Juni. Elektrolyttupfer 79,25.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 15 r0, 88 Außtg 15. 0, 1418

Dresden 15. 1,51 02
Bernburg 15.-0,88 09 Torgau 15. 0, 16 02)
Calbe, O-P. 15. 41,50 06 Wittenberg 15.1, 66 03
„Unterpeg. 15. *0,42 02 Roßlau i. 0, 78 o

Grizehne 15. 0,56 06Aken l. 0, 98 04Havel Barby 15. 89 02
Brandenburg Magdeburg 165. 0. 69Oberpegel 15. 0601 Tanger-
Unterpegel 15. 05 mündellö. 45 o
Rathenow Wittenberge 5.41,34 01
Oberpegel 15. 40 Lenzen 13Unterpegel 15., 4-0,62 02lDömitz l. 0, 90

Havelberg 15. O IDarchau 13.40, 77

n Nolehad Daimler-Benz 20,12 18,62GluckautGelsenk [128, 00 127, o. Gwenbraugrey [165, 00 135, 00f er er« 73 d Je 57 Vogel, Iel-Draänte, 91,20 28.765
Berliner Börse e Disch. Atiant. el. 65,00 66,00 Gebr. Goedhari üdensca. Meiall Süchs Gust. Döhi Vodil. Maschinenn 20,00

15, Juni aiskont Heuſsche Asphait Th. Goldschmidt a3,00 32, 00C.äneb. Wachsbi. 80,00 60, 12)sSaſine Salzungeyy 40. Spitzen o e
e c 43 er o 10475 tlalesche Magen 98,00) 78s. o sagte Ang Ha 30,00 30, oo J er 107,52 167. e ar e sDeutache Anleihe industrie Auſten Hamburg Elekir. 09.00 10887 do. Bau- à Cred Pangerha. Mas 5T c do. Erdölc A. -G. 97,50 5360Hammersen A. G. 70.00 70,001 do. Bergweri C Protti- Schokol. 78,60 70, 00Vorwohler Portl.) n

Nigeh. Wertvest. 6 er ſt o0 124, 00 a. t fpmer. 2735 37 20annover Mtasch., 1866 i6 c. o. Mütlenw. gs, vo as be a do anderer Werke 40,00 80,266 Disch. Wertbest. Adler Portl.-Zem. T 40. Kabelwerke 34.00 81, 0Harburger Eisen a Nannesmannyröh 54 75 49 002*nia, Zement 54,00 64, 00 W arstein u, Hzql
Anl.23 t. 1.12.32 Adlerhütten Glas 80,76 do. Linoleumwhk, 52,60 46.75 t pur t Gumm 92 00 30 50 Pansfeld Berghb 27'00 26.00 Schieß-Defries. Schisw. Hout.

6 do. für 2. 9. 35) 91,25 01,62 Alexonderwerk 17,60 17,00 (40. Post- u Eb. VI 1100 11,00erburg. Gr Meechid. Buch 7 S hneder, Hugo 31,25 s0,00
s 2 flarpen. Bergbau] 82,60) 49.,0 s Buckau 61,50 57,002 Eisenwerke e S7Dt. Belchsanl. 29) 94,26 94,80) Alg. Kunstziſde V. 61,62 67,00 do. Schachtbau. hegwigshütis v do. Kappe F. 7 än. Met. alwasser Gelsenx ſ118 7ol106x 7 57 Allg. Elektr.-Ges. 752 7255 do. Spiegelglas. 63,00 Papier 24,00 25260 Mech. Web. Lind. 2580 26.20 S z aren rer 16.00 t

3Dt. Keichssch K' 87,25 37,26) Alsen Portl.-Cem. 76,00 74, do. Steinzeug 88,00 90,00 l D. Auf Schuckert Co. 101 60 v6,00Young- Anleihe o e s Amn.enat. Papier 70160 69.76 o. Teleph. n. Kab 52,50 52.60ſ i debrd, Maler 22.90 00 totoranſb Deuts Schulth Patzenn. 11870 11487 d egelin Rubtabr 35
6 Pr. Staatsant.28 917 91.70 Anhalt. Kohlenw. 47.00 43,00 do. Ton-u, Steinz 42,00 41.,00 tliigers A-G. M Neckarwerke. 71,00 71,00]Siegen-Sol. Gut 7.26 6,60 egelin &Hubner 80,60 30,60
7 Pr. Staatsseh. 29 do. do. Vor 70.00 o. Wolhv. Man hvert Masachin. n Jieder! Kohlenw 93,00 98,00 Siegersdrf. Werke 3425 89 Menderein 2380 e 0

II. Folge u. 31 I. F. 98,60 98,62 Ankerwerke A. G. 160,0o00 ſOtsch. Eisenhd l 22,60 21,50 Hirsch Kupferw. n o 727 Nordd. Eiswerke ö2,0 62,20Siemens Glasind. 5200 51 00 Moersch.-Weißent 79,00
7 do. 1930 l. Folge 96,50 96,26 Annaburg. Steing do. Metalihande C Hirschberg, Leder] 78,00 22,78 Nordd. Kabelwerk 112.00 112,008emens Khalske 139 60 127 a gteregeln Alk 112,00 106, o0
Thür. Siagiss. 20 78.25 78.90 Annen Cuhetant bommitzsch Ton 167,00 157, o0Hogsch, Es u. St 44,78 22,50 Nordd. Wollkäm 20,00 19,00sinner A. -6 62.00 63, o s sner Meta 87,26

7 do, R. 27u. In B. 78.00 76.00 Auge g. Mr. 50,00 47,00 Hoornkaat A.-G. e 48, o0 2 Oberb. Ueberl. Z. de gonderm. Stier g MiggerGubalan e
6 D. Reichsb. Schta 89,25 89,60 i 5scar Dörffler. 48.00 48, o onenlohewer 104,00 100 o Oberschl. Eis.- Bd. 27,00 28 20Sprengst. Carbon, 80, 25 80, 26 i a
g. Reehep. a 2838 277 r un 7275 66 80 Oorimund. A.-Br. r. 0s tis.be r do. Koks werbe c 52 70Slader Lederſabr. 46,50 d r6 do. do. Folgell 89,756 891, t z 00 Dresden. Chromo 58.00 68,00 Da do. do. G 5 Stadtberger Hütte 40.00! 41.00n 700 177 re o. do. Genub 51,060 49 e 40,00 41,008 Pr. Las, Rent. Bk.. J Berger e t z5 hürener Metallw 73,00 71,00 tlotelbetriebsges r 1 Odenw an ind 6 42 (0 Staßfurt. Chem. F. 889,50 40.00Zeitzer Masechfbk) 88, oo
ver h 51.00 60,87 er nen tun 160,00 149,50 (Ovnamit A. Nobe) 62,50 56, et w 4650 46 o eking. Stahl KSieatit-Magnesia 25,90 27. hein 25,20 22.75en e e edehete 433 23770oren lieechere 290 45.00 Grenet à Roddel 4no erachten ehe n e

a i 9Ah Wehen ben erh. o c lege Berge g, teien rnu s 17,00 17,00 Fle ndustriebau A. v arn 98,02 88,jasungs- Schein 350.80 r e e 23388 86,60(Ma Ildel Co. 80,00 88,00 Jul. Pintsch A.-G.) PSiolberger Zinkh. 28,60 25,60 A. Di, Cred. A. 94.005 87,25Thür. An. Ausios en 9980 90160 len W. Lieon. 116,00 110,00.älſch Zuckertabr t 8420 36 do Sr. Stonverch 28.25 20. Bank f. rau- ind 96. do 98.80
n An 126 Braun Abrih In 201. o 208 o0 ſier. Lfebtn. Krati 98,00 89.50wae Porzellan 28,90 18,78 48 un Garde 2 o her tiangelsges. 10250 302 50

Schuteg. Breunschie, Kohl. 212,00 212.00 Engeinarät- Brau. 218, o 112. a Roiser-Keſſer AG. 29.00 ooſpoiynerte 11080 109, 25 5 h Tändst. 107. 98 e e
Verkehrs Akten do. Jute-Spinn, S FEschweil. Bergw. 201,00 201,00 Kaliw. Ascherslb. 106 00401,00 Porzelanf. Tettau! 90,00 90 o Conr. Tach Cie. 39,00 89,00 o. Kassenverein 76,00 76.,

7 s do. Maschinen Excelsior Fahrrad 7,50 87Klöckner- Werke 44,75, 4187 a x 95 50 9e Brnschw. H. Hvp. 128,00 126,Aachener Kleinb, 349 Preußengrube 865,00 Taf.-, Sal. u. Spal. 90 e doG. f. V w. Breifenb. Port.-C. 43,00 Famb. Saecharin) 19,00 16,00 C. H. Knorr A.-G. 1665,60 166, 60 Tempelvofer Feld 24.00 22,00 ommerz- u. Pr. B 100, o0 100,A. G. f. Verkehrsw. 41,60 37,26 Kadeberg Export 122,00 117,00 D in. Nat.-Bk. 11060 110 00Ang. I. okalb. u. Kr. 8000 fö. o Brown, Boveri Co 28.00 48,00 a henstein Garde 63.62 63, 251Köln-Neuess Bqw 27.25 22,00 r Teutonia Misburg 166, 00 166, 00 e an u
ßarmen-Eib. Sirb. 606.00 56.00 Brüning 4 Sohn 2993 6 i. G. Farbenindust. 11780 t. s2ftin Gagz uär 47.60 47. 560Zangeb. Waggon 66,50 60, 50/Thale Elsonhaitel Denteche Bann u so 54.
Brnschi an 33.00 3.78 Petie A. 186.00 es. bora dert o 10 261 en Walter e 139 a vo Vibcente See. 00, be too o0Canada-Abl.«Sch, 20,00 10, 97 BVkeGuidenwerk. 2229) fein -Jute-5pinne n er 47 0Ravensbg. Spinn.. Elektr u Gae t. Elfekt. Bi. o do e. oot Eben Betr. Ab lcCapifo Mein 36,00 36,00 Feidmünie Papier 89,75 88,60 Kraft. Thüringen 141 60 142,00 geichelt Met Schr 19 00 do Gasg. Leipzig 195,75 186, 25 i. Ayp. b. her 106 00 106 o
do. Reichsb. V.- A. 81,26 80,87 artonnagen-ind. 22,00 733 e 59,00 53 62Kvffhäuserhüi e S Khein. Braunkonl 140,00 140.00 r r r 79,00 bi, beruhen orpo 577
Gr. Casseler Strb. 51,00 51,00 harl, Wasserwk. 75,00 73,00 ens au ahmever Co. 92,60) 85,76 do. Chamotte 4 racmnendg. Zuckf. J esdner Bank 16006 100.00do. do. V. A 61.60 12.60 G. Chemie vollg. 142,25 1a1, 78 Frau sagt Zucker es Laurahlite 27,00) 20, 0o do Elekirizität 90,60 o0,26 u 4 tpſegs 7 z Brcre denen o d 68.00
Halb. Blankentg.. 24.00 Chem, Fbr. Buckau, 82.00 88, 00 Friedrichshutts (00 100, 00 e. Br. Riebeck T1.00 67,80 do. Spiegelgias 7950 8050 ab ha 36, HanescherBanuv. 00 a0,00
Halle-Hettstedt o. do. Gränau, 36.60 96,90 K. Frister Co r So do. Landkraftw. 89,00 88 00de. Stahlhwerke 68,25 57, a Ver, Glanzstoftf. 86,00 86, 00 Hamburg Hvp. B. 121 o 122, o0Huog.-Amer. Pack. 49.76 40,00] do. do v. Hevden, 86.50 8450 Froebeln Zuckerf, 89,00 66, 00) 40 Pa. Zimm 8.00 6,60 R. Wesif. Kalk w. do. Gothanſa wert 90.00 96.00 annge teg e
Hamburg. Hochb. 89.75 56,50] do. Ind. Gelsenk.. 22,00 Gebhardt Co. 59,00 50,00 eonhardBraunk [128,00 126, ooſdo. do. Sprengst. 46, 00) 46, o0 do. Harz, Porij.- C. Meckib eerh p195,00 188,00
do. Südam. Dofsch 89,59 a8,00] do, Werke Albert 24,00 24,76 Gebhardt Königl Ceopolidsgrube 20,26) 20, 00David Richter A. G. do. Jutespinn. Lt. Meinitng. Hvp. B. 124,00 126 00
Hansa Dampfsch, 63,70 68,00] Chromo Najork 42.00 40,00 Gelsenkirch, Berg 58,00 68,50[ſchtenberg. Terr. 66, 00 65, 00 A. Riebeck Mon. 74,00 74,001do. Laus. Glasw., 26,00 27,00 Mnteld. Bod., Cr. A. 180, o0 150, 00
Neptun Bremen Concord. chem. F. 22.25 22,87 Germania Pori S LindenerBrauereiſ Rockstroh- Werke do. Märk. Tuchfok.. Niederiaus, Bank 89 00 oN. Lausitz. Eisonb.. do. Spinnerei, 29,75 28,60 Gesfürel-oewe 86,76 79,76Cinde's Elsmasch [111,00 104, 50Rodderagrnbe soo o0 800, o do. Pril. Schimisch 79.00 72 Nordd. Grad Cr. B.
Norddisech. Llovd 45,87 42,67] Sontfin- Gummiw, 93,650 93,50 Gildemeisterk Co S lindström A. G 200, o h. Rosenſh, Porz, 40,00 39,00 do. Schuhfb. Bern 1426 15 00Reſchsbank. 124,87 117 ,26

e 2 Egnün, nan 49,60 46,60 7 bLingel Schuhfabr. 88,50]Rositz.Zuckerratſ. 87,20 97,00do. Smyrna Tepp Sächsische Bank 118,00 114.00
Zelr A o 100, vo r u a be 68,75) 68, 00Ruschewevh re z 43 d. Bodencredit 120, oG. 57,00 84,80]do. Thür. Metall 84,20 89,25 Wiener Bankver.



C NMDILIERS HOTEIL HEUTE TANZ- ABEND
Pfarrer Lic. Dr. Gottfried Wuttke

Lydia Wuttke Kammerlichtspiele
geb. Hesemever r Heute Neuer Spielplan Ab HeuteSo ist das Leben J I J 85

Vermählte Ein unverlogener Film aus dem Leben mit der berühmten gegen Proviſion WMutterdarſtellerin Vera Baronowskaya. Ein Schickſal geſ. Sparkolit- S

Merseburg, den 16: Juni 1931 das uns bis in die tiefſte Seele erſchüttert. Ein Film aus v u v W2 dem Zille-Millieu, wie er ſtärker nicht gezeigt werden kann. G. b. H. köstliches AromaAls zweiter Schlager: Siuttgor. allerfeinster Wohl-
Ehrlicher, älterer Dienstmann Nr. 9 geschmack Pfd. Pf.An Wie ein verlotterter Student das Geld ſeines Vaters durch

Nach längerem, ſchweren Leiden e bringt. Sturm auf dem Meere, Rettung des Wraks, Heim
ſtarb infolge eines Unfalls am Beſchäftigung kehr des verlorenen Sohnes uſw. Eine äußerſt ſpannende Wboſter
Sonntag, den 14. Juni mein lieber Off. unt. C 1674 Handlung. n
Mann unſer treuſorgender Vater, an die Exp d. Bl Harni ſch,

Oelgrube 1.

Reſnes

Sohweine Schmalz

en 45
der Maurer

Emil Barth eſof. herrſchaftliches,
Paul Naumann

im 52. Lebensjahre. älteres Möbeltransport,Spedition und tSchkopau, den 15. Juni 1931. Mädchen Kohlenhandlung
welches mit allen Merſeburg,Jm Namen aller Hinterbliebenen Hausarbeit. vertraut Hirtenſtraße 11.

iſt. Kindermädchen Tel. 3102.Emma Barkh e Se
tellen bei PreiswerterDie Beerdigung findet am Mitt-woch, den 17. Juni, nachmittags C Privat3 Uhr ſtatt. Fuweräſſtg, geſme J 2 J J T S u r

e nur leistungsfähige Fabrikate: d e 2406
Baurat Thjiele, SsSie mens Mende an die Exp. d. Bl. mMerſeburg, S a b a NOora et Junge Frau ſucht d Warum in die Ferne schweifen, deh Große Auswahl in La utsprechernf Aufwartung denn das Gute liegt so nah S

IIIIIIIIIII Zu erfragen in der voBl Im schönen Garten von Wieses PRestauration und Festsäle Pe 88 Exp. d. Bl. t

jj ehemalige Funkenburg) findet Mittwoch, den 17. Juni, 20 Uhr daso d Suche für meine 8 neTodesfälle jährige Tochter Morgen Mittwoch Groß neMerſeburg s roßesgroß, kräftig und nd

Emmy Kindermann, 33 Jahre, kinderlieb, r vBeerdigung 18. Juni, 11 Uhr, Stellung für Rundfunk-, Schäallplaätten-
Einäſcherung Krematorium zu in beſſerem, klein. und Mikrophon- Darbietungen hie Haushalt. 2euditz 7 z
Herbert Thieme, 11 Jahre, Be- Sricashug van R a X S C h n S g C C r schlachtefeſt statt. Ausgeführt vom Carl Steuer-Orchester aus Halle (Saale),

erdigung 17. Juni, 16 Uhr Neumark- Bedra Merseburg Markt 24 Tel. 2479 V. Adrian, Burg- Kapelle ehem. Miſitärmusiker in Uniform. Leitung Carl Steuer, v

Halle Bezt le 99 ne Obermusikmeister des ehem. Feld- Art. Regts. 75. 4Ernſt Hoffmann Bers Hal Straße 22 Tel. 2898. Fanal in Parade Uniform zAnna Naumann, 49 Jahre Kinderwa en e w Es laden ergebenst ein aLäcilie. Heinrich. Beerdigung (qut g Carl Steuer, Obermusikmeister Der Wirt, Otto Wiese17. Juni, 14.30 Uhr, Gertrauden- (Zut erhalten)friedhof Wir empfehlen beſonders Kinderiaufgitter S S Wuminierung des Gartens be
Schnittnudeln Wührweg Nitt 7 n Vorverkauf 30 Pfg. Abendkasse 40 Pfg. DHärtgriesware Pfd. 38 2 e veh den 17. Juni, aFamiliendrucksachen e i Kaltege 2liefert schnell und sauber Graupen T Pfd. 25. in Oldhbg Gartenkonzert

Merseburger Tageblatt (Kreisbl.) I Kartoffelmehl Pfd. 18 v. C. Rohde. Progr. da Weizenmehl 5Pfd.Btl. 1. 30. frei. Polterkurſe und GranzauOrcheſter p.Das Vergleichsverfahren über das Ver Pfd. Vorbereitung auf die ab 9 Uhr i Café gmögen der Konſum und Spargenoſſen- glaſ. suppenreis Pfd 21 Meiſterprüfg., 1 bis 2 9 Uhr im Café Jſchaft für Merſeburg und Umgegend, ein geldelbeeren 2 Pfd.Doſe 65 Sem. u. Eiſenbeton Tanz S Abend
getragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Tafel-Margarine Pfd. 34 kurſus. tHaftpflicht, in Merſeburg wird nach Be r ſeit 753 m r ritt frei! Neu erfaste r spſtätigung des Vergleichs vom 6. Juni a Schweinefe Pfd. immer i Kkonlensaure Stahl-Spruciei1981 aufgehoben. gr. Vollheringe 10 Stch. 684 an e Ehe- Marinejugendabteilun e von außerordentlich hoher Ergiebigkeit:
Merſeburg, den 11. Juni 1931. neue ſaure Gurken. St. 154 paar zu vermieten. g h

Amtsgericht. neue grüne Gurken. Stck. 20 Atzendorf, Wer will beitreten Behagliche Wohnungen, gute Pensionen gS a loſe Puddingpulver Siediung 2. n e 2 arBekanntmachung m. Himbeergeſchmack Pfd 104 Zuſammenkunft Mittwoch, den aus uren er d4 m. Vanillegeſchmack Pfd. 10 villig zu verkauf. 17. Juni, abends 18 Uhr im I Sanateorium Baci Altheide p
r t. d. J. werden die dem m. Schokoladegeſchm. Pfd. 15 Guterhalteve Betten „Strandſchlößchen“ r e dſteſigen riſtianenwaiſenhauſe ge 6 h Hnagrine Verein M. re Geſableiden. Diutkuren, eigene Sprudelvader.örigen Agterplanſtüce N. 105 in j Niedermeier en e s Kurnaus Bad altheide Fiur Merſeburg an der rauchſtädter- HMerseburg, Burgstraße 13 Spiegel, Strohſäcke. M Sprudel- und Moorbäder im Hause Alle gſtraße in Größe von 10 ha, 24,80 a Femnſt s zimmer mit tliesendem Was ser, einige mit pNr. 242 in Flur Merſeburg zwiſchen Sapeof nd Turen, 3 prieth Jdem Clobicauer und Geuſaer Wege Hareer Deuneret I e Ka t en rer re gt e t W.in Größe von 9ha, 16,39 a, Nr. 116 in Suche Weſſander d See Altneiao 5der Flur Geuſa in Größe von 3ha, t n s25,20 a, ſowie r Wieſenplan Nr. 414 Emiamin entzans Wohnhaus 96. 1 Pfund a 8
in der Flur Meuſchau in Größe von geg. J. Etage 5 Zim- M b57,20 a pachtfrei. Sie ſollen auf einen mer, Küche u Bad r S et 2 Waschgefäße Hamburger kaffee- Lager
ſechsjährigen Zeitraum weiterver- zu tauſchen. Offert. zu verkaufen. Offert. S ſiehlt billigſt
pachtet werden, wozu ein öffenklicher unter C 2455 an die unter C 1677 an die t illigſ 550 Meter u. d. M. Kotel undBietungstermin auf Exp. d. Bl. Exp. d. Bl Reparat, führt aus M a a 8 Fenston Bequeme Lage, sonnig u. staub-
Dun e e BRAUER rei an den Waldungen des Südkangs. Ruhiges u.Donnerstag den 18. Juni d. Js. IIIIIIIIIIII Preußerſtraße 10 vornehmes Haus. Mäbige Preisemanerkannt erst-nachm. 4 Uhr (16 Uhr), im Gaſt- klassige Küche Idealer Aufenthalt für Ethonmgsuchende.o „Zur grünen Linde“ in Merſe- Rundfunkprogramm eſie angeſetzt iſt. Pachtliebha- 3. Klaſſe 37. PreußiſchSüddentſche

ber werden hierzu mit dem Bemer- (263. Preuß.) StaatsLotterieken T Worher daß d Pachtbedin- Leipzig Königswuſterhauſen Ohne Gewegr Nachdruck verboten
gungen vorher bei dem unterzeich Mittwoch, 17. Juni. Mittwoch, 17. it v z Juni.neten Waiſenhausinſpektor, ſowie bei Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich

Regierung, Abteilung II in 6 ſti S hohe Gewinne gefallen, und zwar je einergi g, ung II, ein 6,30 Uhr: Funkgymnaſtik. 5,45 Uhr: Zeit und Wetter. die L l R in den beidengeſehen werden ronnen. Anh. Frägkorgert. 630 Uhr. Funkgymnaſtit. auf die ſei n uMerſeburg, den 29. Mai 1931. 10,00 Uhr: Ziriſchaſtengchrichren. 909 t er Sert. t F. Fun Tor10,05 Uhr: Wetter und Verkehr r: S ulfunk. iehungstag Juvie Woiſeg e iniwektion. 10,10 Uhr: Was die Zeitung bringt. 10,10 Uhr: Schulfunk. In der heutigen Formitta sziehung wurden Gewinne
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau. 10,35 r chten. über 400 M gezogen
11,00 Uhr: Werbenachrichten. Anſchl.: Schallplatten. 4 Eewinne zu 5000 M. 207921 256281Die nne acht 12,00 a und rit 1255 Jeitzeich n 5ewinne n 2000 ar. I24908 256205 33792450 12,05 Uhr: „Orpheus in der Unterwelt“. 2,55 r: Nauener Zeitzeichen. 7mr Kingchen aber gereit Kurzoperette. 13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten. s h s 27weil es noch Keinen 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 14,00 Uhr: Schallplatten. 290843 300316 338442 370144 35855113,00 Uhr: Wetter. Preſſe und Börſe. 15,00 Uhr: Jugendſtunde. 406 77773 War Sie iAnſchl.: Neue Tanzplatten. 15,30 Uhr. Wetter und Börſe. 207566 21888 242460 277818 280804 291 35914,00 Uhr: Erwerbslofenfunk. 15,45 Uhr: Frauenſtunde. 28858 326614 335937 345576 364802 376346
14,30 Uhr: Jugendfunk. 16,30 Uhr: Nachmittagskonzert. 48 Sew 500 W. 11402 13097 27132 7313715,40 Uhr: ehe bah 17,30 chen. e Muſik in kurzen Kla- W e e16,00 Uhr: Sicherheit auf der Eiſenbahn. iierſtücken.16,30 Uhr: Wir ſtellen uns vor. 18,00 Uhr: Das Problem der Liebe in der J33077 335341 *38875 868907 368183 8808860
17,30 Uhr: Wetter und Zeit. Piloſophie.17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 18,30 Uhr: Die Selbſtverwaltung und der In der heutigen Gr wurden Gewinne

von RM. 36. an mit 6 Riemen- 18,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. 19,00 Uhr: Stunde des Beamten. über 400 M. gezogen
federung von Schutze erhielt. 18,30 Uhr: Ftalieniſch. 19,20 Uhr: Praktiſche Fragen des Rundfunk- z Z22iane im 59000 117308Besichtigen Sie meine Riesenaus- 18,50 Uhr: Die Induſtrie bildet einen neuen ſtörproblems. Z Sinn e 066 46397
wahl in allen mod. Ausführungen. Menſchen. p r zu a h hſeund z Sein zu 3566 M. 65081 374423 3s0332Herrliche Garnierungen I 19,20 Uhr: „D' Notlug“. Poſſe mit Geſang. 20,35 Uhr: Einlage:Die letzte Viertelſtunde ewinne zu 35035 252366Steppdecken 1950 Uhr: Tr der Alm. Dr n *Länderſpiel gsge d Sir a so00 18266 288e82 294328

3 Uhr: om Tage. eutſchland weden. 314278Wünstige Zahiungsbedingungen 20 ühr: Kabarett 7n zweit. 21,00 Uhr: Nachrichten. 12 h i 890 8020 3191 88520 80308
n w. innaber: d 21 10 Uhr: Im Unerſeeboot unter den s 7 176659 182634 198056 188805Emil Schütze Uhr: Nachrichten. 21, r. Jm Unerſeeboot unter e 265205 216301 263886 326481 342086Alex. Gieseler 2,40 Uhr: 2. Halbzeit des Noroöpol“. 283 7 500 M. 30823 37489 51457Mersedurs. Bahnhofstraße 17. ſpieles Schweden Deutſchland in 21,35 Uhr: Deutſche Volksweiſen, Schers I h 208727 207

Großvertrieb hochwert. Kinderwag. Stockholm. lieder und Balladen. 224388 236908 242341 266000 278511 326247Anſchl.: Unterhaltungekongert Danach Abendunterhaltung. 350856 360856
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